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Kurzberichte Konjunkturlage

Verarbeitendes Gewerbe

Auftragseingang und Produktion im Verarbei-

tenden Gewerbe haben sich zu Jahresbeginn

2001 unterschiedlich entwickelt. W/hrend

die Erzeugung zunahm, blieben die Bestellun-

gen hinter dem Ende des vergangenen Jahres

erreichten Niveau zur4ck. Im Februar – bis zu

dem die statistischen Angaben gegenw/rtig

reichen – waren die Orders saisonbereinigt

nicht h8her als im Vormonat. Die beiden ers-

ten Monate des Jahres zusammen genom-

men, ergab sich ein R4ckgang im Vergleich

zum Herbst 2000 um 2%. Nach einem zwei-

stelligen Zuwachs im vierten Quartal wurde

das Vorjahrsergebnis um rund 61A2% 4ber-

troffen.

Insbesondere die Gesch/ftsabschl4sse mit

dem Ausland bewegten sich zuletzt in ruhige-

ren Bahnen, wenngleich sie den Vorjahrs-

stand im Zweimonatsabschnitt weiterhin um

reichlich 10% 4berschritten. Mit einem Zu-

wachs im Jahresvergleich von rund 31A2%

blieben die Bestellungen inl/ndischer Kunden

wiederum deutlich dahinter zur4ck, sie konn-

ten sich aber saisonbereinigt gegen4ber Ende

2000 weitgehend behaupten.

Die Erzeugung des Verarbeitenden Gewer-

bes, die im Februar nach Ausschaltung der

jahreszeitlich 4blichen Schwankungen ebenso

hoch war wie im ersten Monat des Jahres,

ging im Januar/Februar merklich 4ber den

Stand des Schlussquartals 2000 hinaus. Der

Zuwachs im Zw8lfmonatsvergleich belief sich

wie zuvor auf rund 73A4%. Hierbei d4rfte

Auftrags-
eingang

Produktion
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auch der R4ckgriff auf einen insbesondere in

den letzten Monaten von 2000 gewachsenen

Auftragsbestand mitgespielt haben.

Bauhauptgewerbe

Die Nachfrage nach Leistungen des Bau-

hauptgewerbes ist im Januar/Februar saison-

bereinigt deutlich zur4ckgegangen. Der Ver-

gleichsstand des Vorjahres wurde mit 8%

st/rker als zuvor unterschritten. Ausschlag-

gebend hierf4r war eine merkliche Zur4ckhal-

tung der gewerblichen wie auch der 8ffent-

lichen Auftraggeber. Diese hatten in den letz-

ten Monaten des vergangenen Jahres noch

viele Bauvorhaben in Auftrag gegeben. Allein

im Wohnungsbau hat sich die Auftragslage

Anfang 2001 etwas gebessert.

Die Produktion des Bauhauptgewerbes hat

sich im Februar nach Abklingen des kalten

Winterwetters wieder etwas erholt. Dass die

Lage in der Bauwirtschaft gleichwohl weiter-

hin sehr ung4nstig ist, wird an dem seit An-

fang 2001 auf reichlich ein Zehntel vergr8ßer-

ten R4ckstand der Erzeugung gegen4ber

dem Vorjahr deutlich.

Arbeitsmarkt

Die Lage am Arbeitsmarkt hat sich in der

j4ngsten Zeit nicht mehr verbessert. Den

Sch/tzungen des Statistischen Bundesamtes

nach verharrte die Besch/ftigung im Januar

saisonbereinigt bei 38,73 Millionen Erwerbs-

t/tigen. Der Anstieg im Vorjahrsvergleich, der

im vierten Quartal 2000 bei knapp 11A2% ge-

legen hatte, verringerte sich auf etwas 4ber

1%.

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 1995 = 100

Verarbeitendes Gewerbe 1)

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2000 2. Vj. 126,4 111,9 152,4 80,2
3. Vj. 127,4 110,4 158,3 75,0
4. Vj. 130,3 111,0 165,0 76,5

Dez. 131,7 111,7 167,9 77,9

2001 Jan. 127,8 111,2 157,6 74,3
Febr. 127,5 111,0 157,1 74,6

Produktion; 1995 = 100

Verarbeitendes Gewerbe

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g7ter-
produ-
zenten 2)

Investi-
tions-
g7ter-
produ-
zenten

Bau-
haupt-
gewerbe

2000 2. Vj. 119,0 120,5 124,3 80,4
3. Vj. 121,4 121,9 129,5 78,7
4. Vj. 121,0 122,2 129,0 84,9

Dez. 121,5 123,4 128,9 86,6

2001 Jan. 124,7 124,2 136,5 79,4
Febr. 124,4 124,8 134,0 87,4

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t9tige 3)

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in % 4)

2000 2. Vj. 38 501 509 3 918 9,6
3. Vj. 38 583 524 3 869 9,5
4. Vj. 38 699 542 3 802 9,3

2001 Jan. 38 728 531 3 780 9,3
Febr. ... 536 3 785 9,3
M9rz ... 537 3 797 9,3

Preise; 1995 = 100

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte 5)

Gesamt-
wirt-
schaft-
liches
Baupreis-
niveau 6)

Preis-
index
f7r die
Lebens-
haltung

2000 3. Vj. 113,1 102,4 99,2 107,2
4. Vj. 115,5 103,7 99,5 107,9

2001 1. Vj. ... ... 99,6 108,8

Jan. 112,8 104,5 . 108,4
Febr. 113,1 104,8 . 108,9
M9rz ... ... . 109,1

* Angaben vielfach vorl9ufig. — 1 Ohne Ern9hrungsge-
werbe und Tabakverarbeitung. — 2 Ohne Energiever-
sorgung sowie ohne Bergbau und Gewinnung von Stei-
nen und Erden. — 3 Inlandskonzept. — 4 Gemessen an
allen zivilen Erwerbspersonen. — 5 Im Inlandsabsatz. —
6 Eigene Berechnung. Stand zur Quartalsmitte.

Deutsche Bundesbank

Auftrags-
eingang

Produktion

Erwerbst�tige
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Die Zahl der bei der Bundesanstalt f4r Arbeit

registrierten Arbeitslosen ist im M/rz saison-

bereinigt erneut leicht gestiegen. Sie lag zu-

letzt bei 3,80 Millionen. Das waren rund

140 000 Betroffene weniger als ein Jahr zu-

vor. Die Arbeitslosenquote belief sich nach

Ausschaltung der jahreszeitlich 4blichen Be-

wegungen unver/ndert auf 9,3%.

Preise

Der Anstieg des Preisindex f4r die Lebenshal-

tung aller privaten Haushalte im Vorjahrsver-

gleich hat sich im M/rz geringf4gig auf 2,5%,

nach 2,6% im Vormonat, verringert. W/h-

rend ein leichter R4ckgang der Energiepreise

entlastend wirkte, hat sich die Teuerung der

Nahrungsmittel zuletzt deutlich verst/rkt.

Kr/ftige Preissteigerungen waren nicht nur

im Gefolge von BSE zu verzeichnen, auch das

recht k4hle und regnerische Wetter f4hrte zu

Preisanhebungen bei den saisonabh/ngigen

Nahrungsmitteln. Bei den 4brigen Waren und

Dienstleistungen hielten sich die Preisbewe-

gungen 4berwiegend in engen Grenzen.

Die Einfuhrpreise haben sich im Februar sai-

sonbereinigt zwar wieder etwas erh8ht, da

der Anstieg aber geringer war als zur gleichen

Zeit von 2000, ist die Vorjahrsrate von 6,5%

im Januar auf 5,4% gesunken. Am st/rksten

hat sich der Preisauftrieb binnen Jahresfrist im

Bereich der Rohstoffe und Halbwaren verrin-

gert, dagegen blieben die Preisbewegungen

bei den Fertigwaren mit zuletzt 2,8% weiter-

hin deutlich unterdurchschnittlich.

Die Abgabepreise der Industrie im Inlandsab-

satz haben saisonbereinigt im Februar leicht

zugenommen. Der Abstand zum Vorjahr ver-

gr8ßerte sich auf 4,7%, nach 4,6% zum Jah-

resanfang. Wesentlich hierf4r war, dass Ener-

gietr/ger nochmals im Preis stiegen. Ohne

diese gerechnet, ist die Vorjahrsrate gering-

f4gig auf 2,3% zur4ckgegangen. Hierin spie-

gelt sich vor allem die Preisentwicklung bei

den Konsumg4tern wider. Erzeugnisse aus

dem Investitionsg4terbereich haben sich bin-

nen Jahresfrist nur wenig verteuert.

Dffentliche Finanzen

Verschuldung der GebietskErperschaften

Nach dem betr/chtlichen Schuldenabbau im

Januar, der durch die Sondertilgung aus den

UMTS-Erl8sen erm8glicht wurde, weiteten

die Gebietsk8rperschaften im Februar ihre

Verschuldung mit 3A4 Mrd Euro wieder leicht

aus. Dies ist 4berwiegend auf die Nettokredit-

aufnahme der L/nder zur4ckzuf4hren, die

sich Mittel in H8he von 1 Mrd Euro beschaff-

ten. Dabei dominierte die Begebung von Ob-

ligationen (knapp 1 1A2 Mrd Euro), w/hrend

kurzfristige Lberbr4ckungskredite von Ban-

ken um 1A2 Mrd Euro reduziert wurden. Der

Bund tilgte dagegen netto nochmals knapp
1A2 Mrd Euro. Hier war der Mittelzufluss aus

dem Geldmarkt (knapp 1 Mrd Euro) und aus

der Aufstockung der im Vorjahr emittierten

dreißigj/hrigen Bundesanleihe (4 1A2 Mrd

Euro) sowie der Marktpflege (knapp 1 1A2 Mrd

Euro) etwas niedriger als der deutliche R4ck-

gang der ausstehenden Verbindlichkeiten bei

den Schuldscheindarlehen (3 1A4 Mrd Euro)

sowie bei Bundesobligationen (3 Mrd Euro)

und Bundesschatzbriefen (1 Mrd Euro). Die

Arbeitslose

Verbraucher-
preise

Einfuhrpreise

Industrielle
Erzeugerpreise

Februar



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

8

Sonderverm8gen weiteten ihre Verbindlich-

keiten geringf4gig aus. Dahinter verbergen

sich freilich betr/chtliche Umschichtungen in

der Verschuldung des Fonds „Deutsche Ein-

heit“. Hier wurde der Finanzierungsbedarf

f4r die R4ckzahlung einer im Februar auslau-

fenden zehnj/hrigen Anleihe in H8he von

5 Mrd Euro und f4r den Abbau kurzfristiger

Lberbr4ckungskredite (3A4 Mrd Euro) 4ber

eine Ausweitung von Schuldscheindarlehen

(2 1A4 Mrd Euro) sowie eine zus/tzliche Ver-

schuldung in Form von Bundesobligationen

(3 1A2 Mrd Euro) gedeckt. Die Gemeinden

k8nnten ihre Verschuldung im Februar leicht

zur4ckgef4hrt haben.

Kreditaufnahme des Bundes

Im M/rz erh8hte der Bund seine Verschul-

dung erstmals in diesem Jahr, und zwar um

fast 3 1A2 Mrd Euro. Dabei griff er ausschließ-

lich auf den Geldmarkt zur4ck und stockte

dort seine Verbindlichkeiten um gut 3 1A2 Mrd

Euro auf. Zwar wurde auch der Kapitalmarkt

mit brutto rund 7 3A4 Mrd Euro beansprucht.

Dem standen aber Tilgungen in etwa gleicher

H8he gegen4ber. Bei der Bruttokreditauf-

nahme dominierte eine Emission von Bundes-

schatzanweisungen mit einem Rekordvolu-

men von gut 8 Mrd Euro (einschließlich der

Aufnahme f4r den Fonds „Deutsche Ein-

heit“). Deutlich geringere Betr/ge verschaffte

sich der Bund aus dem Abbau von Marktpfle-

gebest/nden bei Anleihen (knapp 1 1A2 Mrd

Euro) sowie aus seinen Daueremissionen (ins-

gesamt knapp 1 Mrd Euro). Die Abnahme des

Bestands an Schuldscheindarlehen setzte sich

mit netto 13A4 Mrd Euro in abgeschw/chter

Form gegen4ber dem Vormonat fort.

Im ersten Vierteljahr 2001 reduzierte der Bund

seine Verschuldung um gut 16 Mrd Euro.

Ohne die aus den UMTS-Erl8sen finanzierte

Abl8sung von Verbindlichkeiten des Aus-

gleichsfonds „W/hrungsumstellung“ in H8he

von 33 Mrd Euro h/tte sich die Nettokreditauf-

nahme mithin auf 17 Mrd Euro belaufen. Fort-

gesetzt hat sich die Bevorzugung der Finanzie-

rung 4ber Anleihen, deren Umlauf um knapp

91A2 Mrd Euro erh8ht wurde. Die k4rzerfristi-

gen Formen der Kapitalmarktverschuldung

(U-Sch/tze, Finanzierungssch/tze und Schatz-

anweisungen) trugen abz4glich der Tilgungen

nur mit insgesamt 1 Mrd Euro zu der Netto-

kreditaufnahme des Bundes bei. Das umlau-

Marktm9ßige Nettokreditaufnahme

Mrd Euro

2000 2001

Kreditnehmer
insge-
samt ts)

darunter:
Jan./Febr.

Jan./
Febr. ts) Febr. ts)

Bund 1) + 1,8 + 11,0 – 19,6 – 0,4

L9nder + 11,0 – 1,2 + 2,0 + 1,0

Gemeinden 2) ts) + 0,8 + 0,2 – 0,1 – 0,1

ERP-Sonder-
vermEgen + 2,4 – 0,0 + 0,6 + 0,2

Fonds
„Deutsche
Einheit“ + 0,3 + 0,3 + 0,9 + 0,0

Gebiets-
kErperschaften,
insgesamt + 16,3 + 10,2 – 16,3 + 0,7

1 Einschl. Entsch9digungsfonds. — 2 Einschl. Zweckverb9nde.

Deutsche Bundesbank

Im M�rz ...

... und im
ersten Quartal
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fende Volumen der Bundesobligationen und

Bundesschatzbriefe verringerte sich um 2 Mrd

Euro beziehungsweise 1 1A2 Mrd Euro. Die

Geldmarktverschuldung wurde zwar um 16 1A2

Mrd Euro ausgeweitet. Dabei ist jedoch zu be-

achten, dass das Volumen dieser kurzfristigen

Lberbr4ckungskredite zum Ende letzten Jah-

res fast vollst/ndig abgeschmolzen war. Die

f4r das laufende Jahr veranschlagte Brutto-

kreditaufnahme in H8he von 138 Mrd Euro

wurde im ersten Quartal bereits zu einem Drit-

tel gedeckt, was allerdings nicht untypisch ist

f4r die unterj/hrige Gestaltung der Mittelbe-

schaffung des Bundes.

Wertpapierm9rkte

Rentenmarkt

Inl/ndische Schuldner begaben im Februar

Anleihen im Kurswert von 68,3 Mrd Euro.

Dem Betrag nach waren gut drei Viertel der

Emissionen in Euro denominiert. Das Emis-

sionsvolumen war zwar geringer als im Vor-

monat (83,5 Mrd Euro), auf Grund der zu-

r4ckgegangenen Tilgungen nahm der Markt-

umlauf von Rentenpapieren im Ergebnis je-

doch mit 13,6 Mrd Euro wieder zu, nachdem

er im Januar noch zur4ckgegangen war. Aus-

l/ndische Schuldverschreibungen wurden f4r

netto 9,4 Mrd Euro im Inland untergebracht.

Im Ergebnis wurden ausschließlich auf Euro

lautende Anleihen ausl/ndischer Emittenten

verkauft. Der Netto-Absatz in- und ausl/ndi-

scher Schuldverschreibungen betrug im Feb-

ruar 23,0 Mrd Euro, verglichen mit 6,9 Mrd

Euro im Januar.

Die Kreditinstitute begaben im Februar per

saldo eigene Schuldverschreibungen f4r

15,1 Mrd Euro, gegen4ber 17,3 Mrd Euro im

Januar. Dabei standen die Sonstigen Bank-

schuldverschreibungen und die Pffentlichen

Pfandbriefe mit 9,9 Mrd Euro beziehungs-

weise 4,2 Mrd Euro im Vordergrund. Hypo-

thekenpfandbriefe wurden f4r 2,5 Mrd Euro

verkauft, w/hrend der Marktumlauf von

Schuldverschreibungen von Spezialkreditinsti-

tuten um 1,6 Mrd Euro zur4ckging. Der

Netto-Absatz von Industrieobligationen war

mit 0,9 Mrd Euro geringer als im Vormonat

(1,7 Mrd Euro).

Marktm9ßige Kreditaufnahme
des Bundes

Mrd Euro

2001

M9rz Januar/M9rz

Position Brutto Netto Brutto Netto

Ver9nderung der
Geldmarktverschuldung 3,61 3,61 16,42 16,42
Ver9nderung der
Kapitalmarkt-
verschuldung
insgesamt 1) 7,72 – 0,14 30,24 – 32,56

Unverzinsliche
Schatzanweisungen – – 4,94 0,18
Finanzierungssch9tze 0,12 0,05 0,38 0,08
Schatzanweisungen 2) 4,70 – 0,13 2) 5,79 0,75
Bundesobligationen 0,66 0,66 3) 2,91 – 2,04
Bundesschatzbriefe 0,03 – 0,37 0,19 – 1,42
Anleihen 1,38 1,38 4) 14,30 9,37
Bankkredite 0,83 – 1,71 1,74 – 5,33
Darlehen
von Nichtbanken – – – – 0,07
Sonstige Schulden – – 0,04 – – 34,07

Kreditaufnahme
insgesamt 11,33 3,47 46,66 – 16,14

1 Nachrichtlich: Kreditaufnahme gem9ß Bundeshaushaltsplan im
Gesamtjahr 2001: brutto: 138 Mrd Euro, netto: 22,3 Mrd Euro
(ohne Tilgungen von Ausgleichsforderungen aus UMTS-ErlEsen in
HEhe von 33 Mrd Euro). — 2 Einschl. Aufnahme f7r FDE: 8,2 Mrd
Euro (M9rz) bzw. 9,3 Mrd Euro (Jan./M9rz). — 3 Einschl. Auf-
nahme f7r FDE: 6,4 Mrd Euro. — 4 Einschl. Aufnahme f7r ERP:
14,7 Mrd Euro.

Deutsche Bundesbank

Absatz von
Rentenwerten

Bankschuldver-
schreibungen
und Industrie-
obligationen
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Die 8ffentliche Hand reduzierte ihre Renten-

marktverschuldung im Februar um 2,4 Mrd

Euro. Dieser R4ckgang beruht im Wesent-

lichen auf Tilgungen des Fonds „Deutsche

Einheit“. Der Bund nahm im Februar Mittel in

H8he von 1,5 Mrd Euro am Rentenmarkt auf.

Im Einzelnen setzte er zehnj/hrige und drei-

ßigj/hrige Bundesanleihen f4r 0,8 Mrd Euro

beziehungsweise 0,7 Mrd Euro ab. Bundes-

obligationen und Bundesschatzanweisungen

wurden f4r 0,7 Mrd Euro beziehungsweise

0,3 Mrd Euro verkauft. Der Umlauf von Bun-

desschatzbriefen ging um 1,0 Mrd Euro zu-

r4ck.1) Die L/nder brachten im Ergebnis f4r

1,4 Mrd Euro Rentenwerte unter.

Der Brutto-Absatz von DM-/Euro-Anleihen

ausl/ndischer Emittenten, die unter inl/ndi-

scher Konsortialf4hrung begeben wurden,

belief sich im Februar auf 3,0 Mrd Euro

(Januar: 1,2 Mrd Euro). Nach Abzug der – im

Vergleich zum Vormonat – h8heren Tilgun-

gen ging der Umlauf um 2,6 Mrd Euro zu-

r4ck.

Auf der Erwerberseite des Rentenmarkts

standen im Februar die inl/ndischen Kredit-

institute im Vordergrund. Sie stockten ihre

Anleiheportefeuilles um 13,0 Mrd Euro auf.

Davon entfielen 9,3 Mrd Euro auf ausl/n-

dische und 3,8 Mrd Euro auf inl/ndische Pa-

piere. Die Banken kauften inl/ndische Bank-

schuldverschreibungen f4r 4,6 Mrd Euro,

w/hrend sie Anleihen der 8ffentlichen Hand

f4r 0,9 Mrd Euro abgaben. Die einheimischen

Nichtbanken erh8hten ihren Bestand an fest-

verzinslichen Wertpapieren um 7,9 Mrd Euro.

Sie erwarben fast ausschließlich inl/ndische

Schuldverschreibungen (7,7 Mrd Euro). Die

ausl/ndischen Anleger legten im Februar

2,1 Mrd Euro in inl/ndischen Rentenwerten

an.

Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt platzierten inl/n-

dische Unternehmen im Februar junge Aktien

im Kurswert von 1,8 Mrd Euro und damit

etwas mehr als im Vormonat (1,2 Mrd Euro).

Der Bestand an ausl/ndischen Dividenden-

werten im Inland stieg um 1,0 Mrd Euro an.

Absatz und Erwerb
von Rentenwerten

Mrd Euro

Position
2001
Januar

2001
Februar

2000
Februar

Absatz

Inl9ndische
Rentenwerte 1) – 5,0 13,6 19,2
darunter:
Bankschuld-
verschreibungen 17,3 15,1 12,9
Anleihen der
Effentlichen Hand – 24,0 – 2,4 5,0

Ausl9ndische
Rentenwerte 2) 11,9 9,4 15,7

Erwerb

Inl9nder 9,6 20,9 29,8
Kreditinstitute 3) – 1,2 13,0 17,0
Nichtbanken 4) 10,9 7,9 12,8
darunter:
inl9ndische
Rentenwerte 4,2 7,7 4,5

Ausl9nder 2) – 2,7 2,1 5,1

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 6,9 23,0 34,9

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigen-
bestandsver9nderungen bei den Emittenten. — 2 Trans-
aktionswerte. — 3 Buchwerte, statistisch bereinigt. —
4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

1 Die Einzelpositionen f4r den Bund werden nicht in
Kurswerten, sondern in Nominalwerten und ohne Be-
r4cksichtigung von Eigenbestandsver/nderungen ange-
geben. Die Summe dieser Einzelangaben stimmt daher in
der Regel nicht mit dem oben genannten Gesamtwert
f4r den Netto-Absatz des Bundes 4berein.

Anleihen der
$ffentlichen
Hand

DM-/Euro-
Anleihen aus-
l�ndischer
Emittenten

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen

Aktienabsatz
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Auf der Erwerberseite des Aktienmarkts stan-

den im Februar die inl/ndischen Kreditinstitute

im Vordergrund. Sie erwarben f4r 3,1 Mrd

Euro (netto) Aktien, wobei es sich ausschließ-

lich um inl/ndische Papiere handelte. Die ein-

heimischen Nichtbanken reduzierten ihre

Aktienbest/nde um 5,3 Mrd Euro. Sie gaben

inl/ndische Dividendenwerte f4r 6,5 Mrd Euro

ab, w/hrend sie ausl/ndische Papiere f4r

1,2 Mrd Euro erwarben. Die Ausl/nder kauf-

ten im Februar f4r 5,1 Mrd Euro deutsche

Aktien.

Investmentzertifikate

Das Mittelaufkommen der inl/ndischen In-

vestmentfonds belief sich im Februar auf

8,5 Mrd Euro, gegen4ber 14,3 Mrd Euro im

Vormonat. Der R4ckgang betraf, wie schon

im Monat zuvor, 4berwiegend die Spezial-

fonds, denen mit 3,3 Mrd Euro merklich we-

niger Mittel zuflossen als im Januar (8,4 Mrd

Euro). Die Publikumsfonds setzten mit

5,2 Mrd Euro fast so viele Anteilscheine wie

im Vormonat (5,9 Mrd Euro) ab. Knapp die

H/lfte dieser Mittel kam den Offenen Immo-

bilienfonds zugute (2,4 Mrd Euro). Die Geld-

marktfonds verkauften f4r 0,9 Mrd Euro Zer-

tifikate, w/hrend die Aktienfonds und die

Rentenfonds 0,7 Mrd Euro beziehungsweise

0,2 Mrd Euro erl8sten. Die Altersvorsorge-

fonds sowie die Gemischten Fonds konnten

im Februar praktisch keine Anteilscheine un-

terbringen. Ausl/ndische Fondsanteile wur-

den im Februar f4r 2,1 Mrd Euro im Inland

abgesetzt.

Die Inl/nder erwarben im Februar Investment-

zertifikate f4r 12,6 Mrd Euro, wobei sie weit

4berwiegend inl/ndische Anteilscheine kauf-

ten. Die Nichtbanken stockten ihren Bestand

an in- und ausl/ndischen Fondsanteilen um

9,4 Mrd Euro beziehungsweise 2,1 Mrd Euro

auf. Die Kreditinstitute legten 1,0 Mrd Euro in

Investmentfonds an. Die Ausl/nder verkauf-

ten inl/ndische Fondsanteile f4r 1,9 Mrd

Euro.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz schloss im Feb-

ruar mit einem Lberschuss von 1,8 Mrd Euro.

Im Januar hatte das zusammengefasste Er-

gebnis des Außenhandels, der Dienstleistun-

gen, Erwerbs- und Verm8genseinkommen so-

wie der laufenden Lbertragungen noch ein

Defizit von 5,3 Mrd Euro ausgewiesen. Diese

positive Entwicklung wurde maßgeblich von

h8heren Netto-Einnahmen bei den Erwerbs-

und Verm8genseinkommen gepr/gt.

Im Außenhandel ergab sich im Februar

– nach Berechnungen des Statistischen Bun-

desamtes – ein Lberschuss von 6,2 Mrd Euro,

verglichen mit 4,5 Mrd Euro im Januar. Sai-

sonbereinigt lag der Handelsbilanz4berschuss

mit 5,6 Mrd Euro allerdings etwas unter dem

Ergebnis des Vormonats (6,6 Mrd Euro). Nach

dem kr/ftigen Anstieg der Warenausfuhren

im Januar sind diese im Februar um 1,2% zu-

r4ckgegangen. In den letzten drei Monaten

zusammen genommen ergab sich ein Anstieg

gegen4ber der Vorperiode um 0,9%. Zur

Verschlechterung der Handelsbilanz in saison-

bereinigter Rechnung hat auch die Zunahme

der Wareneinfuhren beigetragen. Diese er-

h8hten sich im Februar gegen4ber dem Vor-

Aktienerwerb

Absatz von
Investment-
zertifikaten

Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz

Außenhandel
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monat um 0,7%. In den Monaten Dezember/

Februar zusammen genommen ergab sich

hier jedoch ein leichter R4ckgang gegen4ber

der Vorperiode (– 0,3%).

Bei den „unsichtbaren“ Leistungstransaktio-

nen mit dem Ausland verminderte sich das

Defizit von 9,1 Mrd Euro im Januar auf

4,0 Mrd Euro im Februar. Dies ist in erster

Linie auf h8here Netto-Einnahmen bei den

Erwerbs- und Verm8genseinkommen zur4ck-

zuf4hren. Hier konnte im Februar ein Lber-

schuss von 0,8 Mrd Euro erzielt werden,

nachdem im Januar noch ein Defizit von

4,3 Mrd Euro zu verzeichnen war. Auch der

Dienstleistungsverkehr mit dem Ausland ent-

wickelte sich positiv. So waren die Netto-

Ausgaben im Februar mit 2,8 Mrd Euro nied-

riger als im Vormonat (4,3 Mrd Euro). Der

Passivsaldo bei den laufenden Lbertragungen

an das Ausland hingegen erh8hte sich und

lag im Februar bei 2,0 Mrd Euro, nach

0,4 Mrd Euro im Januar.

Im Wertpapierverkehr sind im Februar deut-

lich weniger Mittel abgeflossen als im Vormo-

nat; per saldo haben sich die Netto-Kapitalex-

porte von 30,9 Mrd Euro auf 8,6 Mrd Euro

verringert. Ausschlaggebend war, dass inl/n-

dische Anleger ihr Engagement an den aus-

l/ndischen Wertpapierm/rkten mit 11,4 Mrd

Euro nicht mehr im gleichen Maß wie im Vor-

monat verst/rkten (27,1 Mrd Euro). Insbeson-

dere bei den Anlagen in ausl/ndischen Aktien

hielten sie sich auffallend zur4ck; nach Netto-

K/ufen im Gegenwert von 11,8 Mrd Euro

haben sie ihre ausl/ndischen Aktienbest/nde

im Februar leicht (um 0,2 Mrd Euro) zur4ck-

gef4hrt. Ausl/ndische Anleihen und Invest-

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd Euro

2000 2001

Position Febr. Jan. r) Febr.

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 46,4 51,7 51,9
Einfuhr (cif) 39,5 47,3 45,7

Saldo + 6,9 + 4,5 + 6,2
nachrichtlich:
Saisonbereinigte Werte

Ausfuhr (fob) 46,1 54,1 53,5
Einfuhr (cif) 39,9 47,5 47,8

2. Erg9nzungen zumWaren-
verkehr 2) – 0,4 – 0,7 – 0,4

3. Dienstleistungen
Einnahmen 6,9 6,8 7,4
Ausgaben 10,0 11,1 10,2

Saldo – 3,1 – 4,3 – 2,8
4. Erwerbs- und VermEgens-
einkommen (Saldo) + 0,0 – 4,3 + 0,8

5. Laufende Obertragungen
Fremde Leistungen 0,9 4,3 1,0
Eigene Leistungen 2,9 4,7 3,0

Saldo – 2,0 – 0,4 – 2,0

Saldo der Leistungsbilanz + 1,4 – 5,3 + 1,8
II. VermEgens7bertragungen
(Saldo) 3) – 0,1 + 0,5 + 0,1

III. Kapitalbilanz
(Nettokapitalexport: –)
Direktinvestitionen + 127,5 – 4,4 – 0,2
Deutsche Anlagen im
Ausland – 12,9 – 3,9 – 7,0
Ausl9ndische Anlagen im
Inland + 140,4 – 0,5 + 6,8

Wertpapiere – 140,7 – 30,9 – 8,6
Deutsche Anlagen im
Ausland – 51,0 – 27,1 – 11,4
darunter:
Aktien – 30,1 – 11,8 + 0,2
Rentenwerte – 14,9 – 11,7 – 9,2

Ausl9ndische Anlagen im
Inland – 89,7 – 3,8 + 2,8
darunter:
Aktien – 96,6 – 1,9 + 2,6
Rentenwerte + 1,9 – 0,9 + 10,4

Finanzderivate – 0,1 – 3,3 + 0,3
Kreditverkehr + 12,9 + 30,2 – 7,4
Kreditinstitute + 10,5 + 28,0 + 9,4
darunter kurzfristig + 9,2 + 30,8 + 11,9

Unternehmen und
Privatpersonen + 4,4 – 8,1 – 11,2
Staat – 0,5 + 17,6 – 0,5
Bundesbank – 1,5 – 7,4 – 5,1

Sonstige Kapitalanlagen – 0,1 – 0,2 – 0,1

Saldo der gesamten
Kapitalbilanz – 0,5 – 8,6 – 15,9

IV. Ver9nderung der W9hrungs-
reserven zu Transaktions-
werten (Zunahme: –) 4) – 0,4 + 1,4 + 1,2

V. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) – 0,3 + 12,0 + 12,8

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Haupts9chlich Lager-
verkehr auf inl9ndische Rechnung und Absetzung der
R7ckwaren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen
nichtproduzierten VermEgensg7tern. — 4 Ohne SZR-Zutei-
lung und bewertungsbedingte Ver9nderungen.

Deutsche Bundesbank

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen

Wertpapier-
verkehr
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mentfondszertifikate waren dagegen weiter-

hin gefragt (9,2 Mrd Euro bzw. 2,1 Mrd

Euro). Ausl/ndische Investoren haben ihre

Anlagen in deutschen Wertpapieren wieder

etwas verst/rkt (2,8 Mrd Euro, nach Netto-

Abgaben von 3,8 Mrd Euro im Januar). Vor

allem ihre Best/nde an inl/ndischen 8ffent-

lichen Anleihen haben sie aufgestockt

(3,8 Mrd Euro), nachdem diese im Vormonat

im Wesentlichen auf Grund von hohen Til-

gungen um 9,6 Mrd Euro abgebaut worden

waren. Außerdem erwarben ausl/ndische

Anleger wieder deutsche Aktien (2,6 Mrd

Euro), w/hrend sie im Januar ihr Engagement

am deutschen Markt in /hnlichem Umfang

zur4ckgef4hrt hatten. Ihre Anlagebest/nde in

inl/ndischen Geldmarktpapieren haben sie

dagegen weiter abgebaut (8,3 Mrd Euro).

Auch inl/ndische Investmentfondszertifikate

haben sie per saldo zur4ckgegeben (1,9 Mrd

Euro).

Die Kapitalbewegungen im Bereich der

Direktinvestitionen haben sich im Februar an-

n/hernd ausgeglichen. Zufl4ssen von ausl/n-

dischen Finanzmitteln in H8he von 6,8 Mrd

Euro standen Abfl4sse aus deutschen Beteili-

gungen im Ausland im Betrag von 7,0 Mrd

Euro gegen4ber.

Im nicht verbrieften Kreditverkehr der Nicht-

banken sind im Februar, soweit die entspre-

chenden Finanztransaktionen statistisch er-

fasst werden, 11,7 Mrd Euro exportiert wor-

den. Der gr8ßte Teil davon entfiel auf Trans-

aktionen von Unternehmen und Privatperso-

nen (11,2 Mrd Euro), w/hrend staatliche Stel-

len ihre ausl/ndischen Bankguthaben per

saldo nur leicht aufstockten (0,5 Mrd Euro).

Die Kredittransaktionen des Bankensystems,

die weitgehend als Reflex aller 4brigen Aus-

landszahlungen aufzufassen sind, f4hrten im

Februar zu einem R4ckgang der entsprechen-

den Netto-Auslandsforderungen um 4,3 Mrd

Euro, verglichen mit 20,6 Mrd Euro im Vor-

monat. Dabei flossen den Kreditinstituten im

Auslandsgesch/ft 9,4 Mrd Euro zu, w/hrend

die Bundesbank – im Wesentlichen im Rah-

men des Zahlungsverkehrssystems TARGET –

Abfl4sse im Betrag von 5,1 Mrd Euro zu ver-

zeichnen hatte.

Die W/hrungsreserven der Bundesbank sind

im Februar – zu Transaktionswerten gerech-

net – um 1,2 Mrd Euro gesunken.

Direkt-
investitionen

Kreditverkehr

W�hrungs-
reserven der
Deutschen
Bundesbank



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

14



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

15

Die neue Baseler
Eigenkapital-
vereinbarung
(Basel II)

Kreditinstitute spielen eine besondere

Rolle in modernen Volkswirtschaften. Sie

sind nicht nur Mittler zwischen Kredit-

nehmern und Einlegern, sondern stellen

dar)ber hinaus vielf*ltige nicht bilanz-

wirksame Finanzdienstleistungen zur

Verf)gung. Dabei ist der professionelle

Umgang mit Kredit-, Markt-, Liquidit*ts-

und anderen Risiken eine der wichtigsten

Leistungen von Finanzintermedi*ren.

Solche Risiken d)rfen jedoch nicht zu In-

stabilit*ten im Finanzsektor f)hren. 0ber

die eigene Risikovorsorge der Institute

hinaus wurden deshalb besondere Auf-

sichtsregeln f)r Kreditinstitute geschaf-

fen, unter denen die Eigenkapitalregeln

eine herausragende Rolle einnehmen.

Angesichts globalisierter Finanzm*rkte

gibt es keine Alternative zu international

abgestimmten Regeln. Der Baseler Aus-

schuss hat nach einem ersten Konsulta-

tionspapier vom Juni 1999 in einem

zweiten Konsultationspapier im Januar

dieses Jahres Vorschl*ge zur Neufassung

der Baseler Eigenkapitalvereinbarung

von 1988 unterbreitet. Im Kern geht es

darum, die Kapitalanforderungen an

Banken st*rker als bisher vom 5konomi-

schen Risiko abh*ngig zu machen und

neuere Entwicklungen an den Finanz-

m*rkten sowie im Risikomanagement

der Institute zu ber)cksichtigen. Vorga-

ben zur qualitativen Aufsicht mit intensi-

ven Kontakten der Aufseher zu den Ban-

ken sowie erweiterte Offenlegungs-

pflichten kommen als erg*nzende Ele-

mente hinzu.
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Der Weg von Basel I zu Basel II

Einen Meilenstein in der internationalen Har-

monisierung der bankenaufsichtlichen Eigen-

kapitalanforderungen stellt die Eigenmittel-

empfehlung des Baseler Ausschusses f.r Ban-

kenaufsicht (nachfolgend: Baseler Ausschuss)

von 1988 dar.1) Mit diesem Regelwerk

(Baseler Akkord)2) wurde die Mindestkapital-

ausstattung auf 8%, bezogen auf die stan-

dardisiert risikogewichteten Kreditpositionen

einer Bank, festgelegt, wobei das so ge-

messene Kapital implizit auch andere, nicht

in diese Rechnung einbezogene Risiken ab-

decken sollte.

Obwohl sich der Baseler Akkord zun9chst nur

an die international t9tigen Banken richtete,

hat er sich mittlerweile zum weltweit aner-

kannten Kapitalstandard f.r Banken entwi-

ckelt und findet in .ber 100 L9ndern Anwen-

dung. Auch die entsprechenden Richtlinien

auf EU-Ebene sind maßgeblich vom Baseler

Akkord beeinflusst. Deshalb ist die Baseler

Eigenmittelvereinbarung auch Basis f.r die

entsprechenden deutschen bankenaufsicht-

lichen Regelungen (Grundsatz I gem9ß §§ 10

und 10 a KWG).

Angesichts der wachsenden Bedeutung der

Handelsaktivit9ten der Banken wurden im

Jahr 1996 auch die Marktpreisrisiken von

Banken (Zins- und Aktienkursrisiken des Han-

delsbuches, W9hrungsrisiken, Risiken aus

Rohwarengesch9ften) in die Kapitalunterle-

gungspflicht einbezogen.3) Seitdem kBnnen

Banken auch ihre internen Modelle zur Steue-

rung des Marktrisikos f.r die bankenaufsicht-

liche Eigenkapitalberechnung verwenden, so-

weit diese von der Bankenaufsicht anerkannt

worden sind.

Der Baseler Akkord von 1988 ist in den letz-

ten Jahren zunehmend kritisiert worden, da

die von Seiten der Aufsicht vorgegebene

standardisierte Berechnung der Kreditrisiken

die Bkonomischen Risiken der Institute nur

sehr grob und daher ungenau abbildet. Neue

Finanzinstrumente und Methoden der Kredit-

risikosteuerung wie Kreditderivate, Netting-

vereinbarungen f.r Bilanzpositionen, der glo-

bale Einsatz von Sicherheiten, die Verbriefung

von Aktiva sowie Kreditrisikomodelle werden

bisher praktisch nicht ber.cksichtigt. Im Fbri-

gen entspricht die Ausrichtung der Eigen-

kapitalanforderungen lediglich an Kredit- und

Marktpreisrisiken nicht dem tats9chlichen Ge-

samtrisikoprofil einer Bank. Der Baseler Aus-

schuss hat sich zum Ziel gesetzt, die genann-

ten Schw9chen der bankenaufsichtlichen Kre-

ditrisikomessung in einem revidierten Kapital-

akkord soweit wie mBglich zu beseitigen und

die Messung der Kreditrisiken in den Eigenka-

pitalregelungen den Risikosteuerungsmetho-

den der Banken anzun9hern. Damit wird die

mit der Anerkennung von internen Modellen

1 Der Baseler Ausschuss f.r Bankenaufsicht wurde 1975
von den Pr9sidenten der Zentralbanken der L9nder der
Zehnergruppe (G10-Staaten) gegr.ndet. Er setzt sich zu-
sammen aus hochrangigen Vertretern der Zentralbanken
und der BankenaufsichtsbehBrden von Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Japan, Kanada, Luxemburg, den
Niederlanden, Schweden, der Schweiz, Spanien, den
USA und dem Vereinigten KBnigreich. Er tritt in der Regel
alle drei Monate bei der Bank f.r Internationalen Zah-
lungsausgleich (BIZ) in Basel zusammen, wo sich auch
sein st9ndiges Sekretariat befindet.
2 Baseler Ausschuss f.r Bankenaufsicht, Internationale
Konvergenz der Eigenkapitalmessung und Eigenkapital-
anforderungen, Juli 1988.
3 Baseler Ausschuss f.r Bankenaufsicht, Inderung der
Eigenkapitalvereinbarung zur Einbeziehung der Markt-
risiken, Januar 1996.

Internationale
Harmonisierung
der Eigen-
kapital-
standards

Einbeziehung
der Marktpreis-
risiken

Kritik an den
derzeitigen
Eigenkapital-
vorschriften
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f.r Marktpreisrisiken im Jahr 1996 begon-

nene Entwicklung fortgesetzt.

Die drei S*ulen

des neuen Baseler Akkords

Eine risikoad9quate Eigenkapitalausstattung

– so wichtig diese auch ist – kann die Solvenz

einer Bank und die Stabilit9t des Bankensys-

tems alleine nicht gew9hrleisten. Entschei-

dend ist letztlich das von der Gesch9ftsleitung

bestimmte Risiko- und Ertragsprofil einer

Bank in Verbindung mit deren F9higkeit, die

eingegangenen Risiken zu steuern und

dauerhaft zu tragen. Der Baseler Ausschuss

will daher darauf hinwirken, dass die bank-

eigenen Risikosteuerungssysteme weiter ver-

bessert und diese durch die zust9ndigen Auf-

sichtsinstanzen .berpr.ft werden. Mit diesem

neuen Element wird in Deutschland und vie-

len anderen L9ndern, in denen die Aufsichts-

t9tigkeit bisher vor allem durch die Analyse

von Meldungen und Berichten der Banken

sowie der Pr.fungsberichte der Wirtschafts-

pr.fer gekennzeichnet ist, ein Paradigmen-

wechsel zu einer st9rker qualitativ ausgerich-

teten Bankenaufsicht vollzogen. Dar.ber hi-

naus ist eine Erweiterung der Offenlegungs-

pflichten f.r Banken vorgesehen, um die dis-

ziplinierenden Kr9fte der M9rkte komplemen-

t9r zu den regulatorischen Anforderungen zu

nutzen.

Der neue Baseler Eigenkapitalakkord besteht

daher aus drei sich gegenseitig erg9nzenden

S9ulen, um die Stabilit9t des nationalen und

des internationalen Bankensystems besser ab-

zusichern.

S*ule 1:

Mindestkapitalanforderungen

Die Einhaltung der Eigenkapitalanforderun-

gen nach Basel II wird wie bisher anhand des

so genannten Kapitalkoeffizienten gemessen,

der mindestens 8% betragen muss.

Eigenkapital

 Summe gewichtete Risikoaktiva Kreditrisiko +
(Anrechnungsbeträge Marktrisiko + operationelles Risiko) x 12,5

>_  8%

W9hrend bei der Definition des Kapitalbegriffs

derzeit keine Inderungen vorgesehen sind

und auch der Mindestkapitalkoeffizient von

8% unver9ndert bleibt, werden die bisherigen

Risikoarten Kreditrisiko und Marktrisiko um

das operationelle Risiko erg9nzt, das k.nftig

explizit mit Kapital zu unterlegen sein wird.

Die drei Säulen
des neuen Baseler Akkords

Deutsche Bundesbank

A n w e n d u n g s b e r e i c h

Säule 1
  
Mindest-
kapital-
anforde-
rungen

Säule 2
  
Bank-
aufsicht-
licher
Über-
prüfungs-
prozess

Säule 3
  
Erwei-
terte
Offen-
legung

Der neue Akkord
(Basel II)Eigenkapital

allein nicht
ausreichend

Ermittlung
des Kapital-
koeffizienten
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Die Bemessung der Mindestkapitalanforde-

rungen ist auf eine Durchschnittsbetrachtung

hinsichtlich der Risikoverteilung im Banken-

sektor abgestellt und wird daher den indivi-

duellen Verh9ltnissen einzelner Institute nicht

in jedem Fall gerecht. Von den Kreditinstitu-

ten wird daher erwartet, dass sie .ber die Ein-

haltung der Mindestkapitalanforderungen

hinaus Eigenkapital vorhalten, wenn dies ihre

individuelle Risikosituation erfordert.

Mit der Fberarbeitung der bankenaufsicht-

lichen Eigenkapitalanforderungen sollen diese

nicht nur den Marktentwicklungen angepasst

werden, sondern zugleich den unterschied-

lichen Stand des Risikomanagements in den

einzelnen Banken ber.cksichtigen. Im Sinne

eines evolution9ren Ansatzes sind jeweils so-

wohl standardisierte Risikomessmethoden als

auch verfeinerte Verfahren vorgesehen. Der

Fbergang zur bankenaufsichtlichen Nutzung

genauerer Verfahren soll durch eine moderate

Verminderung der Eigenkapitalanforderungen

„belohnt“ werden. Damit besteht f.r die Ban-

ken ein Anreiz, sich innerhalb der verschiede-

nen Risikokategorien in der internen Steuerung

methodisch weiter zu entwickeln.

Kreditrisiken

F.r die Bemessung der Eigenkapitalunter-

legung von Kreditrisiken schl9gt der Baseler

Ausschuss einen Standardansatz sowie einen

auf bankinternen Risikoeinstufungen (Ra-

tings) basierenden Ansatz (Internal Ratings

Based Approach, IRB-Ansatz) vor.

Im Standardansatz werden – wie bisher –

Risikogewichtungss9tze f.r bestimmte Arten

von Kreditforderungen vorgegeben. Zu den

bekannten Gewichtungss9tzen (0%, 20%,

50% und 100%) wird ein neuer Gewich-

tungssatz von 150% f.r Kreditnehmer mit

schlechter Bonit9t eingef.hrt. Die Risiko-

anrechnung im Standardansatz wird k.nftig

in den einzelnen Risikogruppen (Staaten,

Banken, Nichtbanken) wesentlich von der

Einsch9tzung externer Bonit9tsbeurteilungs-

institute (vor allem Ratingagenturen, bei Staa-

ten auch die Exportkreditversicherungsagen-

turen der OECD) abh9ngen (siehe Tabelle auf

S. 20). Der Baseler Ausschuss ist sich bewusst,

dass die Notationen der Ratingagenturen und

anderer Einrichtungen weltweit unterschied-

lich sind. Daher werden weitere Arbeiten

unternommen, die unter anderem darauf ab-

zielen, Bandbreiten von Ausfallwahrschein-

lichkeiten f.r externe Ratings als Basis f.r die

Zuordnung zu den einzelnen Gewichtungs-

klassen zu definieren. Diese Ausfallwahr-

scheinlichkeiten m.ssen zudem konsistent

mit den Vorgaben im Bereich bankinterner

Ratings sein.

Forderungen an Staaten werden in Abh9n-

gigkeit von ihrem Rating zwischen 0% und

150% gewichtet. F.r Forderungen an die

Bffentliche Hand in Deutschland bleibt es

auch in dem modifizierten Standardansatz

bei der 0%-Gewichtung.

Forderungen an sonstige Bffentliche Stellen

sollen grunds9tzlich wie Forderungen an Ban-

ken gewichtet werden. Nach nationalem Er-

messen ist jedoch auch eine Gleichbehand-

lung mit staatlichen Schuldnern mBglich, so

dass die bisher in Deutschland praktizierte

Risikoeinstufung beibehalten werden kann,

Evolution�re
Ans�tze zur
Ermittlung der
Eigenkapital-
anforderungen

Standardansatz

Forderungen
an Staaten

Forderungen
an sonstige
 ffentliche
Stellen
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nach der nicht nur der Bund, sondern auch

die Bundesl9nder, rechtlich unselbst9ndige

SondervermBgen des Bundes oder eines Lan-

des sowie Gemeinden und Gemeindever-

b9nde ein 0%-Gewicht erhalten.

Sehr gut geratete Entwicklungsbanken, die

dar.ber hinaus noch besondere vom Baseler

Ausschuss aufgestellte Kriterien an die Eigen-

t.merstruktur, deren Nachschussverpflichtun-

gen sowie die Kapitalausstattung dieser Ban-

ken und deren Kreditvergabepolitik erf.llen,

sollen k.nftig mit einem Risikogewicht von

0% beg.nstigt werden.

F.r die Behandlung von Forderungen an Ban-

ken sieht das Konsultationspapier zwei Optio-

nen vor. Die nationalen Aufsichtsinstanzen

entscheiden, welche Option f.r alle Banken

in ihrem Aufsichtsbereich zur Anwendung

kommt. Bei der ersten Option leitet sich das

Risikogewicht f.r eine Bank aus dem Rating

des Sitzstaates ab; Banken werden dabei

grunds9tzlich eine Kategorie schlechter als

der Sitzstaat eingestuft. Bei der zweiten

Option wird das Risikogewicht einer Bank von

ihrem externen Rating bestimmt. Ferner sol-

len hier kurzfristige Forderungen (Laufzeit bis

zu drei Monaten) innerhalb bestimmter Gren-

zen beg.nstigt werden.4)

Das Beibehalten der MBglichkeit, die Boni-

t9tseinstufung f.r Banken aus ihrem Sitzland

abzuleiten (Option 1), ist sowohl aus nationa-

ler als auch aus EU-Perspektive ein begr.-

ßenswertes Ergebnis, da sich so die be-

stehende Rating-L.cke bei kleinen und mitt-

leren Banken nicht nachteilig auf deren Re-

finanzierung auswirkt.

Forderungen an Wertpapierh9user sollen

nach den gleichen Regeln behandelt werden,

wie sie f.r Banken vorgesehen sind, wenn die

Wertpapierh9user einer vergleichbaren Auf-

sicht – mit entsprechenden Eigenkapitalan-

forderungen – unterliegen.

Forderungen an Unternehmen (einschließlich

Versicherungsunternehmen) sollen k.nftig in

Abh9ngigkeit von ihrer externen Bonit9tsein-

stufung angerechnet werden. Hierf.r werden

drei neue Risikogewichtungsklassen f.r Un-

ternehmen eingef.hrt (20%, 50%, 150%).

Forderungen an nicht geratete Unternehmen

erhalten wie bisher ein 100%-Gewicht.

Forderungen, die durch Grundpfandrechte

auf eine vom Schuldner selbst bewohnte

oder vermietete Immobilie besichert sind,

brauchen auch k.nftig nur zu 50% ange-

rechnet werden. Bei Besicherungen durch ge-

werbliche Immobilien h9lt der Baseler Aus-

schuss zwar an seiner grunds9tzlich vorsichti-

gen Einsch9tzung fest (100%-Anrechnung),

doch ist eine reduzierte Anrechnung mit

50% ebenfalls mBglich, wenn bestimmte

Voraussetzungen erf.llt sind.5)

4 Dar.ber hinaus gelten f.r beide Optionen bei einer Kre-
ditgew9hrung und Refinanzierung in der Heimatw9hrung
(Lokalfinanzierung) niedrigere Risikogewichte, wenn die
Laufzeit maximal drei Monate betr9gt.
5 Diese Voraussetzungen sehen u.a. vor, dass .ber einen
Zeitraum von mindestens zehn Jahren der Nachweis er-
bracht wird, dass im nationalen Durchschnitt erstens Ver-
luste aus gewerblichen Immobilienkrediten bis zum nied-
rigeren Wert von 50% des Marktwerts oder 60% des
Beleihungsauslaufs auf Grundlage des Beleihungswerts
nicht grBßer als 0,3% der ausstehenden Kredite in jedem
Jahr sind, und dass zweitens die Gesamtverluste aus ge-
werblichen Immobilienkrediten in keinem Jahr grBßer
sind als 1R2% der ausstehenden Kredite.

Forderungen
an multilaterale
Entwicklungs-
banken

Forderungen
an Banken

Forderungen an
Unternehmen

Durch Grund-
pfandrechte
besicherte
Forderungen
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In die neu eingef.hrte 150%-Risikogewich-

tungskategorie sollen nicht nur Forderungen

mit einem schlechten externen Rating einge-

stellt werden, sondern auch Forderungen, bei

denen es zu ZahlungsstBrungen gekommen

ist. Im Einzelnen ist vorgesehen, die unbesi-

cherten und noch nicht wertberichtigten An-

teile von Forderungen, bei denen der Schuld-

ner mehr als 90 Tage mit seinen Zahlungen in

Verzug ist, mit 150% zu gewichten.

Die Entscheidung dar.ber, ob ein externes

Bonit9tsbeurteilungsinstitut (Ratingagentur)

als geeignet f.r die Ableitung von bankenauf-

sichtlichen Risikogewichten anerkannt wird,

treffen die jeweils zust9ndigen nationalen

BankenaufsichtsbehBrden. F.r eine Anerken-

nung muss die betreffende Ratingagentur ins-

besondere nachweisen, dass die in der Fber-

sicht auf Seite 21 genannten Anforderungen

erf.llt sind. Hieraus ergeben sich eine Reihe

von Fragen f.r die praktische Umsetzung. Ins-

besondere muss noch festgelegt werden,

welche Daten zur Beurteilung der Prognose-

g.te vorzulegen sind und wie zu verfahren

ist, wenn ein Ratingunternehmen f.r einzelne

Kreditnehmergruppen keine gen.gend hohe

Anzahl von Bonit9tseinsch9tzungen vorge-

nommen hat, um die Ratingzuordnung vali-

dieren zu kBnnen.

Verbriefung von Forderungen

(Asset Backed Securities)

Mit der neuen Baseler Eigenkapitalvereinba-

rung werden erstmals international harmoni-

sierte Regelungen f.r die bankenaufsichtliche

Behandlung von Verbriefungen von Forde-

Bonit*tsbeurteilungen und Risikogewichte im Standardansatz *)

Risikogewicht in %

Ratings Staaten
Banken
Option 1

Banken
Option 2

Nicht-
banken ABS 1)

AAA bis AA– 0 20 20 20 20

A+ bis A– 20 50
50

50 50

BBB+ bis BBB– 50

100

100
100

BB+ bis BB–
100 100

150

B+ bis B–
150

1 250

unter B– 150 150 150 1 250

ohne Rating 100 100 50 100 1 250

* Die Notation folgt der Methode des Instituts Stand-
ard & Poor’s (S&P). Genauso k5nnten auch die Ratings an-

derer externer Bonit*tsbeurteilungsinstitute verwendet
werden. — 1 Asset Backed Securities.

Deutsche Bundesbank

Neue
Risikoklasse mit
150%-Anrech-
nung

Externe
Bonit�ts-
beurteilungen

Erstmals har-
monisierte Re-
gelungen f-r
Asset Backed
Securities



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

21

rungen (sog. Asset Backed Securities, ABS)

festgelegt. Die Abweichung des bisher ban-

kenaufsichtlich gemessenen Kreditrisikos vom

tats9chlichen Kreditrisiko, insbesondere unter

Ber.cksichtigung von Portfolioeffekten, hat

dazu beigetragen, dass die Marktteilnehmer

Verbriefungstechniken als Methode zur Opti-

mierung ihrer internen Kapitalsteuerung ent-

wickelt haben. Im Ergebnis kam es durch

ABS-Transaktionen h9ufig zu einer signifikan-

ten Absenkung der regulatorischen Kapital-

anforderungen, ohne dass in jedem Fall auch

das Kreditrisiko einer Bank entsprechend zu-

r.ckgegangen ist (sog. Regulatory Capital

Arbitrage).

Bei den so genannten ABS-Transaktionen sind

grunds9tzlich zwei Arten zu unterscheiden:

Bei traditionellen ABS wird ein bestimmter

Forderungsbestand eines Kreditinstituts (dem

sog. Originator) an eine allein f.r diesen Zweck

gegr.ndete Gesellschaft (Special Purpose

Vehicle, SPV) verkauft. Diese refinanziert sich

durch die Emission von Wertpapieren, deren

R.ckzahlung an die Bedienung des erworbe-

nen Forderungsbestands gekn.pft ist.

Bei so genannten synthetischen Strukturen

wird dagegen vom Originator nicht der For-

derungsbestand verkauft, sondern das darin

enthaltene Kreditrisiko durch die Nutzung

von Kreditderivaten .bertragen und damit

eine synthetische Gegenposition (Hedge) be-

gr.ndet. Synthetische Transaktionen haben

den Vorteil, dass sie keiner Fbertragung/

Abtretung der Forderungen bed.rfen und da-

mit eine grBßere Flexibilit9t und zus9tzliche

Kostenvorteile erreicht werden.

Die k.nftige Eigenkapitalanforderung an

Banken als Investoren, also K9ufern von ABS-

Tranchen, wird sich im Standardansatz an der

externen Beurteilung dieser Papiere ausrich-

ten (siehe Tabelle auf S. 20).

F.r die Eigenkapitalentlastung beim Origina-

tor ist maßgeblich, ob und in welchem Um-

fang das Kreditrisiko durch die Verbriefungs-

struktur .bertragen wurde. Dabei sind zum

einen die expliziten Risiken zu ber.cksichti-

gen und als Risikoaktiva anzurechnen, die die

Bank zum Beispiel durch Zur.ckbehaltung

einzelner ABS-Tranchen oder Bereitstellung

von Liquidit9tslinien .bernimmt. Dar.ber hi-

naus bestehen bei der Bank aber gegebenen-

falls auch implizite Risiken nach der Verbrie-

fung in Form des außervertraglichen R.ck-

griffs. So kann eine Bank zum Schutz ihrer

Nachweise f)r die Anerkennung
einer Ratingagentur

Eine Ratingagentur muss nachweisen, dass

– ihr Beurteilungsverfahren auf der Basis historischer

Erfahrungen objektiven Kriterien folgt und einer lau-

fenden 0berpr)fung unterzogen wird;

– sie ihr Rating unabh*ngig von politischen oder 5ko-

nomischen Einfl)ssen durchf)hrt;

– die von ihr genutzte Methodologie 5ffentlich zu-

g*nglich ist und die individuellen Bonit*tseinsch*t-

zungen f)r in- und ausl*ndische Institutionen verf)g-

bar sind;

– sie hinreichende Ressourcen f)r ein qualitativ hoch-

wertiges Ratingverfahren besitzt, die einen intensi-

ven fortlaufenden Kontakt zu den Entscheidungstr*-

gern des gerateten Unternehmens erm5glichen;

– ihre Bonit*tseinsch*tzungen als glaubw)rdig ange-

sehen werden k5nnen.

Deutsche Bundesbank

Traditionelle
Verbriefungen

Synthetische
Verbriefungen

Eigenkapital-
anforderungen
bei Investoren

Eigenkapital-
anforderungen
beim Originator
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Reputation einer Verschlechterung des ver-

brieften Forderungsbestands entgegenwir-

ken, indem mit Zahlungsschwierigkeiten be-

haftete Forderungen gegen werthaltigere aus-

getauscht werden. Die Diskussion im Baseler

Ausschuss dar.ber, inwieweit auch diesen im-

pliziten Risiken durch Kapitalanforderungen

beim Originator Rechnung getragen werden

sollte, ist noch nicht abgeschlossen.

Techniken zur Kreditrisikominderung

Die Bankenaufsicht wird k.nftig in hBherem

Maße als bisher die in der Bankpraxis verwen-

deten Kreditsicherungsinstrumente anerken-

nen – Sicherheiten, Garantien, Kreditderivate

und Nettingvereinbarungen f.r Bilanzpositio-

nen (On-balance-sheet-Netting). Der wesent-

liche Unterschied zwischen Sicherheiten und

Garantien beziehungsweise Kreditderivaten

besteht darin, dass die kreditgebende Bank

im Falle von Sicherheiten6) einen VermBgens-

gegenstand erh9lt, den sie bei Ausfall des

Kreditnehmers verwerten kann. Dagegen be-

ruht die Risikominderung bei Garantien oder

Kreditderivaten auf dem Zahlungsverspre-

chen des Garantie- beziehungsweise Siche-

rungsgebers.

Sicherheiten unterliegen Wert9nderungen im

Zeitablauf. Dem soll durch bankenaufsichtlich

vorgegebene Abschl9ge („Haircuts“) vom

Wert der gestellten Sicherheiten Rechnung

getragen werden. F.r die Bemessung der Ab-

schl9ge sind die in der Vergangenheit beob-

achteten Wertschwankungen der betreffen-

den Sicherheitenkategorie unter Ber.cksichti-

gung ihrer Restlaufzeit ausschlaggebend. Da-

neben werden die Bewertungsfrequenz der

Sicherheiten und die MBglichkeit, Nach-

sch.sse zu fordern, ber.cksichtigt. Institute,

die .ber ein bankenaufsichtlich anerkanntes

Marktrisikomodell verf.gen, kBnnen die Ab-

schl9ge mit ihrem Marktrisikomodell selbst

ermitteln.

Unabh9ngig von mBglichen Wertminderun-

gen der Sicherheit kBnnen zum Beispiel auch

Schw9chen bei der vertraglichen Ausgestal-

tung und in Bezug auf eine zeitnahe Verwer-

tung der Sicherheiten bestehen. Daher sollen

f.r den besicherten Teil eines Kredits grund-

s9tzlich 15% des Risikogewichts des ur-

Prämien-
zahlung

ABS-
Emission

Credit Default
Swap 1)

Emissions-
erlöse 2)

Synthetische ABS-Transaktion

1 Zahlungen aus dem Credit Default Swap
erfolgen nur bei Eintritt eines Kreditereig-
nisses — 2 Emissionserlöse dienen zur Besi-
cherung des Credit Default Swaps.

Deutsche Bundesbank

Originator
(Bank)

SPV
(Zweckgesellschaft)

Investoren

6 Anerkennungsf9hige Sicherheiten nach Basel II sind
Bareinlagen bei der kreditgebenden Bank, Wertpapiere
von Staaten, sonstigen Bffentlichen Stellen, Banken,
Wertpapierfirmen und Unternehmen sowie Aktien, In-
vestmentfondsanteile und Gold. F.r die genannten
Sicherheiten gelten teilweise einschr9nkende Bedingun-
gen.

Kreditrisiko-
minderung
orientiert sich
st�rker an der
Bankpraxis

Sicherheits-
abschl�ge
gegen Wert-
schwankungen

w-Faktor
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spr.nglichen Kreditnehmers angerechnet

werden (w-Faktor), doch ist bei bestimmten

Sicherheiten auch ein Verzicht auf diesen Fak-

tor vorgesehen. Bei kurzfristigen Wertpapier-

pensions- und Wertpapierleihgesch9ften mit

inl9ndischen Staatsanleihen wird beispiels-

weise die Besicherung zu 100% anerkannt,

wenn diese Gesch9fte unter anderem t9g-

lichen Nachschussverpflichtungen unterlie-

gen. Dadurch wird der kurzfristige Geldhan-

del .ber Wertpapierpensions- und Wertpa-

pierleihgesch9fte beg.nstigt.

Bei Garantien und Kreditderivaten wird dem

besicherten Kredit wie bisher das Risikoge-

wicht des Sicherungsgebers zugeordnet (Sub-

stitutionsansatz).7) Neu ist auch hier die Be-

r.cksichtigung des w-Faktors.

Schließlich werden die AnerkennungsmBg-

lichkeiten von Besicherungstechniken da-

durch ausgeweitet, dass k.nftig auch dann

eine Risikominderung ber.cksichtigt wird,

wenn die Besicherung nicht bis zum vertrag-

lich vereinbarten Ende des Kreditverh9ltnisses

besteht, also eine Laufzeitinkongruenz von

Kredit und Sicherungsinstrument vorliegt.

Das Ausmaß der anerkannten Risikominde-

rung soll davon abh9ngen, wie lange der be-

sicherte Zeitraum im Verh9ltnis zur verblei-

benden Restlaufzeit ist; allerdings wird bei

Laufzeitinkongruenzen eine Mindestrestlauf-

zeit der Besicherung von einem Jahr verlangt.

Die vorgesehene Methode zur Ermittlung des

anerkennungsf9higen Werts einer Sicherheit

beziehungsweise zur Ber.cksichtigung von

Garantien und Kreditderivaten wird im An-

hang auf Seite 36 ff. anhand einiger Beispiele

verdeutlicht.

Auf internen Ratings basierender Ansatz

(Internal Ratings Based Approach,

IRB-Ansatz)

Mit der Zulassung des internen Ratings f.r

Zwecke der Berechnung des bankenaufsicht-

lichen Eigenkapitals wird auf bew9hrte Kre-

ditsteuerungstechniken der Banken aufge-

baut und der mit der bankenaufsichtlichen

Anerkennung von Marktrisikomodellen be-

gonnene Weg der verst9rkten Heranziehung

Bankenaufsichtliche Standard-
Abschl*ge von anerkannten Sicher-
heiten (Haircuts) *)

Angaben in %

Sicherheiten Staaten 1)

Banken/
Unter-
nehmen 2)

Emissionsrating f)r Schuldverschrei-
bungen nach Restlaufzeit
AAA/AA # 1 Jahr 0.5 1

. 1 Jahr, # 5 Jahre 2 4

. 5 Jahre 4 8

A/BBB # 1 Jahr 1 2
. 1 Jahr, # 5 Jahre 3 6
. 5 Jahre 6 12

BB # 1 Jahr 20
. 1 Jahr, # 5 Jahre 20
. 5 Jahre 20

Aktien in einem Hauptindex 20
Andere b5rsennotierte Aktien 30
Barsicherheit 0
Gold 15
Zuschlag f)r Fremdw*hrungsrisiko 8

* Unter der Annahme t*glicher Neubewertung der Sicherhei-
ten und t*glichen Remarginings (Sicherheitennachschussver-
pflichtungen). — 1 Einschließlich sonstige 5ffentliche Stellen,
die von der nationalen Aufsichtsinstanz wie Staaten behan-
delt werden. — 2 Einschließlich sonstige 5ffentliche Stellen,
die von der nationalen Aufsichtsinstanz nicht wie Staaten be-
handelt werden.

Deutsche Bundesbank

7 Um eine in der Bankpraxis in Deutschland h9ufig ver-
wendete Sicherheit im Rahmen des neuen Baseler Ak-
kords zu ber.cksichtigen, werden k.nftig (bei offener
Abtretung) auch Lebensversicherungsvertr9ge in HBhe
des R.ckkaufwerts als „Garantie“ der Lebensversiche-
rungsgesellschaft anerkannt, d.h. mit dem Risikogewicht
der Versicherung angerechnet.

Garantien und
Kreditderivate

Laufzeit-
inkongruenz

„Best practices“
der Banken als
Grundlage
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von bankeigenen Steuerungs- und Risiko-

messmethoden f.r Zwecke der Berechnung

des bankenaufsichtlichen Eigenkapitals fort-

gesetzt. Gleichzeitig soll damit der Weg f.r

die bankenaufsichtliche Anerkennung von

Kreditrisikomodellen geebnet werden, die

eine Weiterentwicklung der internen Rating-

methoden darstellen.

Der IRB-Ansatz in dem neuen Regelwerk glie-

dert sich in drei Bereiche:

– Die relevanten Risikokomponenten

– Die Berechnung der risikogewichteten Ak-

tiva

– Mindestanforderungen, die Banken erf.l-

len m.ssen, wenn sie sich f.r den IRB-

Ansatz qualifizieren mBchten.

Die Berechnung der Eigenkapitalanforderun-

gen nach dem IRB-Ansatz erfolgt in den sechs

Forderungsklassen: Unternehmen, Banken,

Staaten, Privatkunden, Projektfinanzierungen

und Anteile an Unternehmen.

F.r Kredite an Unternehmen, Banken und

Staaten ist methodisch eine 9hnliche Behand-

lung vorgesehen. Im Bereich der Kredite an

Privatkunden, insbesondere aber bei Projekt-

finanzierungen sind weitere Arbeiten erfor-

derlich. Das Kreditrisiko aus Privatkunden-

portfolios soll innerhalb des IRB-Ansatzes

vereinfacht berechnet werden kBnnen. Dies

sollte insbesondere kleineren Banken den Ein-

stieg in interne Ratings f.r die bankenauf-

sichtliche Eigenkapitalberechnung erleich-

tern. Angesichts der breiten Risikostreuung in

solchen Portfolios ist eine geringere Eigen-

kapitalanforderung als bei den .brigen Kre-

ditportfolios vorgesehen (siehe Schaubild auf

S. 25). Hiervon d.rften auch kleinere Unter-

nehmen und Freiberufler profitieren, da sol-

che Kredite unter bestimmten Voraussetzun-

gen dem Privatkundenportfolio zugeordnet

werden kBnnen.

Um einer mBglichst großen Zahl von Banken

den Zugang zum IRB-Ansatz zu erBffnen, se-

hen die neuen Baseler Regelungen zwei alter-

native Ans9tze vor, den einfacheren IRB-Basis-

ansatz (Foundation Approach) sowie den

fortgeschrittenen IRB-Ansatz (Advanced Ap-

proach), der auf einer breiteren Nutzung

bankinterner Sch9tzungen von Risikokompo-

nenten basiert. Der Baseler Ausschuss erwar-

tet, dass dieser weiter entwickelte Ansatz von

nur wenigen Banken weltweit sofort bei In-

Kraft-Treten der neuen Regeln (2004) ange-

wandt werden kann.

Die im IRB-Ansatz enthaltenen Risikokompo-

nenten von Krediten an Unternehmen, Ban-

ken und Staaten basieren auf der g9ngigen

Praxis der Kreditrisikomessung und des Kre-

ditrisikomanagements. Zun9chst wird die Bo-

nit9t eines Kreditnehmers durch die Zuwei-

sung zu einer bankinternen Ratingklasse ein-

gesch9tzt. Im n9chsten Schritt erfolgt die

Sch9tzung einer Ausfallwahrscheinlichkeit

(Probability of Default, PD) f.r den Zeithori-

zont von einem Jahr f.r jede interne Rating-

klasse. F9llt der Kreditnehmer aus, so ist der

mBgliche Verlust von weiteren Risikoparame-

tern abh9ngig. Reichen die ErlBse aus den ge-

leisteten Zahlungen des Kreditnehmers und

aus der Verwertung der Sicherheiten und

Sechs Risiko-
aktivaklassen

Zwei
IRB-Ans�tze

Risiko-
komponenten
f-r Kredite an
Unternehmen,
Banken und
Staaten
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Garantien nicht aus, um den Kredit der Bank

abzudecken, bedeutet dies einen tats9ch-

lichen Verlust, dessen Erwartungswert als er-

warteter Verlust im Zeitpunkt des Ausfalls

(Loss Given Default, LGD) bezeichnet wird.

Diese GrBße wird .blicherweise als Prozent-

satz der erwarteten ausstehenden Forderung

gegen.ber dem Kreditnehmer zum Ausfall-

zeitpunkt (Exposure At Default, EAD) ausge-

dr.ckt. Zudem spielt die Restlaufzeit eines

Kredits (Effective Maturity, M) als Risikokom-

ponente im IRB-Ansatz eine Rolle.

F.r die Sch9tzung der Risikokomponenten,

insbesondere der Ausfallwahrscheinlichkeit,

und damit die HBhe des bankenaufsichtlich

geforderten Eigenkapitals hat die Ausfalldefi-

nition eine zentrale Bedeutung. In der Praxis

werden hierf.r unterschiedliche Kreditereig-

nisse herangezogen. Um vergleichbare Wett-

bewerbsbedingungen auf internationaler

Ebene zu schaffen, hat der Baseler Ausschuss

eine Referenzausfalldefinition vorgeschlagen

(siehe Fbersicht auf S. 26).8)

Um eine breite Anwendung des internen Ra-

tings und den Einstieg der Banken in komple-

xere Messmethoden zu ermBglichen, ist im so

genannten IRB-Basisansatz vorgesehen, dass

die Banken von den quantitativen Risiko-

komponenten lediglich die Ausfallwahr-

scheinlichkeiten der Ratingklassen in den ein-

zelnen Risikoaktivaklassen sch9tzen. Die .bri-

gen Risikokomponenten (M, LGD, EAD) wer-

den bankenaufsichtlich vorgegeben.9) Sicher-

heiten, Garantien, Kreditderivate und Net-

tingvereinbarungen werden im Ergebnis 9hn-

lich wie im Standardansatz ber.cksichtigt.

Der fortgeschrittene IRB-Ansatz bietet Ban-

ken die MBglichkeit, f.r alle genannten Risiko-

komponenten außer der Restlaufzeit bank-

intern gesch9tzte Parameter zu verwenden.

Zudem ist der Kreis der mBglichen Sicherhei-

ten nicht eingeschr9nkt und der erwartete

Verlust im Zeitpunkt des Ausfalls (LGD) kann

auf Grund der historisch eingetretenen Ver-

lustquoten bei der Bank entsprechend be-

r.cksichtigt werden. Auch die erwartete For-

derungshBhe im Zeitpunkt des Ausfalls (EAD),

Risikogewichte in %

Unternehmenskredite

Privatkundenkredite

0 5 10 15 20
Ausfallwahrscheinlichkeit (PD) in %

Risikogewichte für
Privatkundenkredite und
Unternehmenskredite
im Vergleich *)

* Die Risikogewichtsfunktion für Privatkun-
denkredite unterstellt eine höhere Granu-
larität und Diversifizierung für Privatkun-
denportfolios als für Unternehmensport-
folios.

Deutsche Bundesbank
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600
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0

8 F.r Kredite an Privatkunden gilt eine analoge Ausfallde-
finition, allerdings mit folgender Modifikation: Der Begriff
Umschuldung umfasst hier insbesondere jegliche Prolon-
gation eines Kredits (wie beispielsweise die Verl9ngerung
der Kreditlaufzeit, um monatliche Tilgungsraten zu ver-
mindern).
9 Dabei wird f.r die Restlaufzeit von einem Durchschnitt
von drei Jahren ausgegangen. Die bankenaufsichtlich
vorgegebenen LGD-Werte betragen 50% f.r vorrangige
und 75% f.r nachrangige Forderungen. Das EAD ergibt
sich aus der aktuellen Inanspruchnahme zuz.glich 75%
der nicht in Anspruch genommenen Kreditlinien.

Referenz-
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mit Ausnahme von außerbilanziellen Positio-

nen, kann bankindividuell ermittelt werden.

F.r diese zus9tzlichen Sch9tzungen sind je-

doch erweiterte qualitative Mindestanforde-

rungen von den Banken einzuhalten.

Zur Ber.cksichtigung der Restlaufzeit eines

Kredits werden im fortgeschrittenen IRB-An-

satz zwei Ans9tze diskutiert, die zu unter-

schiedlich hohen Anpassungsfaktoren f.hren.

Die Ber.cksichtigung der Laufzeit als Bestim-

mungsgrBße des Kreditrisikos darf nicht dazu

f.hren, dass langfristige Kreditbeziehungen

mit zu hohen Eigenkapitalanforderungen be-

legt werden m.ssen und damit belastet wer-

den. Die langfristigen Finanzbeziehungen im

deutschen Bankensystem waren nicht nur ein

Faktor, der die Stabilit9t des Finanzsystems

erhBht hat; vielmehr haben diese auch das

gesamtwirtschaftliche Wachstum und die

Besch9ftigung beg.nstigt.

Zus9tzlich zur Eigenkapitalanforderung auf

Basis der Einzelkredite wird in Abh9ngigkeit

der Granularit9t10) des Kredit-Portfolios eine

Anpassung der Eigenkapitalanforderung vor-

genommen. Die Konzentration auf einzelne

Kreditnehmer oder Gruppen eng verbunde-

ner Kreditnehmer (Klumpenrisiken) wird als

bedeutender Risikofaktor betrachtet und er-

hBht damit die Gesamteigenkapitalanforde-

rung. Hohe Granularit9t wirkt dagegen kapi-

talentlastend.

Banken, die beabsichtigen, den IRB-Ansatz

f.r die aufsichtsrechtliche Eigenkapitalbe-

rechnung zu nutzen, m.ssen zun9chst allge-

meine Mindestanforderungen f.r die Zulas-

sung der bankinternen Ratingverfahren erf.l-

len. Diese Anforderungen sollen sicherstellen,

dass das Ratingsystem, der Ratingprozess und

die gesch9tzten Risikokomponenten einer

Bank ad9quat sind.

Unter den Mindestanforderungen sind insbe-

sondere Anforderungen an die Anwendung

interner Ratingverfahren und die interne Vali-

dierung hervorzuheben. Beide Kriterien sollen

gew9hrleisten, dass die f.r die Eigenkapital-

berechnung verwandten Ratingsysteme nicht

nur f.r Aufsichtszwecke, sondern tats9chlich

zur bankinternen Risikosteuerung eingesetzt

werden. Die den einzelnen Kreditnehmern

zugewiesenen Ratingklassen und die daraus

gewonnenen quantitativen Informationen

Referenzausfalldefinition
f)r die Anwendung des IRB-Ansatzes *)

Es ist unwahrscheinlich, dass der Schuldner seine Zah-

lungsverpflichtungen (Zins, Tilgung oder Geb)hren)

voll erf)llen kann.

Der Eintritt eines Kreditverlustes in Zusammenhang mit

einer Zahlungsverpflichtung des Schuldners, wie Ab-

schreibung, Einzelwertberichtigung oder Umschuldung

notleidender Kredite in Zusammenhang mit Erlass oder

Verschiebung von Zins-, Tilgungs- oder Geb)hrenzah-

lungen.

Der Schuldner ist mit einer Zahlungsverpflichtung mehr

als 90 Tage in Verzug.

Der Schuldner hat ein Konkursverfahren oder ein *hnli-

ches Verfahren zum Schutz vor seinen Gl*ubigern bean-

tragt.

* Ein Schuldner gilt dann als ausgefallen, wenn eines
der genannten Kriterien erf)llt ist.

Deutsche Bundesbank

10 Die Granularit9t bezeichnet ein Maß f.r die Anzahl
und HBhe der einzelnen Forderungen im Verh9ltnis zum
Gesamtvolumen des Portfolios.

Granularit�t

Mindest-
anforderungen



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

27

m.ssen integraler Bestandteil der Risikomes-

sung und des Risikomanagements sein sowie

in der Preisgestaltung der Kredite und bei der

Risikovorsorge ber.cksichtigt werden. Dar.-

ber hinaus m.ssen in Fbereinstimmung mit

den Anforderungen der zweiten S9ule des

Konsultationspapiers interne Ratings in die in-

terne Bewertung der Angemessenheit der

Eigenkapitalausstattung eingehen. Dies erfor-

dert nicht notwendigerweise den Einsatz

eines Kreditrisikomodells. Allerdings wird von

den Banken verlangt, dass zus9tzlich f.r die

Beurteilung der Kapitalad9quanz fundierte

Stress-Tests zur Einsch9tzung mBglicher Kri-

senszenarien durchgef.hrt werden.

F.r die Kreditinstitute besteht die MBglich-

keit, den IRB-Ansatz zun9chst lediglich auf

einen Teil der Risikoaktiva anzuwenden („par-

tial use“). Diese partielle Nutzung des IRB-

Ansatzes darf jedoch nur zeitlich beschr9nkt

erfolgen. Innerhalb einer angemessen kurzen

Zeit muss die Bank f.r alle Risikoaktiva und

alle Gesch9ftsbereiche auf den IRB-Ansatz

.bergehen, was aus Gr.nden der Risiko-

steuerung und um zu vermeiden, dass Insti-

tute die jeweils kapitalg.nstigste Alternative

anwenden, notwendig ist. Hierzu sind mit der

Aufsicht ein schl.ssiges Konzept und ein Zeit-

plan abzustimmen, welche die vollst9ndige

Nutzung des IRB-Ansatzes beinhalten. Ausge-

nommen hiervon sind Risikoaktiva in Ge-

sch9ftsbereichen, die auf Grund ihrer GrBße

und ihres Risikoprofils relativ unbedeutend

sind.

Mit In-Kraft-Treten der Neuen Eigenkapital-

vereinbarung im Jahr 2004 gilt eine Fber-

gangsfrist von drei Jahren. Mit Beginn der

Frist m.ssen Banken f.r den IRB-Ansatz ledig-

lich zwei Jahre historische Daten f.r die bank-

eigenen Sch9tzungen der Ausfallwahrschein-

lichkeit anstatt der in den Mindestanforde-

rungen eigentlich geforderten f.nf Jahre vor-

legen. Diese Anforderung erhBht sich jedes

Jahr, so dass im Jahr 2007 eine f.nfj9hrige

Datenhistorie vorliegen muss.

F.r Banken, die unmittelbar den fortgeschrit-

tenen IRB-Ansatz w9hlen, gilt, dass f.r einen

Zeitraum von zwei Jahren nach Inkrafttreten

der neuen Regelungen Parallelrechnungen

f.r die Eigenkapitalanforderung auf der

Grundlage des IRB-Basisansatzes und des

fortgeschrittenen IRB-Ansatzes durchzuf.h-

ren sind. Die Kapitalanforderungen f.r den

fortgeschritteneren IRB-Ansatz sollen nach

der Vorgabe des Baseler Ausschusses w9h-

Mindestanforderungen
des IRB-Ansatzes im 0berblick

Angemessene Differenzierung des Kreditrisikos nach
Ratingklassen

Vollst*ndigkeit und Glaubw)rdigkeit der Ratingzuord-
nung

0berwachung der Ratingsysteme und -prozesse

Kriterien und Ausrichtung von Ratingsystemen

Sch*tzung der Ausfallwahrscheinlichkeiten

Datenerhebung und DV-Systeme

Anwendung interner Ratingverfahren

Interne Validierung

Offenlegungspflichten

Mindestanforderungen f)r die Verwendung aufsicht-
licher Sch*tzungen von LGD und EAD.

Zus*tzliche Mindestanforderungen f)r den fortgeschrit-
tenen IRB-Ansatz:
– Mindestanforderungen f)r eigene LGD-Sch*tzungen
– Mindestanforderungen f)r eigene EAD-Sch*tzungen
– Mindestanforderungen f)r die Einstufung von
Garantiegebern und Kreditderivaten

Deutsche Bundesbank
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Nutzung des
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rend dieses Zeitraums nicht unter 90% der

Kapitalanforderung nach dem IRB-Basisansatz

fallen. F.r die Parallelrechnung beabsichtigt

der Baseler Ausschuss, vereinfachte Berech-

nungsverfahren f.r den IRB-Basisansatz vor-

zulegen.

Operationelles Risiko

Unter dem operationellen Risiko wird „die

Gefahr von unmittelbaren oder mittelbaren

Verlusten, die infolge der Unangemessenheit

oder des Versagens von internen Verfahren,

Menschen und Systemen oder von externen

Ereignissen eintreten“, verstanden.11)

Operationelle Risiken, die bisher nur implizit

im Eigenkapitalstandard ber.cksichtigt wur-

den, haben in den letzten Jahren zunehmend

an Bedeutung gewonnen. Ausschlaggebend

hierf.r sind neben der wachsenden IT-Abh9n-

gigkeit von Bankgesch9ften und dem damit

einhergehenden Trend zum verst9rkten Out-

sourcing sowie der Verbreitung des „elec-

tronic banking“ auch die grunds9tzlich

hBhere Komplexit9t der Gesch9ftst9tigkeit,

die durch den anhaltenden Konzentrations-

prozess in der Kreditwirtschaft verst9rkt wird.

Banken stufen das operationelle Risiko nach

dem Kreditrisiko als zweitwichtigste Risiko-

kategorie ein und allozieren hierf.r etwa ein

F.nftel ihres Bkonomischen Eigenkapitals.

Dennoch befinden sich die Steuerungstech-

niken, insbesondere Verfahren zur Abgren-

zung und Quantifizierung des operationellen

Risikos, noch in einem Fr.hstadium der Ent-

wicklung; es hat sich bisher noch kein Stan-

dard hierzu herausgebildet.

Nicht zuletzt wegen der Vielfalt der in der Pra-

xis angewandten Verfahren hat der Baseler

Ausschuss f.r Bankenaufsicht nach umfangrei-

chen Konsultationen mit der Kreditwirtschaft

drei Verfahren – den Basisindikatoransatz, den

Standardansatz und den internen Bemessungs-

ansatz – zur Ermittlung der operationellen Risi-

ken vorgesehen. Diese Bandbreite von Metho-

den, die sich durch steigende Risikosensitivit9t

und Komplexit9t bei gleichzeitig sinkender

Eigenkapitalbelastung auszeichnet, gibt den

Banken die Freiheit und soll sie ermutigen, auf

hBher entwickelte Risikosteuerungstechniken

.berzugehen.

Der Basisindikatoransatz beruht auf einem

groben Verfahren, das f.r jedes Kreditinstitut

anwendbar ist, aber keine echte Risikomes-

sung beinhaltet. Die Kapitalunterlegung wird

anhand eines Indikators, zum Beispiel anhand

des Bruttoertrags12) bestimmt. Da bei diesem

Verfahren das operationelle Risiko nur pau-

schal gesch9tzt wird, erwartet die Bankenauf-

sicht, dass international t9tige Banken und

Kreditinstitute mit signifikantem operationel-

len Risiko genauere Verfahren, das heißt min-

destens den Standardansatz, zur bankenauf-

sichtlichen Risikoberechnung verwenden.

Im Standardansatz wird das operationelle

Risiko auf der Grundlage eines Indikators je

Gesch9ftsfeld, zum Beispiel Privatkundenge-

11 Vorl9ufige Definition des Baseler Ausschusses f.r die
Bankenaufsicht.
12 Vorl9ufige Definition des Bruttoertrags = Zinsergebnis
+ zinsunabh9ngiger Ertrag (worin Eink.nfte abz.glich
Aufwendungen aus Geb.hren und Provisionen, das
Nettoergebnis aus Finanzgesch9ften und sonstige or-
dentliche Ertr9ge enthalten sind. Hierin nicht enthalten
sind außerordentliche oder außerplanm9ßige Posten. Ein-
k.nfte sind vor dem Abzug operationeller Verluste an-
zugeben).

Definition des
operationellen
Risikos

Gr-nde f-r die
Eigenkapital-
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Drei Verfahren
zur Messung
des Risikos
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sch9ft oder Zahlungsverkehr, gemessen und

jeweils durch einen von der Aufsicht vorgege-

benen Kapitalfaktor gewichtet. Der Baseler

Ausschuss ist sich bewusst, dass auch dieser

Ansatz keine genaue Risikomessung darstellt,

da keine institutsspezifischen Verlustdaten zu

Grunde gelegt werden. Daher bef.rwortet

die Aufsicht einen Fbergang der Banken vom

Standardansatz zum internen Bemessungsan-

satz. Um hierf.r Anreize zu schaffen, soll den

Banken neben der geringeren Eigenkapital-

belastung auch die MBglichkeit einger9umt

werden, den internen Bemessungsansatz zu-

n9chst nur f.r einige Gesch9ftsfelder anzu-

wenden („partial use“).

Der interne Bemessungsansatz ist der am

weitesten entwickelte Ansatz, in dem auch

die individuelle Erfahrung der Institute mit

operationellen Verlusten ber.cksichtigt wird.

Die Messung des operationellen Risikos wird

bei diesem Ansatz nach aufsichtlich vorgege-

benen Gesch9ftsfeldern und Verlusttypen

(z.B. Abschreibungen, Rechtskosten etc.) vor-

genommen. Hierbei wird folglich nicht nur

nach Gesch9ftsbereichen, sondern auch nach

der Art des operationellen Verlustes in jedem

Gesch9ftsbereich unterschieden. Auf der

Grundlage bankinterner Verlustdaten (soweit

nBtig, erg9nzt durch externe Verlustdaten) er-

mitteln die Banken die HBhe des erwarteten

operationellen Verlustes je nach Verlusttyp

und Gesch9ftsfeld. Diese erwarteten Verluste

werden dann durch Multiplikation mit einem

von der Aufsicht vorgegeben Kapitalfaktor in

eine Eigenkapitalanforderung umgesetzt.

Neben diesen im Konsultationspapier ge-

nannten Ans9tzen wird derzeit ein viertes

Verfahren, der so genannte „Verlustvertei-

lungsansatz“ diskutiert, bei dem die Banken

das operationelle Risiko unter bestimmten

Voraussetzungen mittels ihrer eigenen Mo-

delle ermitteln kBnnen. Auch die aufsichtliche

Beurteilung von Risikominderungstechniken,

zum Beispiel Versicherungen gegen operatio-

nelles Risiko, wird derzeit noch gepr.ft.

Da auch die Aufsicht bei der Formulierung

von Kapitalanforderungen f.r die Abdeckung

des operationellen Risikos Neuland betritt,

sind weitere Konsultationen mit der Kredit-

wirtschaft und insbesondere der systemati-

sche Aufbau von entsprechenden Datenban-

ken von hBchster Bedeutung. Auch die For-

mulierung qualitativer Standards, deren Erf.l-

lung eine Voraussetzung f.r die Nutzung der

fortgeschritteneren Ans9tze ist, wird ein

Schwerpunkt der weiteren Arbeiten sein.

Vorgabe des Gesamtkapitals durch

Kalibrierung der Risikogewichte

Mit Blick auf die Sicherung der Stabilit9t des

Finanzsystems und das internationale „level

playing field“ ist die Frage der Kalibrierung

der Risikogewichte von entscheidender Be-

deutung. Dabei geht es sowohl um die „rich-

tige“ HBhe des von Banken vorzuhaltenden

Eigenkapitals als auch um die relative Ge-

wichtung der einzelnen Risiken, im Kredit-

risikobereich auch um die Steigung der Kurve

der Risikogewichte.

Nach Auffassung des Baseler Ausschusses soll

die durchschnittliche HBhe der Eigenmittelun-

terlegung der Banken in den G10-Staaten im

Wesentlichen unver9ndert bleiben. Abh9ngig

Interner
Bemessungs-
ansatz

Weitere
Entwicklungen

Kalibrierung
von hoher
politischer
Bedeutung

„Top-down“-
Ansatz
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von der individuellen Risikosituation wird dies

bei einigen Banken zu einer ErhBhung, bei

anderen Banken zu einer Senkung der Eigen-

kapitalanforderung f.hren. Bei der Kalibrie-

rung der Risikogewichte im internen Rating-

ansatz ist zu ber.cksichtigen, dass die neue

Eigenkapitalvereinbarung eine explizite Eigen-

mittelunterlegung f.r operationelle Risiken

vorsieht, die bisher implizit mit abgedeckt

wurden. Erste empirische Untersuchungen

auf Basis von Daten der Kreditinstitute zei-

gen, dass das Verh9ltnis zwischen Kreditrisiko

und operationellem Risiko im Bankensektor

etwa 4:1 betr9gt. Um das Ziel einer unver9n-

derten Eigenmittelunterlegung von durch-

schnittlich 8% (bezogen auf die bisher stan-

dardisiert risikogewichteten Kreditpositionen

einer Bank) zu erreichen, wird das Kreditrisiko

im Sinne eines „Top-down“-Ansatzes auf

6,4% und das operationelle Risiko auf 1,6%

kalibriert.

Eine zentrale Rolle bei der Kalibrierung der

Risikogewichte im IRB-Ansatz kommt dabei

der Ermittlung eines repr9sentativen „Durch-

schnittsportfolios“ zu. Dieses Durchschnitts-

portfolio soll zum einen die Gewichtung der

verschiedenen Risikoaktivaklassen im IRB-

Ansatz, zum anderen innerhalb einer Forde-

rungsklasse die Verteilung der Risikoaktiva

auf die verschiedenen Ratingklassen wider-

spiegeln. Die angestrebte Kalibrierung von

6,4% f.r das Kreditrisiko bezieht sich dabei

auf den gewichteten Durchschnitt aller Port-

folio-Klassen im IRB-Ansatz. Bei einzelnen

Klassen (z.B. Unternehmen) kann dies zu

einer hBheren Gewichtung als durchschnitt-

lich 6,4%, bei anderen Klassen (z.B. Privat-

kunden) zu einer niedrigeren Gewichtung

f.hren. Bei der Kalibrierung sind insbeson-

dere auch die Auswirkungen der st9rkeren

Anerkennung von Techniken zur Kreditrisiko-

minderung zu ber.cksichtigen. Im Anhang ist

die Vorgehensweise zur Festlegung der

Benchmarkrisikogewichte f.r Unternehmen

im Basisansatz in Abh9ngigkeit von der Aus-

fallwahrscheinlichkeit des Kreditnehmers er-

l9utert.

Die Kalibrierung der Risikogewichte steht in en-

gem Zusammenhang mit der derzeit vom Ba-

seler Ausschuss durchgef.hrten Auswirkungs-

studie („Quantitative Impact Study“). Ziel die-

ser Studie ist es zum einen, die Auswirkungen

der neuen Eigenkapitalvereinbarung auf die Ei-

genmittelunterlegung der Banken zu untersu-

chen, und zum anderen, die notwendigen Da-

ten f.r die Kalibrierung der Risikogewichte im

IRB-Ansatz und das operationelle Risiko zu er-

heben. Eine zentrale Rolle spielt dabei die Ver-

teilung der Risikoaktiva auf die verschiedenen

Ratingklassen in den Banken.

S*ule 2:

Aufsichtliches 0berpr)fungsverfahren –

Der „Supervisory Review Process“ (SRP)

Das aufsichtliche Fberpr.fungsverfahren

stellt eine wesentliche Neuerung bei der

Fberarbeitung der Baseler Eigenkapitalverein-

barung von 1988 dar. Im Rahmen dieser so

genannten zweiten S9ule, die als integraler

Bestandteil des neuen Kapitalakkords gleich-

berechtigt neben den Mindestkapitalanforde-

rungen und der FBrderung der Markttranspa-

renz steht, wird die Notwendigkeit einer qua-

litativen Bankenaufsicht besonders betont.

Repr�sentatives
Durchschnitts-
portfolio

Quantitative
Impact Study

Aufsichtliches
9berpr-fungs-
verfahren
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Die wesentlichen Ziele des aufsichtlichen

Fberpr.fungsverfahrens kBnnen wie folgt zu-

sammengefasst werden:

Die Banken sollen ermutigt werden, ihre in-

ternen Verfahren zur Beurteilung der insti-

tutsspezifischen Risikosituation sowie einer

angemessenen Kapitalausstattung kontinu-

ierlich zu verbessern. Gleiches gilt f.r die

st9ndige Anpassung und Weiterentwicklung

neuerer Methoden des Risikomanagements

und der internen Kontrollen.

Das aufsichtliche Fberpr.fungsverfahren ist

darauf ausgerichtet, externe Faktoren, zum

Beispiel den Einfluss der Konjunkturentwick-

lung, und solche Risikobereiche abzudecken,

die bei der Berechnung der Mindesteigenka-

pitalanforderungen nicht beziehungsweise

nicht vollst9ndig ber.cksichtigt wurden (z.B.

Zins9nderungsrisiken im Anlagebuch und Un-

sicherheiten bei der Bemessung operationel-

ler Risiken).

Das aufsichtliche Fberpr.fungsverfahren

wird den Dialog zwischen Banken und Aufse-

hern fBrdern, da die institutseigenen Verfah-

ren viel st9rker als bisher zum Maßstab der

aufsichtlichen Beurteilung werden. Letztlich

bewerten die Bankenaufseher die F9higkeit

der Banken, ihre eingegangenen Risiken zu

identifizieren, zu messen, zu steuern und zu

.berwachen.

Die Bankenaufsicht soll in die Lage versetzt

werden, auf der Grundlage einer Gesamt-

bankbeurteilung Maßnahmen zu ergreifen,

die – soweit nBtig – .ber die Mindestkapital-

anforderungen hinausgehen. Die Auswahl

der jeweiligen Maßnahme, zum Beispiel ver-

st9rkte Fberwachung der Bank oder Forde-

rung einer hBheren Eigenkapitalunterlegung,

wird hierbei ins Ermessen der Aufsichtsin-

stanz gestellt.

Der Supervisory Review Process stellt f.r die

Bankenaufsicht in Deutschland eine große

Herausforderung dar. Sehr viel st9rker als bis-

her ist die N9he der Aufsicht zu den Banken

gefordert, um Risiken fr.hzeitig zu identifizie-

ren und gegebenenfalls bankenaufsichtliche

Maßnahmen einzuleiten. Nicht zuletzt wird

auch die Frage der Gewinnung der zur Durch-

f.hrung des Fberwachungsprozesses benB-

tigten Ressourcen bei der Bankenaufsicht in

Menge und Qualit9t eine große Rolle bei der

Implementierung von Basel II spielen. Im in-

ternationalen Kontext ist ganz entscheidend,

dass nicht nur wichtige Regeln, wie zum Bei-

spiel die Kapitalanforderungen an Banken,

sondern auch die Aufsichtspraktiken st9rker

harmonisiert werden, damit vergleichbare

Wettbewerbsbedingungen f.r die Banken

verschiedener L9nder bestehen.

S*ule 3:

Erweiterte Offenlegung

Zu den Vorschriften .ber die Mindestkapital-

anforderungen (S9ule 1) und den banken-

aufsichtlichen Fberpr.fungsprozess (S9ule 2)

kommen Transparenzanforderungen (S9ule 3)

hinzu, die eine komplement9re Nutzung der

Marktmechanismen f.r bankenaufsichtliche

Ziele ermBglichen sollen. Dem liegt die Erwar-

tung zu Grunde, dass gut informierte Markt-

teilnehmer eine risikobewusste Gesch9ftsf.h-

Ziele

Heraus-
forderungen
f-r die Banken-
aufsicht

Ziele
erweiterter
Transparenz
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rung und ein wirksames Risikomanagement

von Kreditinstituten in ihren Anlage- und Kre-

ditentscheidungen honorieren beziehungs-

weise risikoreicheres Verhalten entsprechend

sanktionieren. F.r die Kreditinstitute ergibt

sich daraus ein zus9tzlicher Anreiz, ihre Risi-

ken zu kontrollieren und effizient zu steuern.

Um eine solche Marktdisziplin zu erreichen

und den Interessen sowohl der Kreditinstitute

als auch der Marktteilnehmer gerecht zu wer-

den, wurde ein flexibles Konzept erarbeitet.

So kBnnen hinsichtlich des Umfangs und der

H9ufigkeit der Offenlegung bei der Bestim-

mung der bankindividuellen Offenlegungs-

praxis die Grunds9tze der Wesentlichkeit und

des Schutzes vertraulicher Informationen be-

r.cksichtigt werden. W9hrend grunds9tzlich

eine halbj9hrliche Informationsgew9hrung

empfohlen wird, kBnnen beispielsweise Kre-

ditinstitute mit regionaler und gesch9ftlicher

Begrenzung, die ein stabiles Risikoprofil auf-

weisen, eine j9hrliche Berichterstattung prak-

tizieren. Auch die Unterscheidung nach

zentralen und erg9nzenden Informationen

erlaubt eine Berichterstattung in Abh9ngig-

keit vom eigenen Risikoprofil. Lediglich von

großen international t9tigen Kreditinstituten

wird das vollst9ndige Informationsspektrum

erwartet.

Die Vorschl9ge zur Offenlegung sind grund-

s9tzlich als Empfehlungen ausgestaltet, da

die Bankenaufsicht h9ufig nicht die Zust9n-

digkeit f.r den Erlass von Rechnungslegungs-

vorschriften hat. Sofern sich jedoch die

Offenlegung auf die Anwendung bestimmter

interner Verfahren – wie der Nutzung des

internen Ratings, der Verbriefung von Kredit-

forderungen oder der Ber.cksichtigung von

Sicherheiten bei der Ermittlung des mit Eigen-

kapital zu unterlegenden Kreditrisikos – be-

zieht, haben sie den Status von Vorschriften.

Denn mit den erw9hnten Verfahren kann das

Institut eine niedrigere Eigenkapitalunter-

legung erreichen. Als Voraussetzung f.r die

bankenaufsichtliche Anerkennung eigenkapi-

talreduzierender interner Verfahren und Ins-

trumente sind die daran gekn.pften Trans-

parenzanforderungen einzuhalten, um auf

diese Weise auch eine gewisse Bffentliche

Kontrolle der damit verbundenen Ermessens-

spielr9ume eines Instituts zu gew9hrleisten.

Inhaltlich beziehen sich die Transparenzvorga-

ben auf folgende vier Bereiche: Anwendung

der Eigenkapitalvorschriften, Eigenkapital-

struktur, eingegangene Risiken und Eigenka-

pitalausstattung.

Bei der Anwendung der Eigenkapitalvor-

schriften auf konsolidierter Basis ist darzu-

legen, welche Gesellschaften zur Unterneh-

mensgruppe gehBren und wie diese Beteili-

gungen bei der Berechnung der Risikopositio-

nen und der haftenden Eigenmittel ber.ck-

sichtigt wurden (z.B. Konsolidierung oder Ab-

zug vom Kapital).

In diesem Abschnitt des zweiten Konsulta-

tionspapiers wird eine Darstellung .ber Art

und Umfang der einzelnen Kapitalelemente

und der haftenden Eigenmittel insgesamt ge-

fordert. Die zentralen Informationsempfeh-

lungen beziehen sich insbesondere auf das

Kernkapital und dessen einzelne Komponen-

ten, wobei Arten und Bedingungen innovati-

ver Kernkapitalelemente etwa hinsichtlich

Umfang und
H�ufigkeit der
Offenlegung

Offenlegungs-
empfehlungen
und
-vorschriften
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der Offen-
legung

Anwendungs-
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Laufzeiten, kumulativen Elementen, Step-up-

Vereinbarungen und R.ckzahlungsabreden

erl9utert werden sollen.

Diese Offenlegung soll Marktteilnehmern

eine Einsch9tzung der Risikopositionen und

des Risikomanagements einer Bank ermBg-

lichen; sie umfasst vier wesentliche Bankrisi-

ken: Kreditrisiko, Marktrisiko, operationelles

Risiko und Zins9nderungsrisiko im Anlage-

buch. Die empfohlene Informationsstruktur

folgt weitgehend einem einheitlichen Muster.

Dem aktuellen Risikoprofil im Sinne einer Ex-

ante-Risikoeinsch9tzung werden die tats9ch-

lich eingetretenen Risiken im Berichtszeit-

raum in einer Ex-post-Betrachtung als so

genanntes „Backtesting“ gegen.bergestellt.

Damit soll ein Eindruck .ber die Zuverl9ssig-

keit und Wirksamkeit der gew9hlten Risiko-

steuerungsverfahren vermittelt werden.

Hier werden die Eigenkapitalanforderungen

in den einzelnen Risikobereichen und die

Eigenkapitalkennziffer insgesamt offengelegt.

Sollte ein Kreditinstitut selbst ein so genann-

tes Bkonomisches Kapital definieren und f.r

die interne Risikosteuerung beziehungsweise

die interne Risikobegrenzung durch Limit-Ver-

gaben f.r Risikokategorien, Gesch9ftsfelder

oder Organisationseinheiten nutzen, ist eine

Offenlegung dieser Zahlen w.nschenswert.

Sie kBnnen Aufschluss dar.ber geben, wie

sich das regulatorische Kapital im Vergleich

zum Bkonomischen Kapital darstellt.

Um die Belastung der Institute mBglichst ge-

ring zu halten, zielen die Offenlegungsemp-

fehlungen grunds9tzlich darauf ab, nur Infor-

mationen zu verBffentlichen, die sich aus

dem internen Rechnungswesen ohne weite-

res entnehmen lassen, die also f.r Zwecke

der Risikosteuerung oder f.r Zwecke des ex-

ternen Rechnungswesens ohnehin aufberei-

tet werden. Der Baseler Ausschuss bem.ht

sich im Rahmen seiner Kontakte zum Inter-

national Accounting Standards Committee

(IASC) darum, seine Offenlegungsempfehlun-

gen in die gegenw9rtige Fberarbeitung des

IAS 30 „Disclosures in the Financial State-

ments of Banks and Similar Financial Institu-

tions“ einzubringen, damit eine mBglichst

weitgehende Fbereinstimmung zwischen

den bankaufsichtlichen Offenlegungen und

den Offenlegungen im Rahmen des externen

Rechnungswesens gewahrt wird.

Zeitplan, Umsetzung

Die seit der VerBffentlichung des zweiten

Konsultationspapiers Mitte Januar dieses Jah-

res laufende Konsultationsperiode endet im

Mai 2001. Da die Diskussion .ber einige Teil-

aspekte der neuen Regelungen voraussicht-

lich nicht bis Ende Mai abgeschlossen werden

kann, wird es auch nach dem Ende der offi-

ziellen Konsultationsfrist einen engen Dialog

mit der Kreditwirtschaft .ber die noch offe-

nen Fragen geben. Zugleich kBnnen Anmer-

kungen der Institute zum vorgelegten Konsul-

tationspapier in einem interaktiven Prozess

bis zum Abschluss der Arbeiten ber.cksichtigt

werden. Insofern markiert die Konsultations-

frist nicht das Ende der EinflussmBglichkeiten

der Banken auf die k.nftigen Baseler Rege-

lungen.

Eingegangene
Risiken

Eigenkapital-
ausstattung

Offenlegung
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Die im Rahmen der Konsultation vorgebrach-

ten Hinweise, Anmerkungen und Kommen-

tare sollen innerhalb der folgenden Monate

aufgenommen und verarbeitet werden mit

dem Ziel, die neuen Eigenkapitalvorschriften

noch in diesem Jahr zu verabschieden. Das In-

krafttreten von Basel II ist f.r Anfang 2004

vorgesehen.

0berarbeitung der Eigenkapital-

vorschriften auf EU-Ebene;

Umsetzung in nationales Recht

Wie eingangs bereits erw9hnt, hat die Baseler

Eigenkapitalvereinbarung formal keinen

rechtsetzenden Charakter, doch beeinflusst

sie maßgeblich die entsprechenden Richtli-

nien auf EU-Ebene und damit auch das deut-

sche Bankenaufsichtsrecht.

Parallel zu den Arbeiten des Baseler Aus-

schusses wird daher auch auf europ9ischer

Ebene intensiv an der Fberarbeitung der

Eigenkapitalvorschriften gearbeitet. Die Euro-

p9ische Kommission hat direkt im Anschluss

an die beiden Baseler Konsultationspapiere

jeweils eigene Konsultationspapiere verBf-

fentlicht, die sich weitgehend an den Baseler

Vorschl9gen orientieren, aber st9rker auf die

europ9ische Bankenstruktur abstellen. Damit

soll insbesondere die Anwendbarkeit der

neuen Regeln auch f.r die vielen kleinen und

mittleren Banken in der EU gew9hrleistet

werden.

Vor allem aus Wettbewerbsgr.nden strebt

die Europ9ische Kommission an, den Fahrplan

f.r den Rechtsetzungsprozess in der EU so

auszurichten, dass auch unter Ber.cksichti-

gung des nationalen Umsetzungsprozesses in

den Mitgliedstaaten die neuen Eigenkapital-

vorschriften – wie vom Baseler Ausschuss vor-

gesehen – ebenfalls im Jahr 2004 in Kraft tre-

ten kBnnen. Um dieses ehrgeizige Ziel zu er-

reichen, hat die EU-Kommission eine Umset-

zung in drei so genannten „Str9ngen“ vorge-

schlagen.

Im ersten Strang sollen die wesentlichen Ent-

scheidungen und Grunds9tze in einer Richt-

linie festgelegt werden. Die EU-Kommission

beabsichtigt, einen ersten Entwurf f.r diese

Richtlinie bereits Mitte 2001 vorzulegen. Den

zweiten Strang bilden Anh9nge zu der Richt-

linie, in denen die Bereiche aufgenommen

werden, die sich noch in der Entwicklung be-

Chronologie

Juli 1988 Ver5ffentlichung der Baseler Eigenkapi-

talvereinbarung (Basel I)

Ende 1992 Inkrafttreten von Basel I

Januar 1996 Baseler Marktrisikopapier

Juni 1999 Erstes Konsultationspapier zur Neufas-

sung der Eigenkapitalvereinbarung

(Basel II)

Januar 2001 Zweites Konsultationspapier zu Basel II

Ende Mai 2001 Ende der Konsultationsperiode

Ca. Ende 2001 Ver5ffentlichung der neuen Eigenkapi-

talvereinbarung

2004 Inkrafttreten der neuen Baseler Eigen-

kapitalvereinbarung

Deutsche Bundesbank

Parallele
Arbeiten auf
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finden oder die von der Marktentwicklung

abh9ngen. Sp9ter gegebenenfalls notwen-

dige Inderungen der Anh9nge sollen durch

das so genannte Komitologieverfahren erfol-

gen.13) Im dritten Strang schließlich soll eine

hBhere Konvergenz bei der Auslegung unbe-

stimmter Rechtsbegriffe und bei der Aus-

.bung der den Bankenaufsehern .bertrage-

nen Befugnisse erreicht werden mit dem Ziel,

die Harmonisierung der Aufsichtspraktiken

weiter voranzubringen.

Auch in Deutschland wird die Wettbewerbs-

relevanz eines zeitlichen Gleichklangs bei

dem In-Kraft-Treten der neuen Eigenkapital-

vorschriften gesehen. Aus diesem Grund hat

sich auch der Finanzausschuss des Deutschen

Bundestages bereits mehrfach mit den neuen

Vorschl9gen befasst. Dar.ber hinaus haben

Gespr9che des Bundesministeriums der

Finanzen mit den an der Aufsicht beteiligten

Institutionen begonnen, um auch auf natio-

naler Ebene die Voraussetzungen f.r ein

rechtzeitiges In-Kraft-Treten mit dem neuen

Baseler Standard zu schaffen.

Anhang

In diesem Anhang wird gezeigt, wie die Eigenkapi-

talanforderungen nach dem neuen Baseler Akkord

im Standardansatz und im IRB-Ansatz ermittelt

werden. Dar.ber hinaus wird die Ber.cksichtigung

der Techniken zur Kreditrisikominderung erl9utert.

Standardansatz

Beispiele

Die Kapitalunterlegung f.r einen Kredit berechnet

sich im Standardansatz nach der Tabelle auf

Seite 20:

Bank h9lt im Bankbuch eine Staatsanleihe in HBhe

von 1 000 Euro, Rating durch eine anerkannte Ra-

tingagentur BB:

Kreditbetrag 1 000 Euro x Risikogewicht 100% x

Eigenkapitalanforderung 8% = Kapitalunterle-

gung in HBhe von 80 Euro.

Kredit an ein Unternehmen in HBhe von 1 000

Euro, Rating des Unternehmens durch eine aner-

kannte Ratingagentur mit A:

Kreditbetrag 1 000 Euro x Risikogewicht 50% x Ei-

genkapitalanforderung 8% = Kapitalunterlegung

des Kredits in HBhe von 40 Euro.

Kredit an ein ungeratetes Unternehmen in HBhe

von 1 000 Euro:

13 Basis f.r das Komitologieverfahren ist der durch den
Vertrag von Amsterdam neu gefasste Artikel 202 3. An-
strich EG-Vertrag, der das Verfahren f.r den Erlass von
Durchf.hrungsbestimmungen (Komitologieverfahren) zu
den vom Rat erlassenen Rechtsakten regelt. Dieser wird
erg9nzt durch den Beschluss des Rates zur Festlegung der
Modalit9ten f.r die Aus.bung der der Komission .bertra-
genen Durchf.hrungsbefugnisse. Voraussetzung f.r das
Komitologieverfahren ist, dass alle wesentlichen Ele-
mente der durchzuf.hrenden Maßnahme in einem
Rechtsakt (hier: der Richtlinie) genannt werden.

Umsetzung in
Deutschland

1. Beispiel

2. Beispiel

3. Beispiel
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Kreditbetrag 1 000 Euro x Risikogewicht 100% x

Eigenkapitalanforderung 8% = Kapitalunter-

legung in HBhe von 80 Euro.

Kauf einer Industrieanleihe, Emissionsrating AA,

Rating des Unternehmens (Emittentenrating) A:

Kreditbetrag 1 000 Euro x Risikogewicht 20% x

Eigenkapitalanforderung 8% = Kapitalunter-

legung in HBhe von 16 Euro.

Techniken zur Kreditrisikominderung

Die vom Baseler Ausschuss entwickelten Prinzi-

pien14) f.r die Anerkennung von Sicherheiten ver-

folgen das Ziel, Sicherheiten mit dem Wert anzuer-

kennen, der im Fall einer Verwertung jederzeit er-

zielt werden kann. Hierzu wird durch Abschl9ge

(Haircuts) der so genannte bereinigte Sicherheiten-

wert ermittelt:

CA = C
1 + HE + HC + HFX

CA bereinigter Wert der Sicherheit

C aktueller Marktwert der hereingenommenen

Sicherheit

HE Haircut gegen Wertschwankungen f.r den ge-

w9hrten Kredit

HC Haircut f.r die hereingenommene Sicherheit

HFX Haircut f.r eine W9hrungsinkongruenz

Falls der Wert des Kredits den bereinigten Sicher-

heitenwert .bersteigt, das heißt E > CA, dann er-

geben sich die risikogewichteten Aktiva als

r* x E = r x [E – (1–w) x CA]

r* Risikogewicht der Position unter Ber.cksichti-

gung der Risikominderung durch die Sicher-

heit

E HBhe des unbesicherten Kredits

r Risikogewicht des unbesicherten Kredits

w Mindestanrechnungsfaktor, der auf den besi-

cherten Teil der Transaktion angewandt wird

Falls der Wert des Kredits nicht grBßer ist als der

bereinigte Sicherheitenwert, das heißt E # CA,

unterliegen die risikogewichteten Aktiva einem

Mindestanrechnungsfaktor, der von der Kreditw.r-

digkeit des Kreditnehmers abh9ngt:

r* x E = r x w x E

Alle Haircuts werden auf den aktuellen Marktwert

(C) der erhaltenen Sicherheiten angewandt.

Die HBhe des Haircuts h9ngt von der Neubewer-

tungsfrequenz, der Art der Sicherheiten (u.a. Emit-

tent, Laufzeit und Rating der Anleihen) und der

Gesch9ftsart (z.B. Repos mit t9glichem Remargi-

ning) ab.

Beispiele

Kreditvergabe an ein nicht geratetes Unternehmen

(Risikogewicht 100%) in HBhe von 950 Euro.

Sicherheiten in Form von Aktien, die zu einem

Hauptindex gehBren, aktueller Wert der Aktien

14 Die Prinzipien f.r die Ber.cksichtigung von Siche-
rungsinstrumenten gelten sowohl f.r den Standardansatz
als auch f.r das interne Rating.

4. Beispiel
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1 000 Euro. Keine Laufzeitinkongruenz, aber W9h-

rungsinkongruenz (Aktien werden nicht in Euro

gehandelt). Alle 90 Handelstage wird eine Neube-

wertung der Sicherheiten vorgenommen.

Allgemeine Formel zur Berechnung der Haircuts

(Hochskalierung auf 90 Tage)

H = H10
NRV + 19

10√ =
90 + 19

10√ ,H10

wobei H10FX = 8% und H10C = 20% (lt. Tabelle

auf S. 23)

Nach obiger Formel ergeben sich f.r

H90C = 66,0% und f.r H90FX = 26,4%.

Berechnung des bereinigten Sicherheitenwerts

CA = C
1 + HE + HC + HFX

= 1 000
1 + 0 + 0,66 + 0,264

≈ 519,75

r* x E = r x (E – CA) + r x w x CA

r* x 950 = 1,0 x (950 – 519,75) + 1,0 x 0,15 x 519,75

r* ~~ 53,5%

Kreditbetrag 950 Euro x Risikogewicht 53,5% x

8% = Kapitalunterlegung in HBhe von 40,66 Euro

Bank A verleiht 1 000 Euro an Bank B (20% Risiko-

gewicht), Laufzeit 3 Jahre. Bank B leistet Barein-

lage bei Bank A, Laufzeit 2 Jahre (Laufzeitinkon-

gruenz), die Einlage lautet auf US-Dollar und hat

einen Wert in HBhe von 950 Euro, alle 125 Ge-

sch9ftstage wird die Einlage neu bewertet. Die Be-

dingungen f.r On-balance-sheet-Netting sind er-

f.llt (w = 0 bei On-balance-sheet-Netting).

Berechnung des Haircuts f.r die Laufzeitinkon-

gruenz

H = H10
NRV + 19

10√ = 0,08
125 + 19

10√ ≈ 0,304

Berechnung des bereinigten Sicherheitenwerts

CA = C
1 + HE + HC + HFX

= 950
1 + 0 + 0 + 0,304

≈ 728,53

r* x E = r x (E – CA) + r x w x CA

r* x 1 000 = 0,2 x (1 000 – 728,53) + 0,2 x 0 x 728,53

r* ~~ 5,4%

Kreditbetrag 1 000 Euro x Risikogewicht 5,4% x

8% = Kapitalunterlegung in HBhe von 4,32 Euro

Berechnung der Laufzeitinkongruenz

r** = t
T

1 –( ) t
T( )xr + xr* = 2

3
1 –( ) x0,2 + 2

3( ) x 0,054 ≈ 0,103

r** ~~ 10,3%

Kreditbetrag 1 000 Euro x Risikogewicht 10,3% x

8% = Kapitalunterlegung in HBhe von 8,24 Euro

Bank A ver9ußert im Rahmen eines Repos AAA-

Staatspapiere (Wert 1 000 Euro, Laufzeit 10 Jahre)

und erh9lt hierf.r Bareinlagen (1 000 Euro) von Bank

B (Risikogewicht 20%). Die Bedingungen f.r ein w

von 0 sind nicht erf.llt; die Bank A ist kein wesent-

licher Marktteilnehmer. T9gliches Mark-to-market

und t9gliches Remargining finden statt (damit kann

H10 aus der Tabelle auf S. 23 verwendet werden);

keine Inkongruenz in Bezug auf Laufzeit und W9h-

rung. Das Risiko f.r Bank A besteht darin, dass Bank

B das Wertpapierpensionsgesch9ft nicht mehr erf.llt

und die Wertpapiere bis dahin imWert steigen.

2. Beispiel

3. Beispiel
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Berechnung des bereinigten Sicherheitenwerts

CA = C
1 + HE + HC + HFX

= 1 000
1 + 0,04 + 0 + 0

≈ 961,54

Eigenkapitalanforderung, wobei ber+cksichtigt

werden muss, dass es sich hierbei um eine Teilbesi-

cherung handelt (961,54 < 1 000)

r* x E = r x (E – CA) + r x w x CA

r* x 1 000 = 0,2 x (1.000 – 961,54) + 0,2 x 0,15 x 961,54

r* ~~ 3,7%

Kreditbetrag 1 000 Euro x Risikogewicht 3,7% x

8% = Kapitalunterlegung in H>he von 2,96 Euro

Interner Ratingansatz

Im Gegensatz zum Standardansatz, bei dem ban-

kenaufsichtlich vorgegebene Risikogewichte zu

verwenden sind, werden die Risikogewichte im

Rahmen des IRB-Ansatzes von den Banken indivi-

duell f+r die Risikokomponenten jedes einzelnen

Kredits mit Hilfe einer von der Aufsicht vorgegebe-

nen stetigen Funktion berechnet.

Berechnung der Eigenkapitalanforderung f+r einen

Kredit im IRB-Basisansatz

PD Ausfallwahrscheinlichkeit (Probability of De-

fault)

EAD Erwartete H>he der ausstehenden Forderun-

gen gegen+ber dem Kreditnehmer zum Zeit-

punkt des Ausfalls (Exposure At Default)

LGD Erwarteter Verlust im Zeitpunkt des Ausfalls

des Kreditnehmers (Loss Given Default), aus-

gedr+ckt als Prozentsatz des Kredits

M Restlaufzeit des Kredits (Maturity)

EK Eigenkapitalanforderung

RW Risikogewicht

BRW Benchmarkrisikogewicht15)

N Verteilungsfunktion der Standardnormalver-

teilung

G Umkehrfunktion der Standardnormalvertei-

lung

15 Die Festlegung der Benchmarkrisikogewichte f+r Unter-
nehmen im IRB-Basisansatz erfolgt unter anderem mit Hilfe
von Kreditrisikomodellen. Obwohl Kreditrisikomodelle f+r
bankenaufsichtliche Zwecke zum gegenwMrtigen Zeitpunkt
noch nicht anerkannt werden k>nnen (insbesondere die Er-
mittlung von Ausfallkorrelationen von Kreditnehmern ist
derzeit noch problematisch; zudem m+ssen noch Metho-
den f+r eine adMquate Validierung von Kreditrisikomodellen
entwickelt werden), ist es sinnvoll, die relativen Risikoge-
wichte mit Hilfe von Kreditrisikomodellen zu ermitteln. Die
relativen Risikogewichte legen die Steilheit der Kurve der
Benchmarkrisikogewichte fest. Die absolute H>he der
Benchmarkrisikogewichte ergibt sich aus dem Ziel, die
Eigenmittelunterlegung f+r das Kreditrisiko auf durch-
schnittlich 6,4% zu kalibrieren (8% Eigenkapitalanforde-
rung minus 1,6 Prozentpunkte f+r operationelles Risiko)
und hMngt stark von der Verteilung der Risikoaktiva des re-
prMsentativen Durchschnittsportfolios auf die verschiede-
nen Ratingklassen ab. Kreditrisikomodelle ermitteln im ers-
ten Schritt das >konomische Kapital f+r das gesamte Kre-
ditportfolio einer Bank und allozieren dieses im zweiten
Schritt auf die einzelnen Kredite. Die H>he des >konomi-
schen Kapitals f+r einen einzelnen Kredit hMngt in der Regel
nicht nur von dessen Charakteristika, sondern zusMtzlich
von der Portfoliozusammensetzung ab. Dieser Effekt ist bei
der vorgeschlagenen Eigenmittelunterlegung, die nur von
den Charakteristika des Kredits (z.B. dessen Ausfallwahr-
scheinlichkeit) abhMngen soll, nicht erw+nscht. Unter zwei
Annahmen jedoch hMngt die Allokation des >konomischen
Kapitals auf die verschiedenen Kredite nicht von der Port-
foliozusammensetzung ab: (a) Es gibt nur einen systemati-
schen Risikofaktor, der die Korrelationen zwischen den Kre-
ditnehmern beeinflusst und (b) das Portfolio ist unendlich
beziehungsweise asymptotisch granular. Bei der Festlegung
der relativen Risikogewichte im IRB-Ansatz hat sich der
Baseler Ausschuss deshalb f+r ein „Single-Faktor“-Kredit-
risikomodell entschieden und ein asymptotisch granulares
Portfolio unterstellt. Gleichzeitig wird in AbhMngigkeit von
der GranularitMt des Portfolios eine Anpassung der Eigen-
kapitalanforderung vorgenommen, um die Auswirkungen
der vereinfachenden Annahme (b) zu korrigieren. Die An-
nahme (a), dass nur ein systematischer Faktor existiert, stellt
jedoch eine gr>ßere EinschrMnkung dar. Es wird de facto
unterstellt, dass ein monolythischer Konjunkturzyklus exis-
tiert, der alle Kreditnehmer beeinflusst.
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Um das risikogewichtete Aktivum f.r einen Kredit

zu erhalten, wird die EAD eines Kredits mit dem

Risikogewicht multipliziert; die Multiplikation dieses

Ergebnisses mit 8% ergibt die Eigenkapitalanforde-

rung f.r den Kredit. Das Risikogewicht ist als Funk-

tion von PD, LGD (und M) definiert. Die Funktion f.r

die Risikogewichte h9ngt von der Risikoaktivaklasse

ab. Bislang wurde eine Funktion f.r Kredite an

Unternehmen, Banken und Staaten sowie eine

andere f.r Kredite an Privatkunden festgelegt.

F.r die Eigenkapitalanforderung (EK) eines Unter-

nehmenskredits gilt im IRB-Basisansatz folgendes

Berechnungsschema:

(1) EK = Risikogewichtetes Aktivum x 8% = EAD x

Risikogewicht (RW)% x 8%.

Das Risikogewicht (RW) berechnet sich nach

(2) RW (LGD; PD) = min{LGD/50 x BRW(PD);

12,5 x LGD}.16)

BRW ist das so genannte Benchmarkrisikogewicht,

das von der PD abh9ngt, und von einer LGD in

HBhe von 50% sowie einer durchschnittlichen

Restlaufzeit von drei Jahren ausgeht. Im IRB-Basis-

ansatz wird die Restlaufzeit M pauschal mit drei

Jahren angenommen. M fließt nicht explizit in die

Berechnung der Risikogewichte ein, wurde aber

bei der Kalibrierung implizit ber.cksichtigt.

(3) BRW(PD) = 976,5 x N(1,118 x G(PD) + 1,288) x

(1 + 0,0470 x (1 – PD)/PD0,44).17)

N bezeichnet dabei die Verteilungsfunktion der

Standardnormalverteilung und G die zugehBrige

Umkehrfunktion N–1.

Bei Anwendung des fortgeschrittenen IRB-Ansatzes

wird die Formel (2) modifiziert zu

(2´) RW (LGD; PD; M) = min{LGD/50 x BRW(PD) x

[1 + b(PD) x (M – 3)];

12,5 x LGD}.

Bei Anwendung des fortgeschrittenen IRB-Ansatzes

wird die Restlaufzeit M bankintern bestimmt als die

maximale Zeit, die der Kreditnehmer zur Erf.llung

seiner vertraglichen Verpflichtungen in Anspruch

nehmen darf. M betr9gt mindestens ein Jahr und

hBchstens sieben Jahre, das heißt langfristige For-

derungen gehen mit einer Restlaufzeit von maximal

sieben Jahren in die Berechnung ein. M wird beim

fortgeschrittenen IRB-Ansatz also nicht wie im IRB-

Basisansatz pauschal mit drei Jahren angesetzt,

sondern fließt in ihrer tats9chlichen HBhe ins Risiko-

gewicht ein. Wie stark der Einfluss der Restlaufzeit

auf das Risikogewicht ist, h9ngt von der Funktion

b(PD) ab. F.r diese Funktion gibt es derzeit zwei

alternative Vorschl9ge, die zur Diskussion stehen.

Nach dem Mark-to-market (MTM)-Modell bestimmt

sich b(PD) wie folgt:

b(PD) = 0,0235 x (1 – PD)
PD0,44 + 0,0470 x (1 – PD)

.

Nach dem Default-Mode(DM)-Modell bestimmt sich

b(PD):

b[PD] = 7,6752 PD2 – 1,9211 PD + 0,0774 f.r

PD < 0,05.

b[PD] = 0 f.r PD $ 0,05 (zur Vermeidung eines ne-

gativen Faktors bei Anpassung der Restlaufzeit).

16 Die prozentuale LGD ist vor Einsetzen mit 100 zu mul-
tiplizieren (z.B. wird 50 f.r 50% eingesetzt).
17 Angabe der PD als Dezimalzahl (z.B. 0,01 anstatt
1%).
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Die beiden vorgeschlagenen Funktionen unter-

scheiden sich vor allem in ihren Funktionswerten

bei kleinen Ausfallwahrscheinlichkeiten, das heißt

in ihrem Einfluss auf die Restlaufzeit und das Risi-

kogewicht bei guten Kreditnehmern, und damit

folglich auch auf die HBhe der Eigenkapitalanfor-

derung. Welcher der genannten Ans9tze letztlich

zum Tragen kommt, befindet sich noch in der Dis-

kussion (siehe Hauptteil).

Die Ausfallwahrscheinlichkeit (PD) eines Kredits an

ein Unternehmen wird grunds9tzlich sowohl im

IRB-Basisansatz als auch im fortgeschrittenen IRB-

Ansatz durch die Ausfallwahrscheinlichkeit der in-

ternen Ratingklasse bestimmt, welcher der Kredit-

nehmer zugewiesen wurde. Liegt die vom Kreditin-

stitut selbst gesch9tzte Ein-Jahres-PD unter 0,03%,

wird f.r die Ermittlung des Risikogewichts eine

Mindest-Ausfallwahrscheinlichkeit von 0,03% zu

Grunde gelegt. Bei der internen Sch9tzung der Ein-

Jahres-PD ist von einem langj9hrigen Durchschnitt

auszugehen.

Falls ein Kredit durch eine Garantie oder ein Kredit-

derivat gesichert ist, wird die PD f.r den besicher-

ten Teil des Kredits reduziert zu PD*, wobei

(4) PD* = w x PDB + (1–w) x PDG.

PDB bezeichnet die PD des Kreditnehmers und PDG

die PD des Garantiegebers. Es wird also ein ge-

wichteter Durchschnitt zwischen der PD des Kre-

ditnehmers und des Garantiegebers gebildet. w ist

in der Regel 0,15, bei Garantien von Staaten, Zent-

ralbanken und Gesch9ftsbanken, die auch im

Standardansatz ein Null-Gewicht erhalten, 0. Mit

Hilfe des w-Faktors werden Restrisiken, die auch

nach der Fbertragung des Kreditrisikos beim Kre-

ditnehmer verbleiben, mit Eigenkapital unterlegt.

Letztlich ergibt sich eine Eigenkapitalerleichterung

durch eine Reduzierung der PD, wenn die PD des

Garanten kleiner ist als die des Kreditnehmers.

Diese Erleichterung wird jedoch nur bei Krediten,

die durch im Standardansatz anerkannte Garantie-

geber beziehungsweise Verk9ufer von Kreditderi-

vaten besichert sind, gew9hrt. Im fortgeschritte-

nen IRB-Ansatz sch9tzt die Bank selbst den Grad

der Risiko.bertragung vom Kreditnehmer auf den

Garantiegeber beziehungsweise Verk9ufer von

Kreditderivaten. Sie ist dabei nicht an die im Stan-

dardansatz anerkannten Garantiegeber bezie-

hungsweise Verk9ufern von Kreditderivaten ge-

bunden und muss keinen w-Faktor anwenden.

Wendet eine Bank den IRB-Basisansatz an, so ist

von der Aufsicht f.r unbesicherte Forderungen

eine LGD von 50% und f.r unbesicherte, nachran-

gige Forderungen eine LGD von 75% vorgegeben.

Im Gegensatz dazu nutzen Banken, die den fortge-

schrittenen IRB-Ansatz anwenden, eigene LGD-

Sch9tzungen.

Im IRB-Basisansatz werden die im Standardansatz

anerkannten Sicherungsinstrumente (finanzielle

Sicherheiten) und Sicherheiten in Form von ge-

werblichen oder Wohnimmobilien ber.cksichtigt.

Andere Sicherheiten werden im IRB-Basisansatz

nicht als risikomindernd angerechnet. Durch aner-

kannte Sicherheiten erfolgt eine Reduzierung der

LGD. Die angepasste LGD (LGD*) berechnet sich

bei Absicherung mit finanziellen Sicherheiten wie

folgt:

(5) LGD* = LGD x [1-(1-w) x CA/E)] f.r E > CA und

LGD* = w x LGD f.r E < CA

E bezeichnet dabei den Forderungsbetrag, CA ist

der Gegenwartswert der Sicherheit nach Ber.ck-

sichtigung von Haircuts f.r die Sicherheit. w ist

0,15 beziehungsweise in Abh9ngigkeit von der
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Sicherheit 0. Die Haircuts werden wie im Standard-

ansatz berechnet (s.o.). Die Besicherung mit

gewerblichen oder Wohnimmobilien kann im IRB-

Basisansatz die LGD bis zu zehn Prozentpunkte (je

nach Gegenwartswert der Sicherheit) reduzieren.

LGD* berechnet sich nach

(6) LGD* = 50% f.r C/E# 30%

LGD* = 40% f.r C/E > 140%

LGD* = {1-[0,2 x (C/E)/140%]} x 50% f.r

30% < C/E# 140%

E steht dabei f.r den Nominalbetrag des Kredits

und C f.r den Gegenwartswert der Sicherheit. Im

fortgeschrittenen IRB-Ansatz darf eine Bank alle

eigenen LGD-Sch9tzungen verwenden, das heißt,

es werden alle Sicherheiten anerkannt, f.r die die

zus9tzlichen Mindestanforderungen erf.llt sind

und angemessene Zeitreihen vorgelegt werden

kBnnen.

EAD ist im IRB-Basisansatz bei Bilanzpositionen der

Buchwert des Kredits und bei außerbilanziellen Ge-

sch9ften (mit Ausnahme von Devisen-, Zins-,

Aktien- und Rohwarenderivaten) die zugesagte,

aber nicht in Anspruch genommene Kreditlinie,

multipliziert mit einem Kreditumrechnungsfaktor

(Credit Conversion Factor, CCF) in HBhe von 75%.

Ausgenommen hiervon sind nicht zugesagte Kre-

ditlinien, zu jeder Zeit von der Bank k.ndbare Fazi-

lit9ten oder Fazilit9ten, die eine automatische K.n-

digung beinhalten, zum Beispiel bei Verschlechte-

rung der Bonit9t des Kreditnehmers. Im fortge-

schrittenen IRB-Ansatz werden EADs auf der Basis

eigener Sch9tzungen f.r CCFs zugelassen.

F.r Devisen-, Zins-, Aktien- und Rohwarenderivate

wird wie bisher nach der Marktbewertungsme-

thode ein Kredit9quivalenzbetrag aus Wiederbe-

schaffungskosten plus Add-on f.r gesch9tzte zu-

k.nftige Forderungen abh9ngig von Produktart

und Restlaufzeit berechnet.

Beispiele

In den nachfolgenden Beispielen wird die Ermitt-

lung der Eigenkapitalanforderung im IRB-Ansatz

jeweils sowohl f.r den IRB-Basisansatz wie auch

f.r den fortgeschrittenen IRB-Ansatz dargestellt.

Innerhalb des fortgeschrittenen IRB-Ansatzes ist

die Ermittlung der Kapitalanforderung anh9ngig

vom gew9hlten Verfahren f.r die Laufzeitkompo-

nente. Alle Beispielrechnungen zeigen im fortge-

schrittenen IRB-Ansatz die Ermittlung der Kapital-

anforderung f.r beide Ans9tze zur Ber.cksichti-

gung der Laufzeitkomponente:

RWA1 zeigt die Berechnung nach dem Mark-to-

market-Modell,

RWA2 nach dem Default-Mode-Modell (siehe S. 39

des Anhangs).

Kredit (vorrangig) von 1 000 Euro an ein Unterneh-

men mit PD = 1% (Restlaufzeit: 5 Jahre)

IRB-Basisansatz:

RWA = EAD x RW(LGD; PD)%, wobei

EAD = 1 000 Euro,

LGD = 50% und

PD = 1%

RW (50; 0,01) = min {50/50 x BRW (0,01); 12,5 x 50}

= min {125 ; 625}

= 125

RWA = 1 000 Euro x RW (50 ; 0,01)%

= 1 000 Euro x 125%

= 1 250 Euro

1. Beispiel
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RWA x 8% = 1 250 Euro x 8% = Eigenkapitalun-

terlegung in HBhe von 100 Euro

Fortgeschrittener IRB-Ansatz:

RWA = EAD x RW(LGD; PD; M)%, wobei

EAD = 1 000 Euro, M = 5 Jahre, PD = 1%, die

eigene Sch9tzung f.r LGD sei 50%

RW (50 ; 0,01 ; 5) = min {LGD/50 x BRW (0,01) x

[1 + b (0,01) x (5-3)];

12,5 x LGD}

= min {50/50 x 125 x [1 + b (0,01)

x 2]; 12,5 x 50}

RWA1 = 1 000 Euro x min {50/50 x 125 x

[1 + 0,13044 x 2]; 12,5 x 50}%

~~1 576,10 Euro

RWA2 = 1 000 Euro x min {50/50 x 125 x

[1 + 0,05896 x 2]; 12,5 x 50}%

~~1 397,40 Euro

RWA1 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 126,09 Euro

RWA2 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 111,79 Euro

Kredit (vorrangig) von 1 000 Euro an ein Unterneh-

men mit PD = 0,4% (Restlaufzeit: 5 Jahre)

IRB-Basisansatz:

RWA = EAD x RW(LGD; PD)%, wobei

EAD = 1 000 Euro,

LGD = 50% und

PD = 0,4%

damit:

RW (50 ; 0,004) = min {50/50 x BRW (0,004);

12,5 x 50}

= min {70 ; 625}

= 70

RWA = 1 000 Euro x RW (50 ; 0,04)%

= 1 000 Euro x 70%

= 700 Euro

RWA x 8% = 700 Euro x 8% = Eigenkapitalunter-

legung in HBhe von 56 Euro

Fortgeschrittener IRB-Ansatz:

RWA = EAD x RW(LGD; PD; M)%, wobei

EAD = 1 000 Euro, M = 5 Jahre, PD = 0,4%, die

eigene Sch9tzung f.r LGD sei 50%

RW (50 ; 0,004 ; 5) = min {LGD/50 x BRW (0,004) x

[1+ b (0,004) x (5-3)];12,5 x LGD}

= min {50/50 x 70 x [1+ b (0,004)

x 2]; 12,5 x 50}

RWA1 = 1 000 Euro x min {50/50 x 70 x

[1 + 0,1735 x 2]; 12,5 x 50}% ~~ 942,90 Euro

RWA2 = 1 000 Euro x min {50/50 x 70 x

[1 + 0,0698 x 2]; 12,5 x 50}% ~~ 797,72 Euro

RWA1 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 75,43 Euro

RWA2 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 63,82 Euro

Kredit (vorrangig) von 1 000 Euro an ein Unterneh-

men mit PD = 0,03% (Restlaufzeit: 5 Jahre)

2. Beispiel

3. Beispiel
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IRB-Basisansatz:

RWA = EAD x RW(LGD; PD)%, wobei

EAD = 1 000 Euro,

LGD = 50% und

PD = 0,03%

RW (50 ; 0,0003) = min {50/50 x BRW (0,0003);

12,5 x 50}

= min {14 ; 625}

= 14

RWA = 1 000 Euro x 14%

= 140 Euro

RWA x 8% = 140 Euro x 8% = Eigenkapitalunter-

legung in HBhe von 11,20 Euro

Fortgeschrittener IRB-Ansatz:

RWA = EAD x RW(LGD; PD; M)%, wobei

EAD = 1 000 Euro, M = 5 Jahre, PD = 0,03%,

die eigene Sch9tzung f.r LGD sei 50%

RW (50 ;0,0003;5) =min {LGD/50 x BRW (0,0003) x

[1+ b (0,0003) x (5-3)];12,5 x LGD}

=min {50/50 x 14 x [1+ b (0,0003)

x 2]; 12,5 x 50}

RWA1 = 1 000 Euro xmin {50/50 x 14 x

[1 + 0,31255 x 2]; 12,5 x 50}%~~ 227,51 Euro

RWA2 = 1 000 Euro x min {50/50 x 14 x

[1 + 0,0768 x 2]; 12,5 x 50}% ~~ 161,50 Euro

RWA1 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 18,20 Euro

RWA2 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 12,92 Euro

Kredit (vorrangig, Laufzeit: 5 Jahre) von 1 000 Euro

an ein Unternehmen (PD = 1%), Wertpapiere als

Sicherheit (Schuldner: Bank mit Rating AA, Rest-

laufzeit: 7 Jahre, Rating des Wertpapiers: AA,

Marktwert: 990 Euro, t9gliches Remargining)

IRB-Basisansatz:

RWA = EAD x RW(LGD*; PD)%, wobei

EAD = 1 000 Euro,

LGD = 50%,

PD = 1%

LGD* = LGD x [1 – (1-w) x (CA/E)] mit

CA = C/(1 + HC) = 916,67 Euro

(C = 990 Euro, HC = 0,08),

E = 1 000 Euro, w = 0,15

LGD* = LGD x [1 – (1–w) x (CA/E)] =

50% x [1 – 0,85 x (917/1 000)] = 11%

RW (11 ; 0,01) = min {11/50 x BRW (0,01); 12,5 x 11}

= min {27,5 ; 137,5}

= 27,5

RWA = 1 000 Euro x 27,5%

= 275 Euro

RWA x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 22 Euro

Fortgeschrittener IRB-Ansatz:

RWA = EAD x RW(LGD*; PD; M)%, wobei

EAD = 1 000 Euro,

PD = 1%,

LGD sei mit 11% gesch9tzt,

M = 5 Jahre

4. Beispiel
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RW (11 ; 0,01 ; 5) = min {LGD/50 x BRW (0,01) x

= [1 + b (0,01) x (5-3)]; 12,5 x LGD}

= min {11/50 x 125 x [1 + b (0,01)

x 2]; 12,5 x 11}

RWA1 = 1 000 Euro x min {11/50 x 125 x

[1 + 0,13044 x 2]; 12,5 x 11}%

~~ 346,74 Euro

RWA2 = 1 000 Euro x min {11/50 x 125 x

[1 + 0,05896 x 2]; 12,5 x 11}%

~~ 307,43 Euro

RWA1 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 27,74 Euro

RWA2 x 8% = Eigenkapitalunterlegung in HBhe

von 24,59 Euro
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Rolle und Verhalten
deutscher Fonds-
manager auf dem
Aktienmarkt

Institutionelle Anleger nehmen auf

den Aktienm rkten eine immer wichti-

gere Rolle ein. Die Institutionalisierung

der Verm#gensverwaltung stellt in

Deutschland – wie auch in vielen ande-

ren OECD-L ndern – einen deutlichen

Trend dar, der sich seit Anfang des letz-

ten Jahrzehnts noch verst rkt hat. Der

vorliegende Aufsatz analysiert vor

diesem Hintergrund die Rolle und das

Verhalten deutscher Fondsmanager

auf dem Aktienmarkt. Er basiert auf

einer repr sentativen schriftlichen Be-

fragung, an der sich die Mehrheit

deutscher Aktienfondsmanager betei-

ligt hat. Nach den Ergebnissen orien-

tieren sich die Fondsmanager bei ihren

Entscheidungen 1berwiegend an

unternehmensbezogenen Daten. Ihr

Anlegerverhalten kann insoweit zu

einer effizienteren Preisbildung an den

Aktienm rkten beitragen. Andererseits

sind dem Arbitrageverhalten institu-

tioneller Anleger aber offensichtlich

Grenzen gesetzt. Auch gleichgerichte-

tes Handeln kann zu Instabilit ten auf

den Aktienm rkten f1hren.

Einleitung

Die institutionelle Verm&gensverwaltung

spielte lange Zeit in Deutschland nur eine ver-

h,ltnism,ßig untergeordnete Rolle. Dies ,n-

dert sich jedoch allm,hlich. Ende 1999 entfie-

len auf deutsche Kreditinstitute, Versiche-

rungsgesellschaften und Investmentfonds,

die 6berwiegend die Gruppe der institutionel-

Zunehmender
Einfluss insti-
tutioneller
Anleger auf
dem Aktien-
markt
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len Anleger ausmachen, bereits 43% des ge-

samten in Aktien angelegten inl,ndischen

Verm&gens, verglichen mit 26% Anfang der

neunziger Jahre. Bei den Direktanlagen der

privaten Haushalte in Aktien war hingegen

ein R6ckgang von 26% auf 21% zu ver-

zeichnen. Gerade Investmentgesellschaften

wiesen zwischen 1990 und 1999 ein weit

6berdurchschnittliches Wachstum auf. Damit

ging eine allgemein st,rkere Ausrichtung auf

die Aktie einher. Der Anteil des in Dividenden-

werten investierten Verm&gens der Wertpa-

pierfonds stieg von etwa einem F6nftel im

Jahr 1990 auf 6ber die H,lfte Ende 2000. Auf

Grund der relativen Verm&genspreis,nde-

rungen zu Gunsten von Aktien mag dies zwar

die zu Grunde liegende Entwicklung 6ber-

zeichnen, doch unterstreicht auch das 6ber-

proportional gewachsene Mittelaufkommen

der Aktien- und Gemischten Wertpapierfonds

die gr&ßere Bedeutung dieser Anlageform

(siehe nebenstehendes Schaubild).

Die „Institutionalisierung“ auf dem Aktien-

markt wird auf zwei Ebenen vorangetrieben:

Privatanleger schalten statt einer Direktanlage

vermehrt Investmentfonds ein, und institutio-

nelle Anleger wie Banken und Versicherun-

gen betreiben eine „Institutionalisierung im

engeren Sinne“, indem sie die Anlage in Spe-

zialfonds gegen6ber der Direktanlage aus-

bauen. Ende 2000 hielten Kreditinstitute und

Versicherungen Anteile an Spezialfonds im

Wert von 81 Mrd Euro beziehungsweise 196

Mrd Euro. Zum Vergleich: Die bilanzierten

Portfolioanlagen der Kreditinstitute in Aktien

summierten sich auf 74 Mrd Euro, die der

Versicherungen auf 33 Mrd Euro. Diese Zah-

len unterstreichen den hohen Stellenwert,

den Anlagen in Spezialfonds gegen6ber

Direktanlagen im Finanzsektor mittlerweile

erreicht haben. Seit 1990 im Rahmen des ers-

ten Finanzmarktf&rderungsgesetzes die An-

lagem&glichkeiten in Spezialfonds erleichtert

wurden, favorisieren Banken und Versiche-

rungen – auch im Hinblick auf steuerliche

und bilanzpolitische Vorteile – immer mehr

dieses Instrument der Mittelanlage.

Der ausgepr,gte Trend zur Intermediation

von Kapitalmarktanlagen, insbesondere von

Aktienengagements, ist insofern erkl,rungs-

bed6rftig, als in den letzten Jahren die Infor-

mations- und Transaktionskosten f6r die

Direktanlage auf Grund der rasanten Fort-

schritte in der Informations- und Kommunika-

tionstechnologie sowie durch die Vernetzung

und Elektronisierung von Handelsabl,ufen

%

%

1990 200091 92 93 94 95 96 97 98 99

Anteil der in- und ausländischen
Aktienanlagen am Vermögen aller
inländischen Wertpapierfonds 1) 2)

ausländische

inländische

Anteil der Aktien- und Gemischten
Wertpapierfonds am
Mittelaufkommen aller
inländischen
Investmentfonds 1)

Investmentfonds als
Instrument zur internationalen
Aktienanlage

1 Publikums- und Spezialfonds. — 2 Jahres-
endstände.
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zum Teil drastisch gesunken sind. Offensicht-

lich existieren aber an den Kapitalm,rkten Be-

dingungen, die ein professionelles Fondsma-

nagement vorteilhaft machen. Institutionelle

Verm&gensverwaltung kann durch Risikomin-

derung einen zus,tzlichen Wert schaffen. Das

Wertsch&pfungspotenzial von Investment-

fonds hat verschiedene Facetten. Einleger

k&nnen durch Auslagerung der Verm&gens-

verwaltung Mangel an Zeit, Information und

Know-how kompensieren. Investmentfonds

besitzen in der Regel Gr&ßenvorteile in der

Analyse und im Handel von Wertpapieren.

Auf dieser Grundlage k&nnen Investment-

strategien, die durch Diversifizierung unsyste-

matische, auf einzelne Aktienwerte bezogene

Risiken weitgehend neutralisieren, wesentlich

g6nstiger konzipiert und umgesetzt werden.

Die Fondsanlage er&ffnet damit gerade den

privaten Sparern die mittelbare Anlage in vie-

len Titeln aus einem breiten Anlagespektrum.

Hierzu z,hlt auch die Erschließung von bisher

nicht oder kaum zug,nglichen Kapitalm,rk-

ten. Dar6ber hinaus erm&glicht oft erst die

B6ndelung von Anlagegeldern komplexe,

sonst meist prohibitiv teure Absicherungs-

strategien durch Derivate. Ein weiterer Vorteil

der Fondsanlage liegt darin, bei Bedarf Zertifi-

kate gegen liquide Mittel zur6ckzugeben,

ohne bestimmte Verm&genspositionen auf-

l&sen und damit die Portefeuillestruktur selbst

tangieren zu m6ssen. Nicht zuletzt versetzt

die B6ndelung von Anlagegeldern Invest-

mentfondsmanager in die Lage, Einfluss

gegen6ber Aktiengesellschaften geltend zu

machen.

Vermarktungsstrategien von Investmentfonds

kn6pfen oftmals an der Vorstellung an,

Fondsmanager bes,ßen 6berlegene Informa-

tionen, Bewertungsmodelle oder Investment-

techniken. So ist es zum Beispiel das aus-

dr6cklich erkl,rte Ziel einer ganzen Fondsgat-

tung, n,mlich der Hedge-Fonds, Fehlbewer-

tungen am Markt aufzusp6ren und in

Anlagestrategien mit besonders ausgepr,g-

ten Ertrags-Risiko-Profilen Gewinn bringend

umzusetzen.1) Tats,chlich m&gen Anleger

Fondsdienstleistungen in erster Linie in An-

spruch nehmen, weil sie an besondere Ge-

winnm&glichkeiten auf dem Aktienmarkt

glauben und vermuten, Portfoliomanager

k&nnten 6berdurchschnittliche Renditen er-

zielen, indem sie auf Grund ihrer Kapital-

markterfahrungen und Analyseaktivit,ten

Halbjahresendstände
Mrd
Euro

%

lin. Maßstab
davon Anteil
in Spezialfonds

0

1993 94 95 96 97 98 99 2000

log. Maßstab
Vermögensbestände
deutscher Banken in
Aktien insgesamt

Bedeutung von Spezialfonds
für die Aktienanlage
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1 Vgl. hierzu auch: Deutsche Bundesbank, Hedge-Fonds
und ihre Rolle auf den Finanzm,rkten, Monatsbericht,
M,rz 1999, S. 31ff.
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Unter- und Mberbewertungen effektiv aus-

nutzen. W,re dies der Fall, w6rden Fonds-

manager aktiv einen Beitrag f6r eine st,rkere

Verankerung von Finanzmarktpreisen mit

ihren zu Grunde liegenden wirtschaftlichen

Rahmendaten leisten.

F6r große institutionelle Anleger wie Kredit-

institute und Versicherungen d6rften skalen-

bedingte Risiko-Ertrags-Vorteile nicht oder

nur wenig ins Gewicht fallen. Die zuneh-

mende „Institutionalisierung im engeren

Sinne“, also die Verlagerung der Verm&gens-

verwaltung innerhalb des Finanzsektors an

Spezialfonds, l,sst sich hier vielmehr durch

steuerliche und bilanzpolitische Vorteile erkl,-

ren.2) Dar6ber hinaus er&ffnen Spezialfonds

institutionellen Anlegern wie Versicherungen

gr&ßere Flexibilit,t bei der Portfoliogestal-

tung, zum Beispiel hinsichtlich der Absiche-

rung von Verm&genspositionen durch Op-

tions- und Termingesch,fte.

Die Zwischenschaltung professioneller Ver-

m&gensverwalter kann allerdings auch zu In-

formationsasymmetrien f6hren. Daher sind

Vereinbarungen 6ber zielkompatible Anreize

f6r das Fondsmanagement und Maßnahmen

zur Produkttransparenz wie zum Beispiel

Standards f6r die Pr,sentation von Anlageer-

gebnissen notwendig, um das Anlegerver-

trauen zu st,rken. Dar6ber hinaus k&nnen

auch negative Gr&ßeneffekte auftreten. Eine

zu starke B6ndelung von Anlagegeldern, vor

allem, wenn sie mit einem gleichgerichteten

Verhalten der Verm&gensverwalter einher-

geht, k&nnte die Handelsgegenseite ausd6n-

nen und somit die Markttiefe gef,hrden so-

wie zu hohen Kursschwankungen f6hren.

Außerdem ist nicht auszuschließen, dass insti-

tutionelle Anleger Aktien mit besonderen

Merkmalen, beispielsweise Standardwerte

mit einer hohen Marktkapitalisierung, vorzie-

hen. Als Folge k&nnen dann unerw6nschte

Nebeneffekte f6r kleinere Unternehmen mit

geringer Marktkapitalisierung oder Jung-

unternehmen ohne angemessenen Zugang

zur Aktienmarktfinanzierung auftreten. Ein

weiteres Risiko der Institutionalisierung

k&nnte in einer m&glichen Kurzfristorientie-

rung von institutionellen Anlegern liegen.

Professionelles Aktienfondsmanagement

im Blickpunkt

Der rasche und enorme Bedeutungsgewinn

institutioneller Anleger legt es nahe, auf

systematische Weise Aufschl6sse 6ber das Anla-

geverhalten dieser Investorengruppe zu erlan-

gen. Im Folgenden werden hierzu einige

wesentliche Merkmale in den Blickpunkt ge-

r6ckt. Die aufgef6hrten Untersuchungsergeb-

nisse beruhen auf einer breit angelegten, repr,-

sentativen schriftlichen Befragung, die im Som-

mer 2000 durchgef6hrt wurde und an der sich

die Mehrheit der Fondsmanager im Bereich

Aktien, n,mlich 278 beziehungsweise 52%,

aus nahezu allen in Frage kommenden Invest-

mentgesellschaften mit Sitz in Deutschland (60

von 62 Gesellschaften) beteiligte. Die gesamten

Anlagegelder, die von den Befragten verwaltet

werden, belaufen sich auf etwa 400 Mrd Euro

beziehungsweise 70% aller Aktien- und Ge-

2 So k&nnen zum Beispiel bei der Anlage in Spezialfonds
Kursverluste bei einzelnen Positionen mit Kursgewinnen
bei anderen aufgerechnet werden, w,hrend bei der
Direktanlage f6r jede einzelne Position das strenge
Niederstwertprinzip gilt.

Risiken aus der
fortschreiten-
den Institutio-
nalisierung von
Aktienmarkt-
anlagen

Systematische
Untersuchung
professioneller
Anlageprozesse
durch schrift-
liche Befragung
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mischten Wertpapierfonds zum Zeitpunkt der

Umfrage. Eine genaue Analyse der Daten, ein-

schließlich der Untersuchung von Untergrup-

pen, zeigt &konomisch plausible und koh,rente

Strukturen und Muster auf. Da den befragten

Fondsmanagern Anonymit,t zugesagt wurde,

besteht kein Anlass anzunehmen, dass diese

nicht nach bestem Wissen geantwortet und

ihre eigenen Einsch,tzungen mit eingebracht

haben. Ebenfalls gibt es keine Anzeichen daf6r,

dass die Umfrageergebnisse durch eine Selekti-

vit,t in der Teilnahme verzerrt worden w,ren.3)

Die Umfrageergebnisse im Einzelnen

Der typische deutsche Aktienfondsmanager ist

35 Jahre alt und seit gut f6nf Jahren in seinem

Beruf t,tig. Er verwaltet Wertpapiere im Ge-

samtwert von etwa 850 Mio Euro. Die Mehr-

heit der befragten Fondsmanager (59%) hat

ein wirtschaftswissenschaftliches Studium er-

folgreich abgeschlossen, mehr als die H,lfte

(54%) eine zwei- bis dreij,hrige Banklehre

oder eine vergleichbare Ausbildung absolviert.

Ein gutes Viertel (27%) hat sich dar6ber hinaus

mit dem Abschluss als anerkannter Finanzana-

lyst zus,tzlich qualifiziert. Bei der Aus6bung

ihres Berufs treffen nahezu 71% der Fondsma-

nager ihre Entscheidungen in eigener Verant-

wortung, wobei sie sich jedoch nach der von

der Kapitalanlagegesellschaft oder Investment-

gruppe vorgeschriebenen Anlagestrategie rich-

ten; weitere 14% treffen ihre Entscheidungen

gemeinsam mit ihren Kollegen. 15% treffen

ihre Entscheidungen in der Regel vollkommen

unabh,ngig, also ohne anlagestrategischen

Vorgaben in der Kapitalanlagegesellschaft fol-

gen zu m6ssen. Fondsmanager legen im Rah-

men ihres Anlagemandats den Schwerpunkt

im Allgemeinen klar auf Standardwerte. Dabei

bezeichnen sie ihre Investmentstrategien

weniger als „wertorientiert“ als vielmehr auf

Wachstum ausgerichtet.4) Ferner folgen sie

eher einem so genannten Bottom-up- als

einem Top-down-Ansatz; das heißt, sie tendie-

ren eher dazu, einzelne Aktien unabh,ngig

voneinander zu analysieren statt zun,chst be-

stimmte M,rkte und Branchen zu untersuchen

und anschließend in den in Frage kommenden

Segmenten einzelne Aktien zu beurteilen.

Stark an Marktindizes orientiertes Anlagever-

halten spielt den Angaben der Befragten zu-

folge eine maßgebliche Rolle.

Markteffizienz und Anlagephilosophie

Die Frage, ob Fondsmanager einen eher akti-

ven oder passiven Investmentansatz ver-

folgen, h,ngt von ihrer jeweiligen Anlage-

philosophie ab. Passive Investmentstrategien

wie indexgebundene Anlagepolitiken d6rften

auf der Vorstellung basieren, dass nennens-

werte Fehlbewertungen an Aktienm,rkten

meist nicht vorliegen.5) Unter dieser Voraus-

3 Vgl. hierzu: Torsten Arnswald (2001), „Investment
Behaviour of German Equity Fund Managers – An Explora-
tory Analysis of Survey Data“, Diskussionspapier 08/01,
Forschungszentrum der Deutschen Bundesbank f6r eine
ausf6hrliche Untersuchung und Interpretation der Um-
frageergebnisse.
4 Bei einem wertorientierten Investmentansatz werden
Aktien mit verh,ltnism,ßig niedriger Bewertung bevorzugt,
bei einem auf Wachstum ausgerichteten Ansatz hingegen
Aktien mit einem erheblichen Ertragswachstumspotenzial.
Hierbei handelt es sich eher um eine praktische Unterschei-
dung, die sich jeweils auf eine grundlegende Bevorzugung
bestimmter Risikokategorien bezieht.
5 In Deutschland wurde es auf Grund von gesetzlich festge-
setzten Obergrenzen f6r Wertpapieranlagen in einzelnen
Wertpapieren erst nach In-Kraft-Treten des dritten Finanz-
marktf&rderungsgesetzes im September 1998 m&glich,
Indexfonds einzuf6hren, die B&rsenindizes wie den DAX voll-
st,ndig nachbilden.

Typisches Profil
eines Aktien-
fondsmanagers
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schnittliches
Abschneiden
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setzung besteht die Wertsch&pfung, die pas-

siv verwaltete Fonds ihren Teilhabern an-

bieten k&nnen, prim,r in der Minderung von

Kursrisiken durch eine breite Streuung der

Anlagen, m&glicherweise auch durch Ab-

sicherungsstrategien von Portfoliopositionen.

Im Gegensatz dazu zielt ein aktives Fondsma-

nagement auf 6berdurchschnittliche Ertr,ge

aus Aktienanlagen, das heißt darauf, die

Marktrendite zu schlagen. Somit beruht die

Wertsch&pfung, die aktive Fonds ihren An-

legern anbieten, auf der gezielten Ausnut-

zung vermuteter Informationsvorteile. Die

Umfrageergebnisse best,tigen, dass deutsche

Aktienfondsmanager im Allgemeinen ihre

Hauptaufgabe darin sehen, 6berdurchschnitt-

liche Aktienkurssteigerungen zu erreichen.

Gemessen auf einer Skala von 0 („Kriterium

spielt keine Rolle“) bis 5 („Kriterium spielt

dominante Rolle“) haben sie diese Zielvor-

gabe mit durchschnittlich 4,6 bewertet. Wert-

sch&pfung durch Diversifizierungsstrategien

spielt zwar eine signifikante, aber unterge-

ordnete Rolle. Dies gilt sowohl f6r die Diversi-

fizierung als unmittelbares Anlageziel (3,3) als

auch indirekt f6r die Nachbildung von Indizes

(2,5). Dividenden oder sonstige strategische

Mberlegungen, zum Beispiel Steuer- oder

Bilanzvorteile, sind f6r Fondsmanager in der

Regel weitgehend nebens,chlich (1,1 bzw.

0,5).

Im Hinblick auf die „Natur“ der Aktienm,rkte

besteht praktisch bei allen Fondsmanagern

(92%) Einigkeit 6ber eine mangelnde Infor-

mationseffizienz. Eine deutliche Mehrheit von

70% ist dabei der Ansicht, dass Fehlbewer-

tungen insbesondere 6ber einen l,ngeren

Zeitraum hinweg nicht ausgeschlossen wer-

den k&nnen, da neue Tendenzen und Ent-

wicklungen erst nach geraumer Zeit am

Markt vollst,ndig zur Kenntnis genommen

werden. Neue Informationen w6rden dem-

nach nicht sofort, sondern nur allm,hlich in

Aktienkursen geb6hrend reflektiert. Die Vor-

stellung, dass Aktienkurse kurzfristig falsch

bewertet werden, weil Anleger auf neue In-

formationen zun,chst unangemessen reagie-

ren, wird von 58% der befragten Fondsma-

nager eher als zweitrangig angesehen. Ledig-

lich ein kleiner Teil der Anleger (8%) ist der

Ansicht, dass der Aktienmarkt einen ver-

gleichsweise hohen Grad an Effizienz besitzt

und Aktien daher im Großen und Ganzen

richtig bewertet sind. Im Ergebnis sehen

deutsche Fondsmanager somit einen be-

tr,chtlichen Spielraum f6r eine aktive Verm&-

gensverwaltung.

M#glichkeiten der Informations-

beschaffung

Aktive Fondsmanager, die in nicht angemes-

sen bewerteten Aktienkursen Gewinnm&g-

lichkeiten erkennen, m6ssen die ihnen zur

Verf6gung stehenden Daten und Informatio-

nen analysieren, um auf dieser Grundlage Ge-

winn bringende Strategien zu entwerfen. An-

dererseits k&nnen sie auch eigene Anstren-

gungen unternehmen, um Informationsvor-

spr6nge zu erlangen. Nach den Umfrage-

ergebnissen sieht der Großteil der Fonds-

manager den Schl6ssel zum erfolgreichen

Fondsmanagement in der sachgem,ßen

Analyse vorliegender Informationen (43%)

und, in etwas geringerem Maße, in eigenen

Rechercheaktivit,ten (40%). Unklar ist je-

doch, welche dieser beiden Optionen bevor-

Große Einigkeit
(ber Anlage-
chancen am
Aktienmarkt

Informations-
vorteile
Schl(ssel zum
Anlageerfolg
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zugt wird. Dies k&nnte darauf zur6ckzuf6h-

ren sein, dass die von Fondsmanagern selbst

erstellten Analysen und Nachforschungen

verh,ltnism,ßig aufw,ndig sein k&nnen und

demzufolge nicht zuletzt von den Kapazi-

t,ten der jeweiligen Investmentgesellschaft

abh,ngig sind.

Die Art der Verbreitung von Informationen

unter den Marktteilnehmern besitzt Bedeu-

tung f6r die Stabilit,t der Finanzm,rkte, da

sie 6bertriebene und unausgeglichene Reak-

tionen hervorrufen kann. Ihnen kann kaum

oder nur teilweise durch fundamentale Arbit-

rage entgegengewirkt werden. Ansteckungs-

potenziale bei institutionellen Anlegern lassen

sich untersuchen, indem man den Pr,feren-

zen der Fondsmanager f6r Informationsquel-

len nachgeht. Nach der Umfrage sehen

Fondsmanager ihre Gespr,che mit der Ge-

sch,ftsleitung und Branchenexperten als

wichtigste Informationsquelle f6r ihre Arbeit

an (siehe oben stehendes Schaubild). Zugleich

sind auch Informationen „aus zweiter Hand“

von relativ großer Bedeutung. So wurden Kol-

legen und die Medien gleich an zweiter und

dritter Stelle genannt, was die M&glichkeit

einer Ansteckung durch Information unter

Anlegern oder Anlegergruppen er&ffnet. Da-

r6ber hinaus spielen Gewinnprognosen f6r

Aktiengesellschaften im Allgemeinen eine

gr&ßere Rolle als gesamtwirtschaftliche Prog-

nosen – eine Tatsache, die kaum 6berrascht,

da Anlageentscheidungen auf dem Aktien-

markt, wie bereits ausgef6hrt, prim,r auf der

Grundlage von „Bottom-Up“-Analysen ge-

troffen werden. Meistens wird auf die Prog-

nosen „aus zweiter Hand“ zur6ckgegriffen,

geordnet nach Wichtigkeit 1)

0 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0

Unternehmensverantwortliche und
Branchenexperten

Berufskollegen

Wirtschaftspresse

Unternehmensschätzungen
externer Analysten

Unternehmensprognosen der 
eigenen Investmentgruppe

Volkswirtschaftliche Prognosen der
Forschungsinstitute, Banken und
wirtschaftspolitischen Institutionen

Von der eigenen Investmentgruppe
erstellte volkswirtschaftl. Prognosen

Beobachtete Portfolioinvestitionen
anderer Marktteilnehmer

Informationen aus Börsenbriefen

Informationsquellen für Fondsmanager

1 Mittlere Bewertung durch Umfrageteilnehmer auf einer Skala von 0 (spielt keine Rolle) bis 5 (dominante
Rolle). Zahl der gültigen Antworten mindestens 273.

Deutsche Bundesbank

Informations-
wege bergen
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und dabei vor allem auf jene, die von Ana-

lysten anderer Investmentfirmen stammen.

Zudem wird die Beobachtung von Portfolio-

anlagen anderer Marktteilnehmer zwar als

weniger bedeutend, jedoch nicht als irrele-

vant eingeordnet. Somit liegt nach eigener

Einsch,tzung der Fondsmanager eine Voraus-

setzung f6r Anlagestrategien vor, die an den

Handelsaktivit,ten anderer Akteure ausge-

richtet sind.

Methoden der Aktienmarktanalyse

Wenn aktive Portfoliomanager bei ihrer

Aktienmarktanalyse konsistent vorgehen,

legen sie den Schwerpunkt auf Analyse-

methoden, die mit ihrer Grundauffassung

6ber die Funktionsweise des Aktienmarkts,

das heißt dessen Preiseffizienz, in Einklang

stehen. Daher k&nnen sie die technische Ana-

lyse durchaus als gewinnbringend ansehen,

insbesondere auf M,rkten, f6r die sie anneh-

men, dass die Anpassung der Kurse an

grundlegende Angebots- und Nachfragefak-

toren vergleichsweise unelastisch erfolgt oder

bei denen Mberreaktionen eintreten. Weitere

quantitative Analyseans,tze dienen dazu,

effizient diversifizierte Portefeuilles auf Basis

von Ertrags-Risiko-Prognosen zu ermitteln so-

wie Ertr,ge aus Aktienmarktanlagen auf der

Grundlage von Einzel- und Mehrfaktorenmo-

dellen &konometrisch zu sch,tzen. Die Fun-

damentalanalyse hat hingegen konzeptionell

zum Ziel, ausschließlich auf der Grundlage

von wirtschaftlichen Bestimmungsfaktoren

einen objektiven (intrinsischen) Wert einer

Aktienanlage zu berechnen. Solche Bestim-

mungsfaktoren basieren nicht auf in der Ver-

gangenheit beobachteten Kursverl,ufen,

sondern auf Kriterien wie Unternehmensge-

winne, Dividenden und Zinss,tze. Anwender

von fundamentalen Analysen d6rfen nur

dann von zus,tzlichen Ertr,gen ausgehen,

wenn ihr Bewertungsschema darauf hindeu-

tet, dass die B&rsenkurse allgemein zug,ng-

liche, relevante Informationen nicht vollst,n-

dig widerspiegeln.

In der Praxis neigen Portfoliomanager dazu,

unterschiedliche Bewertungsmethoden paral-

lel anzuwenden. Beispielsweise k&nnen quan-

titative Instrumente verwendet werden, um

Wertpapiere aus einer Vielzahl von Anlage-

m&glichkeiten vorab auszuw,hlen, w,hrend

die Auswahl im Einzelnen schließlich im Ein-

klang mit den Ergebnissen der Fundamental-

analyse erfolgt. Allerdings spielt die Funda-

mentalanalyse im Durchschnitt bei weitem

die wichtigste Rolle. Auf der Skala von 0 bis 5

erreichte sie einen Wert von durchschnittlich

4,2. Die technische Analyse kam nur auf

einen Wert von 2,6. Nur knapp die H,lfte

aller Fondsmanager st6tzt sich auch auf

&konometrische und Portfolio-Optimierungs-

Modelle; im Allgemeinen werden diese Mo-

delle aber als relativ unbedeutend angesehen

(1,2 bzw. 1,1). Was den Prognosehorizont an-

geht, werden Fundamentalanalysen offen-

sichtlich als f6r besonders geeignet gehalten,

um das Ertragspotenzial aus Aktienanlagen

auf mittlere Sicht zu bestimmen. Die Wahl

eines Zeithorizonts von etwa einem Jahr legt

nahe, dass Fondsmanager sich auf Sch,tzun-

gen von Unternehmensertr,gen f6r das fol-

gende Gesch,ftsjahr konzentrieren. Quanti-

tative Verfahren scheinen prim,r bei der Ana-

lyse kurzfristiger Fluktuationen Anwendung

zu finden; der Prognosehorizont der techni-

Sachgerechte
Analyse-
methode f(r
konsistentes
Portfolio-
management

Fundamentale
Analyse klar im
Vordergrund
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schen Analyse betr,gt im Durchschnitt nur

acht Wochen, der von Portfolio-Optimie-

rungs- und &konometrischen Modellen etwa

ein halbes Jahr.

Methodik der Entscheidungsfindung

Eine wichtige Aufgabe bei der institutionellen

Verm&gensanlage besteht darin, den Ent-

scheidungsfindungsprozess zwischen einer

an Regeln gebundenen und einer rein diskre-

tion,ren Anlagepolitik zu positionieren. Un-

abh,ngige Anlageberatungsfirmen, die zu-

nehmend von Kreditinstituten und Versiche-

rungsgesellschaften mit der Auswahl geeig-

neter Verm&gensverwalter beauftragt wer-

den, legen beispielsweise großes Gewicht auf

konsistente und streng befolgte Anlagestra-

tegien. Der Vorteil eines regelgebundenen

Entscheidungsverfahrens – in der Praxis 6b-

licherweise als strukturiertes Portfolioma-

nagement bezeichnet – liegt darin, dass es

ein systematisches, nachvollziehbares und

relativ objektives Vorgehen erm&glicht. Durch

eine geringere Flexibilit,t bei der Entschei-

dungsfindung oder einen eingeschr,nkten Er-

messensspielraum entstehen aber auch Nach-

teile. Solche Ans,tze f6hren immer dann zu

nicht optimalen Entscheidungen, wenn uner-

wartete Faktoren und mangelnde Kontinuit,t

auftreten, deren Urspr6nge in der Struktur

des Unternehmens oder der Gesamtwirt-

schaft liegen.

Nach den Umfrageergebnissen wenden nur

23% der Fondsmanager ein systematisches,

standardisiertes Analyseverfahren an und be-

folgen dann eine feste Entscheidungsregel.

Demgegen6ber behalten sich 47% der

Fondsmanager vor, Anlageentscheidungen so

flexibel wie m&glich treffen zu k&nnen. Den

Schwerpunkt in der Analyse von Aktien w,h-

len sie entsprechend der jeweiligen Lage an

den M,rkten und kommen erst nach einer

subjektiven Einsch,tzung zu einem allgemei-

nen Urteil. Weitere 30% der befragten

Fondsmanager treffen ebenfalls Anlageent-

scheidungen nach einer abschließenden, per-

s&nlichen Bewertung, allerdings im Anschluss

an eine systematische Analyse von Aktien-

titeln.

Hedging- und Risikomanagement-

strategien

Zus,tzliche Regeln f6r Anlageentscheidungen

ergeben sich aus Strategien, die auf eine Be-

grenzung von Marktrisiken zielen. Lediglich

bei Fonds, die ihre Anlagestrategien vollst,n-

dig an Indizes ausrichten, spielt dieses Ziel

wohl keine Rolle. Zur Risikoabsicherung nut-

zen Fondsmanager nach den Umfrageergeb-

nissen nur begrenzt Optionen oder Termin-

kontrakte (durchschnittliche Bewertung 2,2).

Vielmehr passen sie hierzu den Anteil der

Aktien – ihrer Einsch,tzung der allgemeinen

Marktsituation zufolge – gegen6ber den Bar-

mitteln in ihren Portefeuilles an (3,1). Dyna-

mische Absicherungsstrategien sollen Wert-

verluste des Portefeuilles im Falle einer allge-

meinen Marktabschw,chung begrenzen, in-

dem der Aktienanteil im Verh,ltnis zu den

Barmitteln und Rentenwerten an die allge-

meine B&rsenkursentwicklung gebunden

wird. Solchen Regeln wird vor allem seit dem

B&rsenkrach im Jahr 1987 zugeschrieben,

dass sie infolge ihrer impliziten prozyklischen

Ausrichtung die allgemeine Kursentwicklung

Strukturiertes
Portfolio-
management
von nur weni-
gen befolgt

Baranteil am
Portfolio
wichtigstes
Steuermittel
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destabilisieren k&nnen. Aus den Angaben der

befragten Fondsmanager geht allerdings her-

vor, dass derartige Absicherungsstrategien in

Deutschland derzeit keine große Rolle spielen

(1,0). Um den Wert einzelner Aktienpositio-

nen abzusichern, werden mitunter so ge-

nannte Stop-Loss-Strategien befolgt, das

heißt, bei Kursr6ckschl,gen auf oder unter

ein vorgegebenes Niveau wird die jeweilige

Anlageposition aufgegeben. Stop-Loss-

Strategien sind somit statisch und an die all-

gemeine B&rsenentwicklung gebunden. Die

Entscheidung beruht nicht auf einer Analyse

neuer fundamentaler Informationen, sondern

vielmehr auf der Marktentwicklung selbst.

Die befragten Fondsmanager halten diese

Regel im Allgemeinen ebenfalls f6r nur wenig

bedeutsam (1,6).

Verg1tungsanreize und Ergebnis-

kontrollen

Anlageentscheidungen von Fondsmanagern

d6rften von Verg6tungsanreizen und Kon-

trollmaßnahmen in den Kapitalanlagegesell-

schaften beeinflusst werden. F6r institutio-

nelle Anleger mag es durchaus optimal sein,

sich der allgemeinen Marktentwicklung weit-

gehend anzupassen. Eine solche Haltung

wird nachvollziehbar, wenn man sich die Risi-

ken und Chancen bei den Anlageentschei-

dungen aus Sicht des Fondsmanagers vor

Augen f6hrt. Bei 6berdurchschnittlicher Wert-

entwicklung der ihm unterstellten Anlagemit-

tel erwarten ihn eine erh&hte Arbeitsplatz-

sicherheit, m&glicherweise ein Bonus und/

oder sonstige berufliche Vorteile. Demgegen-

6ber w6rde eine deutlich unterdurchschnitt-

liche Performance die Chance auf Einkom-

menspr,mien verringern und unter Umst,n-

den auch die beruflichen Aussichten in Mit-

leidenschaft ziehen.

Den Umfrageergebnissen zufolge werden

Fondsmanager innerhalb der Kapitalanlage-

gesellschaften durchschnittlich alle drei Mo-

nate in Bezug auf die Wertentwicklung der

ihnen anvertrauten Anlagemittel beurteilt.

Der Durchschnittswert ist jedoch insofern irre-

f6hrend, als sich dahinter erhebliche Differen-

zen verbergen. W,hrend immerhin 44% der

befragten Fondsmanager maximal einmal pro

Jahr nach ihrer Fondsperformance beurteilt

werden, geschieht dies bei einem Drittel so-

gar monatlich. F6r die Bewertung der Fonds-

performance werden Vergleiche mit so ge-

nannten Benchmark-Indizes eindeutig favori-

siert (Durchschnittswert 4,5). F6r Messungen

der Wertentwicklung, die darauf abzielen,

eingegangene Kursrisiken explizit zu ber6ck-

sichtigen, werden nur selten formale Mess-

gr&ßen verwendet (1,7). Stattdessen ist es

offenbar 6blicher, vergleichbare Fonds als

Maßstab heranzuziehen (3,2). Auch das ab-

solute Anlageergebnis eines Fonds spielt

eine, wenngleich untergeordnete Rolle (2,2).

Außerdem enthalten die Geh,lter nahezu al-

ler Fondsmanager Komponenten, die auf den

erzielten Anlageergebnissen beruhen; beim

Großteil dieser Manager machen sie bis zu

60% ihres j,hrlichen Bruttogrundgehalts aus,

wobei der Durchschnitt bei 30% liegt. Nor-

malerweise ist die erzielte relative Perfor-

mance (siehe Schaubild auf S. 55) dabei die

wichtigste Bemessungsgrundlage f6r Bonus-

zahlungen. Von verh,ltnism,ßig hoher Be-

deutung ist jedoch auch ein subjektives Be-

wertungskriterium, n,mlich die Beurteilung

Chancen und
Risiken aus
Sicht des
Fondsmanagers

Relativer
Anlageerfolg
ausschlag-
gebend bei
Beurteilung
und Pr*mien
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durch Kollegen und Vorgesetzte innerhalb

des Unternehmens. Kriterien, die enger an

den Marketing-Erfolg der Fondsprodukte der

Kapitalanlagegesellschaft gebunden sind, wie

zum Beispiel Unternehmensgewinn, Zufluss

von Anlagegeldern sowie die Zufriedenheit

der Kunden oder die Gewinnung neuer Kun-

den, werden seltener als Bemessungsgrund-

lage herangezogen.

Prozyklisches Anlageverhalten

Die Frage, ob Fondsmanager dazu neigen,

prozyklisch zu handeln und damit die Markt-

entwicklung zu verst,rken, wird mittlerweile

intensiv diskutiert. Ein Forschungszweig hat

sich dabei auf das so genannte Herdenverhal-

ten konzentriert. Allgemein betrachtet kann

Herdenverhalten als ein mitunter von den

Fundamentaldaten unabh,ngiges, gleichge-

richtetes Verhalten der Anleger verstanden

werden. Herdenverhalten bewirkt eine Ver-

st,rkung der Markttrends und somit prozykli-

sche Tendenzen. Konventionelle, auf Markt-

daten beruhende empirische Untersuchun-

gen konnten bisher nicht angemessen zwi-

schen scheinbaren und absichtlichen Formen

des Herdenverhaltens bei institutionellen An-

legern unterscheiden. Gleichgerichtetes Anla-

geverhalten f6hrt zwar eindeutig zu korrelier-

ten Handelsaktivit,ten, aber der Nachweis

korrelierten Handels zeugt nicht notwendi-

gerweise von der Existenz bewusst imitieren-

den Anlageverhaltens. Die Umfrageergeb-

nisse bieten hier hilfreiche Zusatzinformatio-

nen. Sie zeigen, dass sich Aktienfondsmana-

ger – wenn auch in unterschiedlichem Aus-

maß – weitgehend nach einem Index in Form

geordnet nach Wichtigkeit 1)

0 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0

Relative Fondsperformance
(z.B. gegenüber Benchmark oder
Median vergleichbarer Fonds)

Interne (subjektive) Bewertung durch
Kollegen bzw. Vorgesetzte

Entwicklung der Fondsmittelzuflüsse
bzw. Profitabilität der
Kapitalanlagegesellschaft

Marketingaspekte wie z.B.
Kundenzufriedenheit oder die
Anwerbung von Neukunden

absolute Fondsperformance

Bemessungskriterien für Bonuszahlungen an Fondsmanager

1 Mittlere Bewertung durch Umfrageteilnehmer auf einer Skala von 0 (spielt keine Rolle) bis 5 (dominante
Rolle). Zahl der gültigen Antworten mindestens 235. In der Regel erhalten insgesamt 237 Fondsmanager
Bonuszahlungen.

Deutsche Bundesbank

Verst*rken oder
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einer Benchmark richten. Praktisch synchroni-

siert die Benchmark das Anlageverhalten. Die

Ergebnisse aus unterschiedlichen Antwort-

kategorien der Umfrage zu Anlagezielen,

Kontroll- und Verg6tungsregelungen betonen

alle die Relevanz von Indizes f6r die Arbeit

von Fondsmanagern.

Mit Blick auf bewusst imitierendes Anlagever-

halten, also einem Herdenverhalten, das auf

vermeintlichen Informationsvorteilen jeweils

anderer Markakteure beruht, wurden Fonds-

manager darum gebeten, verschiedene

Kaufsignale f6r Aktien zu beurteilen (siehe

oben stehendes Schaubild). Beobachtete

K,ufe anderer institutioneller Anleger spielen

dabei im Durchschnitt eine nur untergeord-

nete Rolle. Etwas mehr Bedeutung wird aller-

dings technischen Kaufsignalen beigemessen,

die schließlich ebenfalls auf eine Orientierung

an den Handelsaktivit,ten anderer Marktak-

teure hinauslaufen. Darunter fallen zum Bei-

spiel ein 6berdurchschnittlicher Kursanstieg,

der von einem wachsenden Umsatz begleitet

wird oder eine Notierung, die sich auf einem

Niveau eingependelt hat, das deutlich unter

ihren H&chstst,nden liegt. Fondsmanager

halten solche marktabh,ngigen Kaufsignale

in der Regel jedoch f6r wesentlich weniger

wichtig als Kriterien fundamentaler Natur.

Dies 6berrascht nicht, da die befragten

Fondsmanager die Fundamentalanalyse als

maßgeblicher einstuften.

Eine Erkl,rung prozyklischen Verhaltens ba-

siert darauf, dass Anleger Neubewertungen

nur schrittweise vornehmen. Momentum-

Strategien, das heißt Umschichtungen in

geordnet nach Wichtigkeit 1)

0 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0

Eine auf der Grundlage von Gewinn-
erwartungen niedrige Bewertung
im Markt- bzw. Branchenvergleich

Positiv zu bewertende
Ankündigungen/Mitteilungen
des Unternehmens

Die Anhebung von Gewinn-
erwartungen durch Analysten

Ein überdurchschnittlicher Kurs-
anstieg bei steigenden Umsätzen

Eine im Vergleich zu den Höchst-
werten auf deutlich niedrigerem
Niveau stabilisierte Notierung

Beobachtete Käufe anderer
institutioneller Anleger

Die zunehmende Erwartung
einer höheren Dividende

Kaufsignale für Fondsmanager

1 Mittlere Bewertung durch Umfrageteilnehmer auf einer Skala von 0 (spielt keine Rolle) bis 5 (dominante
Rolle). Zahl der gültigen Antworten mindestens 270.
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solche Aktien, f6r die positive fundamentale

Neuigkeiten eintreffen, k&nnen die Notierun-

gen dann n,her an ihren „fundamental ge-

rechtfertigten“ Wert bringen. Prozyklische

Tendenzen m6ssen daher nicht im Gegensatz

zu Fundamentaldaten stehen. Sie k&nnen

durch voneinander unabh,ngige, aber ,hn-

liche Reaktionen auf neue Informationen her-

vorgerufen werden. Eine verbreitete Besorg-

nis hinsichtlich der zunehmenden Institutio-

nalisierung von Portfolio-Anlageentscheidun-

gen beruht auf der Annahme, dass damit

auch eine weitgehende Standardisierung im

Anlageverhalten beziehungsweise in den An-

lagestrategien verbunden ist. W,re dies der

Fall, so w6rden Kursanpassungsprozesse be-

schleunigt werden, was einen Anstieg der

kurzfristigen Volatilit,t zur Folge h,tte. Bildet

jedoch das bloße Eintreffen von Informatio-

nen an sich die Grundlage f6r Momentum-

Strategien und tritt an die Stelle einer von der

Entwicklung unabh,ngigen fundamentalen

Beurteilung, so kann dies zu Mberreaktionen

am Aktienmarkt f6hren. Aus den Angaben

der Fondsmanager geht hervor, dass ihre An-

lageentscheidungen von Faktoren wie positiv

gewerteten Ank6ndigungen der Unterneh-

men (Durchschnittswert 3,8) und h&heren Er-

tragserwartungen der Analysten f6r eine be-

stimmte Aktiengesellschaft (3,3) stark beein-

flusst werden. Im Gegensatz dazu werden

Dividendenerwartungen in ihren Strategien

kaum ber6cksichtigt (siehe Schaubild auf

S. 56). Eine Handlungsalternative besteht

darin, dass Fondsmanager eine fundamental

niedrige Bewertung im Vergleich mit anderen

M,rkten oder Branchen als Kaufsignal anse-

hen. Dies ist die einzige Antwortoption, bei

der das Bewertungsniveau selbst und nicht

die Entwicklungsrichtung maßgeblich ist.

Streng genommen d6rfte nur diese Art von

Reaktion bei Anlegern in Frage kommen, die

sich ausschließlich fundamental verhalten.

Dieses Kriterium hat jedoch im Durchschnitt

nur einen geringen Vorsprung vor den ande-

ren Kriterien, nach denen Fondsmanager

Kaufentscheidungen 6ber Aktien f,llen (3,8).

Fondsmanager scheinen also gleichermaßen

auf positive Neuigkeiten an sich wie auch auf

deren Auswirkungen auf die relative Bewer-

tung von Aktien zu reagieren.

Weitere Bewertungskriterien f1r

Anlageentscheidungen

Wenn institutionelle Anleger andere Anlage-

pr,ferenzen haben als private Anleger, wirkt

sich der Trend zur mittelbaren Anlage in

Aktien 6ber Fonds auch entsprechend auf die

relativen Aktienkurse aus. Eine Reihe von Un-

tersuchungen institutionellen Anlageverhal-

tens deutet darauf hin, dass Fondsmanager

gezielt versuchen, bestimmten Sekund,rkrite-

rien gerecht zu werden. Es besteht beispiels-

weise eine deutliche Pr,ferenz f6r große und

liquide Aktienwerte. Eine hohe Liquidit,t

beim Handel mit Wertpapieren senkt die

Transaktionskosten. Stehen zudem Derivate

als liquide handelbare Kontrakte auf Aktien

zur Verf6gung, erm&glicht dies eine Risiko-

transformation und liefert dar6ber hinaus

Informationen 6ber die Erwartungen und

Unsicherheit der Marktteilnehmer. Ob be-

stimmte Aktientitel solche Merkmalsauspr,-

gungen aufweisen oder nicht, wird m&g-

licherweise erst dann wesentlich, wenn das

hohe Volumen und die komplexeren Handels-

und Absicherungsstrategien institutioneller

Pr*ferenz f(r
Aktien mit
hoher Markt-
kapitalisierung
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Anleger erreicht sind. Gleichwohl ließen die

befragten Fondsmanager dem Aspekt der

Transaktionskosten, gemessen an der Geld/

Brief-Spanne, sowie Derivaten lediglich eine

nachrangige Bedeutung zuteil werden

(durchschnittliche Bewertung 1,9 bzw. 1,5).

Obgleich die Geld/Brief-Spanne als indirekte

Messgr&ße der Liquidit,t am Sekund,rmarkt

angesehen wird, k&nnten negative Handels-

effekte, die auf einem Mangel an Markttiefe

beruhen, unter dem allgemeineren Kriterium

der Marktkapitalisierung zusammengefasst

worden sein. Dieses wird als sehr relevant

angesehen (3,7).

Gr6nde f6r gleichgerichtetes Anlageverhalten

m&gen auch darin liegen, dass Fondsmanager

bestrebt sind, ihren Ruf zu sch6tzen. „Ein-

same“ Entscheidungen k&nnten sich als ne-

gativ herausstellen. Prozyklisches Verhalten

kann somit durch Anlegerpr,ferenzen f6r be-

stimmte, als Qualit,tsmerkmale empfundene

Auswahlkriterien beg6nstigt werden. Im Ge-

gensatz zu privaten Anlegern m6ssen Fonds-

manager ihre Entscheidungen im Rahmen

eines internen Kontroll- und Bewertungspro-

zesses unmittelbar rechtfertigen; gleichzeitig

ist gesetzlich vorgeschrieben, dass sie „mit

der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns

das Sonderverm&gen f6r gemeinschaftliche

Rechnung der Anteilinhaber zu verwalten“

haben.6) Fondsmanager k&nnten somit kon-

servative Maßst,be bei der Auswahl von

Aktien anwenden. Neben der Marktkapitali-

sierung, die als Indikator f6r die Gr&ße und

die Bekanntheit einer Aktiengesellschaft an-

gesehen werden kann, messen Fondsmana-

ger der H,ufigkeit der Berichterstattung so-

wie der Verf6gbarkeit von Analystensch,t-

zungen große Bedeutung bei (3,5). Dies

zeigt, dass die Aufmerksamkeit f6r und der

Informationsfluss 6ber bestimmte Aktien

deren Kursverlauf beeinflussen kann. Schließ-

lich kann die allgemeine Marktakzeptanz als

Qualit,tskategorie angesehen werden, ob-

wohl die Entwicklung und Marktperformance

eines Unternehmens in der Vergangenheit an

sich keine Prognosekraft haben muss. Aus

der Umfrage geht hervor, dass Fondsmanager

auch diesem Kriterium im Durchschnitt eine

hohe Bedeutung beimessen (3,6).

Die Grenzen der fundamentalen

Arbitrage

Inwieweit Anleger zur preislichen Effizienz

des Aktienmarkts beitragen, wird oft von den

Methoden der Finanzanalyse abh,ngig ge-

macht, mit denen sie ihre Anlageentschei-

dungen begr6nden. Dies hat nichts mit den

potenziellen Prognosevorteilen einer Analyse-

methode im Vergleich zu einer anderen zu

tun. Je maßgeblicher beispielsweise nichtfun-

damentale Faktoren die Aktienkurse bestim-

men, desto geeigneter erscheint einem An-

leger n,mlich die Anwendung technischer

Analyseinstrumente. Jedoch zeigen solche

Methoden eine ausgepr,gte Tendenz, grund-

legende wirtschaftliche Rahmendaten unbe-

r6cksichtigt zu lassen und sich an der Markt-

entwicklung selbst zu orientieren. Daher

kann nicht davon ausgegangen werden, dass

auf der Grundlage nichtfundamentaler Tech-

niken zu einer systematischen Korrektur von

Fehlbewertungen am Aktienmarkt beigetra-

6 Bundesgesetzblatt vom 17. September 1998, Nr. 62,
Kapitel 1 § 10 Absatz 1 des Gesetzes 6ber Kapitalanlage-
gesellschaften.

Informations-
fluss, Aufmerk-
samkeit und
bisherige
Marktakzep-
tanz wichtige
Auswahl-
kriterien
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gen wird. Fundamentale Anleger hingegen

deuten es als Kaufsignal, wenn die Kurse

einer Aktiengesellschaft unterhalb ihres fun-

damentalen Werts und als Verkaufssignal,

wenn sie oberhalb davon liegen. Das Vorhan-

densein vieler vorwiegend fundamentaler

Anleger stellt aber noch keine ausreichende

Bedingung f6r Finanzmarktstabilit,t dar. So

k&nnen fundamental orientierte Fondsmana-

ger vor Arbitrage zur6ckschrecken, weil sie

ein Risiko weiterer Fehlbewertungen auf

Grund einer Dominanz endogener Markt-

kr,fte erkennen, die von Nicht-Fundamen-

talisten ausgel&st werden („Noise-Trader“-

Risiko). Ferner gehen Fondsmanager das

Risiko von Zwangsliquidationen ein, wenn

Kunden beginnen, Gelder abzuziehen. Ma-

chen „Fundamentalisten“ gleichwohl von Ar-

bitragem&glichkeiten Gebrauch, und haben

sie nicht rechtzeitig einen Erfolg zu verbu-

chen, so k&nnen sich durch Liquidationen die

Fehlbewertungen auf den M,rkten oder

Finanzkrisen noch verschlimmern.

Anhand der Umfrageergebnisse l,sst sich das

Potenzial f6r die fundamentale Arbitrage ab-

sch,tzen. Unter den befragten Fondsmana-

gern konnten 30% als vornehmlich funda-

mental ausgerichtete Anleger ausgemacht

werden. Davon sind mehr als 85% der An-

sicht, dass Anleger neue Tendenzen und Ent-

wicklungen sehr langsam wahrnehmen und

die Kurse daher nur allm,hlich neue Informa-

tionen reflektieren. Somit ist eine notwendige

Bedingung f6r die fundamentale Arbitrage

offensichtlich erf6llt. Doch die Antworten auf

die Frage, wie lange diese Fondsmanager an

einer Portfoliostrategie festhalten w6rden,

wenn sich die M,rkte gegenl,ufig entwickel-

ten und die Performance deutlich unterdurch-

schnittlich w6rde, lagen im Durchschnitt bei

gerade etwas mehr als drei Monaten. Weni-

ger als ein Viertel der Fundamentalisten gab

an, sie w6rden ein halbes Jahr daran festhal-

ten. Weniger als ein Achtel sprach von min-

destens einem Jahr (siehe oben stehendes

Schaubild). Weitere Umfrageergebnisse las-

sen noch mehr Zweifel hinsichtlich des Durch-

halteverm&gens der Fundamentalisten auf-

kommen.

Alle Teilnehmer der Befragung wurden darum

gebeten, verschiedene Szenarien nach ihrem

Potenzial zur Erzeugung besonderer Anspan-

nung bei der professionellen Entscheidungs-

findung einzustufen. Nahezu alle Fonds-

manager gaben an erster Stelle die B&rsen-

entwicklung als wahrscheinlichste Nervosi-

%
Antworten in %

regel-
gebundene
Anpassung

bis zu
1 Monat

bis zu
3 Monaten

bis zu
6 Monaten

12 Monate
und länger

Durchhaltedauer der
Strategien fundamental aus-
gerichteter Fondsmanager *)

* Von Fondsmanagern vorbehaltener Zeit-
raum vor Änderung ihrer Investmentstrate-
gien bei deutlich unterdurchschnittlicher
Portfolioentwicklung. Zahl der gültigen
Antworten: 78 von insgesamt 83 Funda-
mentalisten.
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t,tsquelle an, und zwar insbesondere bei

einem rapiden Kursr6ckgang, aber in erheb-

lichem Maße auch bei einem schnellen Kurs-

anstieg. Nur die Gruppe der Fundamentalis-

ten stimmte mit geringer Mehrheit an zweiter

Stelle f6r wirtschaftliche und unternehmens-

bezogene Neuigkeiten als Quelle von Nervosi-

t,ten. Fondsmanager bewegen sich also in

erster Linie im Bann der Marktdynamik, und

zwar auch diejenigen, die sich bei der Anlage

ausdr6cklich nach Fundamentaldaten richten.

Insgesamt gesehen unterst6tzen diese em-

pirischen Beobachtungen die Vorstellung,

dass dem Arbitrageverhalten institutioneller

Anleger auf den Aktienm,rkten Grenzen

gesetzt sind. Dies steht im Einklang mit ver-

haltensorientierten finanztheoretischen An-

s,tzen.

Schlussbemerkung

Mit den zunehmenden Anlagen in Aktien-

werten 6ber Investmentfonds treten profes-

sionelle Verm&gensverwalter auf den Aktien-

m,rkten st,rker in den Vordergrund. Gleich-

zeitig scheinen Phasen hoher Volatilit,t an

den M,rkten h,ufiger aufzutreten, obgleich

es auf l,ngere Sicht noch keine klaren Hin-

weise f6r h&here Volatilit,ten gibt. Die Dis-

kussion dar6ber, ob institutionelle Anleger die

Finanzmarktstabilit,t beeinflussen, gewinnt

an Bedeutung und zieht nicht zuletzt die Auf-

merksamkeit der Zentralbanken auf sich. Aus

diesem Grund wurden im vorliegenden Bei-

trag wesentliche Aspekte von institutionellen

Anlageprozessen anhand einer repr,sentati-

ven Umfrage analysiert. Die Ergebnisse unter-

mauern die Ansicht, dass diese Anleger-

gruppe allgemein zu einer effizienteren Kurs-

entwicklung an den Aktienm,rkten beitragen

kann. Fondsmanager legen ihren Schwer-

punkt bei Aktienanalysen klar auf unterneh-

mensbezogene und wirtschaftliche Rahmen-

daten. Andererseits sind dem Arbitragever-

halten institutioneller Anleger aber offen-

sichtlich Grenzen gesetzt. Auch gleichgerich-

tetes Handeln kann zu Instabilit,ten auf den

Aktienm,rkten f6hren. Dies deutet darauf

hin, dass die Dynamik der M,rkte weit 6ber

wirtschaftlich gerechtfertigte Gleichgewichts-

niveaus hinausgehen kann.
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Struktur der
Kapitalverflechtung
deutscher Unter-
nehmen mit dem
Ausland Ende 1999

Durch den Wegfall von Handelsschran-

ken und die Aufl$sung politischer Bar-

rieren sind die nationalen Volkswirt-

schaften zu einer stark integrierten

Weltwirtschaft zusammengewachsen.

Globalisierung ist f*r viele Unterneh-

men zu einer Leitlinie geworden. Im

Wettstreit um Absatzm-rkte und Pro-

duktionsvorteile versuchen sie, sich

durch eigene Niederlassungen und

Tochterfirmen, vielfach im Wege der

2bernahme bereits bestehender aus-

l-ndischer Unternehmen, weltweit zu

etablieren. Selbst Großkonzerne, die

bereits eine weit reichende internatio-

nale Pr-senz erlangt haben, schließen

sich zu noch gr$ßeren Einheiten zu-

sammen, um auf diese Weise eine Spit-

zenposition auf dem Weltmarkt ein-

nehmen zu k$nnen. Die internationale

Kapitalverflechtung der Unternehmen

hat dadurch Dimensionen erreicht, die

lange Zeit kaum vorstellbar erschienen.

Die Einbeziehung Deutschlands in

dieses Geschehen wird im Rahmen

einer Bestandserhebung *ber Direkt-

investitionen beobachtet, die die Deut-

sche Bundesbank im j-hrlichen Turnus

auf der Grundlage von Unternehmens-

bilanzen durchf*hrt. Diese Statistik

erlaubt detaillierte Einblicke in die

Struktur der wechselseitigen grenz-

*berschreitenden Beteiligungsverh-lt-

nisse von gr$ßeren Unternehmen, die

sich in Deutschland niedergelassen

haben. Die neuesten Ergebnisse zum

Jahresende 1999 werden im folgenden

Beitrag n-her erl-utert.



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

62

Der Bestand der unmittelbaren deutschen

Direktinvestitionen im Ausland belief sich Ende

1999 auf 392 Mrd Euro. Er hat sich damit inner-

halb eines Zeitraums von nur zehn Jahren ann1-

hernd vervierfacht. Die in der 2ffentlichkeit

stark beachteten Aktivit1ten einiger „Global Pla-

yer“ in Deutschland haben dazu gerade in den

letzten Jahren maßgeblich beigetragen. Das

deutsche Unternehmensverm:gen im Ausland

machte Ende 1999 rund ein Sechstel aller Ver-

m:genspositionen aus, die die deutsche Wirt-

schaft zu diesem Zeitpunkt brutto gegen>ber

dem Ausland besaß.1) Die Unternehmensbeteili-

gungen in umgekehrter Richtung, n1mlich die

unmittelbaren Engagements von Ausl1ndern

bei deutschen Unternehmen, erreichten Ende

1999 eine Summe von rund 284 Mrd Euro; sie

waren damit mehr als dreieinhalbmal so hoch

wie zehn Jahre vorher. Auf sie entfiel ein Achtel

aller deutschen Auslandspassiva. Per saldo ist

Deutschland seit langem „Nettogl1ubiger“ in

den Direktinvestitionsbeziehungen zum Aus-

land, das heißt, dass das deutsche Unterneh-

mensverm:gen im Ausland das ausl1ndische

Unternehmensverm:gen in Deutschland >ber-

steigt, was allerdings kennzeichnend f>r nahezu

alle hoch entwickelten Industriestaaten ist.

Von dem unmittelbaren deutschen Direktinves-

titionsverm:gen im Ausland im Gesamtbetrag

von – wie erw1hnt – 392 Mrd Euro waren

Ende 1999 mit 311 Mrd Euro fast 80% in

Form von Beteiligungskapital im Ausland inves-

tiert. Dieses Beteiligungskapital ist zu sehr

großen Teilen als haftendes Eigenkapital in die

Unternehmen eingebracht worden; denn zu-

sammen 257 Mrd Euro entfielen auf den deut-

schen Kapitaleignern zuzurechnendes Nomi-

nalkapital sowie entsprechende Kapitalr>ck-

lagen (siehe nebenstehende Tabelle). Auf eine

St1rkung der Auslandsgesellschaften durch

Gewinnthesaurierung in vorangegangenen

Jahren weisen anteilige Gewinnr>cklagen und

Gewinnvortr1ge im Gesamtbetrag von 71 Mrd

Euro hin. Außerdem hatten die deutschen

Kapitaleigner Anspr>che aus den in den Bilan-

zen ausgewiesenen Jahres>bersch>ssen in

H:he von 28 Mrd Euro. Auf der anderen Seite

musste in einer nicht geringen Zahl von F1llen

auch ein Kapitalverzehr hingenommen wer-

den; per saldo verringerten anteilige Verlust-

vortr1ge, Jahresfehlbetr1ge sowie Korrektur-

posten zum Eigenkapital aus Jberschuldun-

gen das deutsche Beteiligungskapital im Aus-

Unmittelbare Direktinvestitions-
best-nde Ende 1999 nach Kapitalarten

Mrd Euro

Kapitalart

Deutsche
Direkt-
investi-
tionen
im Ausland

Ausl-ndi-
sche
Direkt-
investi-
tionen
in Deutsch-
land

Nominalkapital 142,3 47,2

Kapitalr*cklagen 114,7 83,8

Gewinnr*cklagen und
Gewinnvortr-ge 71,4 16,0

Jahres*bersch*sse 27,6 14,1

Verlustvortr-ge – 29,2 – 24,8

Jahresfehlbetr-ge 1) – 15,5 – 9,6

Beteiligungskapital 311,4 126,8

Direkte Kredite 50,8 56,5

Kredite von anderen ver-
bundenen Unternehmen 30,3 100,3

Kreditkapital 81,1 156,8

Direktinvestitionskapital 392,4 283,6

1 Einschließlich Kapitalfehlbetr-ge.

Deutsche Bundesbank

1 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zahlungsbilanzstatistik,
Statistisches Beiheft zum Monatsbericht 3, Tabelle II, 8 a
„Verm:gensstatus der Bundesrepublik Deutschland
gegen>ber dem Ausland“.

Hohe Direkt-
investitions-
best�nde

Kapitalarten
des unmittel-
baren deut-
schen Direkt-
investitions-
verm�gens im
Ausland ...
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land im Ganzen um immerhin 45 Mrd Euro.

Erg1nzt wurde das unmittelbare deutsche

Beteiligungsverm:gen im Ausland zum einen

durch direkte Kredite der deutschen Investoren

in einem Gesamtumfang von 51 Mrd Euro;

zum anderen standen den ausl1ndischen

Investitionsobjekten von anderen in Deutsch-

land ans1ssigen konzerneigenen Unter-

nehmen zus1tzliche Finanzmittel in H:he von

30 Mrd Euro zur Verf>gung.

Ein ganz anderes Bild in ihrer Zusammenset-

zung nach Kapitalarten zeigt sich bei den

unmittelbaren ausl1ndischen Direktinves-

titionen in Deutschland. Gemessen am

Beteiligungskapital ist das Engagement aus-

l1ndischer Investoren bei deutschen Unter-

nehmen weitaus niedriger als die deutsche

Beteiligung bei den Unternehmen im Aus-

land: Mit 127 Mrd Euro machte das unmittel-

bare ausl1ndische Beteiligungskapital in

Deutschland Ende 1999 sogar nur zwei F>nf-

tel der korrespondierenden deutschen Beteili-

gungen im Ausland aus. Das auf die

ausl1ndischen Anteilseigner entfallende

Nominalkapital betrug lediglich 47 Mrd Euro.

Als den Ausl1ndern zuzurechnende Kapital-

r>cklagen wurden zum Jahresende 1999 in

den Bilanzen der Anlageobjekte in Deutsch-

land 84 Mrd Euro ausgewiesen. Sehr gering

waren sowohl absolut als auch relativ ge-

sehen die anteiligen Gewinnr>cklagen und

-vortr1ge mit insgesamt 16 Mrd Euro. Daf>r

d>rften mehrere Ursachen maßgebend sein.

Vor allem bestand bis 1998 in Deutschland

die M:glichkeit, zuvor gebildete Gewinnr>ck-

lagen steuermindernd aufzul:sen, wovon

tats1chlich in reichlichem Umfang Gebrauch

gemacht wurde, denn in den letzten Jahren

kam es zu vergleichsweise sehr hohen

Dividendenaussch>ttungen an ausl1ndische

Kapitaleigner. Im Jbrigen erm:glichen die in

Deutschland geltenden Bilanzierungsregeln

einen sehr vorsichtigen und tendenziell eher

niedrigeren Gewinnausweis. Durch antei-

lige Verlustvortr1ge und Kapitalfehlbetr1ge

wurde das ausl1ndische Beteiligungskapital in

Deutschland Ende 1999 per saldo um 34 Mrd

Euro verk>rzt. Ausl1ndische Investoren stell-

ten die Mittel f>r ihr Unternehmensengage-

ment in Deutschland bevorzugt – und damit

deutlich anders, als dies die deutschen Direkt-

investoren im Ausland tun – im Wege der

Kreditfinanzierung zur Verf>gung. Ende 1999

machten die direkten Kredite der Kapitaleig-

ner 56,5 Mrd Euro und die Kredite von ande-

ren im Konzernverbund stehenden ausl1n-

dischen Unternehmen sogar 100 Mrd Euro

aus. Die relativ hohe Kreditfinanzierung von

Investitionsobjekten in Deutschland durch

Ausl1nder ist nicht zuletzt vor dem Hinter-

grund zu sehen, dass diese Art der Finanzie-

rung im Vergleich zur direkten Kapitalbetei-

ligung steuerlich beg>nstigt wird.

Unmittelbare und mittelbare

Direktinvestitionen

Im Aufbau gr:ßerer Unternehmensgruppen

und Konzerne spielen Holdinggesellschaften

– vor allem, wenn es sich um internationale

Verbindungen handelt – eine wichtige Rolle.

Durch die Einrichtung solcher Verwaltungs-

zentralen wird das Unternehmensmanage-

ment geordnet und logistisch vereinfacht,

zum Teil sind daf>r auch steuerliche oder

andere Vorteile bestimmter Standorte maß-

... und des
unmittelbaren
ausl�ndischen
Direktinvesti-
tionsverm�gens
in Deutschland

Unmittelbare
Direktinvestitio-
nen in Holding-
gesellschaften
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gebend. Von den unmittelbaren deutschen

Direktinvestitionen im Ausland waren Ende

1999 mit 144 Mrd Euro mehr als ein Drittel in

derartigen Beteiligungsgesellschaften ange-

legt. Noch ausgepr1gter ist die Bedeutung

von Holdinggesellschaften bei den ausl1n-

dischen Beteiligungen in Deutschland. Sie

wurden zum gleichen Zeitpunkt zu mehr als

60% (173 Mrd Euro) in solchen Verwaltungs-

einheiten gehalten.

Um sich ein zutreffendes Bild von der Zusam-

mensetzung des Direktinvestitionsverm:gens

nach Gr:ße, Lage und Bet1tigungsfeldern der

Unternehmen machen zu k:nnen, empfiehlt

es sich, durch diese Holdinggesellschaften

quasi „hindurchzublicken“, indem man sie

praktisch ausklammert. Dies geschieht im Rah-

men dieser Untersuchungen durch eine sehr

einfache Art der Konsolidierung. Dabei wird

der Beteiligungsbesitz, der >ber abh1ngige

Holdinggesellschaften gehalten wird, mit den

unmittelbar gehaltenen Beteiligungen zusam-

mengerechnet; gleichzeitig bleiben die Anteile

an den dazwischen geschalteten Holding-

gesellschaften – zur Vermeidung von Doppel-

z1hlungen – unber>cksichtigt. Allerdings wird

durch diese Form der Darstellung auch das Ge-

samtvolumen der ausgewiesenen Unterneh-

mensverm:gen etwas ver1ndert. Wie das

nebenstehende Schaubild erkennen l1sst, er-

h:ht sich dabei das deutsche Unternehmens-

verm:gen im Ausland nur recht geringf>gig,

n1mlich um 13 Mrd Euro auf 405 Mrd Euro.

Dies ist in erster Linie darauf zur>ckzuf>hren,

dass zus1tzliche Finanzmittel von den aus-

l1ndischen Holdinggesellschaften auf den in-

ternationalen Finanzm1rkten beschafft und

den angeschlossenen Unternehmen zur Verf>-

gung gestellt wurden. Wesentlich st1rker be-

einflusst die Einbeziehung der mittelbaren Be-

teiligungen an Stelle der abh1ngigen Holding-

gesellschaften dagegen den Stand an ausl1n-

dischen Direktinvestitionen in Deutschland.

Zum Jahresende 1999 waren die so berechne-

ten unmittelbaren und mittelbaren ausl1n-

dischen Direktinvestitionen um 59 Mrd Euro

niedriger als das ausschließlich unmittelbar

(einschließlich in abh1ngigen Holdinggesell-

schaften) angelegte Verm:gen. Ein wichtiger

Stand Ende 1999
Mrd
Euro

Mrd
Euro

Ausländische Direktinvestitionen
in Deutschland

Unmittelbare
Direktinvestitionen

Unmittelbare
und mittelbare

Direktinvestitionen 1)

Deutsche Direktinvestitionen
im Ausland

Kredite anderer
verbundener
Unternehmen

Kredite der
Kapitalgeber

Beteiligungs-
kapital

Unternehmensvermögen
nach Vermögenspositionen

1 Ohne unmittelbare Direktinvestitionen in
abhängigen Holdinggesellschaften.
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Grund f>r diese Abweichung d>rfte die Tat-

sache sein, dass die Holdingniederlassungen in

Deutschland beim Erwerb ihres inl1ndischen

Beteiligungsbesitzes h:here Preise „bezahl-

ten“ als sich in den Bilanzwerten der nachge-

ordneten Beteiligungsobjekte widerspiegelt.

Wegen der nicht aufgedeckten „stillen Reser-

ven“ wird vor allem das konsolidiert zu-

sammengefasste unmittelbare und mittelbare

ausl1ndische Unternehmensverm:gen in

Deutschland tendenziell eher etwas zu niedrig

gezeigt.

Die nachfolgenden Jberlegungen beziehen

sich ausschließlich auf die konsolidiert zusam-

mengefassten unmittelbaren und mittelbaren

Direktinvestitionsverm:gen.

Konzentration auf Großprojekte und

hohe Beteiligungsgrade

Auch wenn sich M:glichkeiten f>r internatio-

nale Kapitalbeteiligungen praktisch f>r jeder-

mann er:ffnen, sind Direktinvestitionen letzt-

lich dennoch eine Dom1ne der Großunter-

nehmen. Dies zeigt sich sehr deutlich, wenn

man die Gr:ßenverteilung der Unterneh-

mensverm:gen nach Investoren und Investi-

tionsobjekten untersucht. Von den insgesamt

8 304 in der Statistik erfassten deutschen

Auslandsinvestoren besaßen Ende 1999 die

zehn dem Anlagevolumen nach gr:ßten

Kapitaleigner mit 137 Mrd Euro ein Drittel

des gesamten deutschen Direktinvestitions-

verm:gens im Ausland. Auf die 50 gr:ßten

Einzelinvestoren entfielen mit 230 Mrd Euro

mehr als die H1lfte und auf die 100 gr:ßten

Investoren sogar zwei Drittel des gesamten

Investitionsvolumens im Ausland. Auch wenn

man von den einzelnen Investitionsobjekten

im Ausland ausgeht, zeigt sich eine starke

Konzentration auf die Großprojekte: Auf die

zehn gr:ßten Investitionsobjekte im Ausland

entfielen ein Sechstel, auf die 50 gr:ßten

30% und auf die 100 gr:ßten mit 157 Mrd

Euro fast zwei F>nftel der deutschen Direkt-

investitionen im Ausland.

Nhnliche Verh1ltnisse ergeben sich bei den

ausl1ndischen Beteiligungen an deutschen

Unternehmen. Die zehn gr:ßten ausl1n-

dischen Beteiligungsverm:gen machten Ende

1999 ein F>nftel, die 50 gr:ßten mit 83 Mrd

Euro bereits knapp zwei F>nftel und die

100 gr:ßten mit 104 Mrd Euro ann1hernd

die H1lfte der gesamten unmittelbaren und

mittelbaren ausl1ndischen Direktinvestitionen

in Deutschland aus.

Bei den Direktinvestitionsverm:gen ist im Un-

terschied zu Portfolioinvestitionen klar zu er-

kennen, dass die Investoren bei der weit >ber-

wiegenden Mehrzahl der Beteiligungen einen

beherrschenden Einfluss auf die Investitionsob-

jekte aus>ben wollen. So betrafen zum Jahres-

ende 1999 mehr als 70% der deutschen

Direktinvestitionen solche Anlagen im Ausland,

bei denen sich die jeweiligen Gesellschaften im

vollst1ndigen Besitz deutscher Investoren be-

fanden; das waren auch der Anzahl nach zwei

Drittel aller Objekte. Weitere 14% des Direkt-

investitionsbestands und 20% der Anzahl

der Investitionsobjekte waren Beteiligungen

zwischen mehr als 50% und unter 100%. So-

mit bestanden nur in einem Siebtel aller F1lle

deutsche Minderheitsbeteiligungen an den

ausl1ndischen Objekten (von mindestens 10%

Hohe Konzen-
tration auf
wenige Inves-
toren und
Objekte

Weit $ber-
wiegend
Mehrheits-
beteiligungen
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Anteil am Kapital oder an den Stimmrechten),

die in etwa auch einen gleich hohen Anteil am

deutschen Unternehmensverm:gen im Aus-

land ausmachten. Auf der Seite der ausl1n-

dischen Direktinvestitionen in Deutschland

standen sogar drei Viertel der Investitionsob-

jekte und rund 60% des ausl1ndischen Unter-

nehmensverm:gens in Deutschland unter allei-

nigem Einfluss von Investoren jenseits der

Grenzen. Im Ganzen handelte es sich auch bei

den ausl1ndischen Beteiligungen in der deut-

schen Wirtschaft nach dem Stand von Ende

1999 zu ann1hernd 85% (Direktinvestitionsbe-

stand) beziehungsweise 91 % (Anzahl der In-

vestitionsobjekte) um Beteiligungen von mehr

als 50% der Kapitalanspr>che oder Stimm-

rechte.

Bezogen auf die Rechtsform der deutschen

Unternehmen, die unter ausl1ndischem Ein-

fluss stehen, zeigt sich – wie in dem oben

stehenden Schaubild verdeutlicht –, dass zum

Jahresende 1999 vier F>nftel des Direktinves-

titionsbestands in Kapitalgesellschaften, da-

von knapp ein Drittel in Aktiengesellschaf-

ten2), angelegt war. Mit 8 Mrd Euro war das

ausl1ndische Unternehmensverm:gen in un-

selbst1ndigen Niederlassungen in Deutsch-

Stand Ende 1999

Direktinvestitionsbestand

Kapital-
gesellschaften
81%

darunter
Aktiengesellschaften

unselbständige
Niederlassungen
4%

Personengesellschaften
15%

Umsatz in 1999

85%

2%

13%

Anzahl der Investitionsobjekte

86%

3%

11%

Beschäftigte

77%

4%

19%

Ausländische Direktinvestitionen in Deutschland nach Rechtsformen

Deutsche Bundesbank

26%

19%

3%

16%

2 Aktiengesellschaften kommt im Rahmen der Ermittlung
der Direktinvestitionsbest1nde eine besondere Bedeu-
tung zu. Im internationalen Umfeld ist eine Bewertung
der grenz>berschreitenden Unternehmensverm:gen zu
„Marktwerten“ erw>nscht, die sich bei Unternehmen
nur schwer festlegen lassen. In Deutschland werden die
Direktinvestitionsbest1nde anhand der anteiligen Direkt-
investitionspositionen ermittelt, die sich aus den Bilanzen
der Investitionsobjekte ergeben und damit real begr>n-
dete, zeitnahe Werte darstellen. F>r b:rsennotierte
Aktiengesellschaften soll jedoch zuk>nftig auch eine Be-
wertung zum jeweils aktuellen B:rsenkurs vorgenommen
werden.

Ausl�ndische
Direktinvestitio-
nen in deut-
schen Aktien-
gesellschaften
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land relativ unbedeutend. 33 Mrd Euro oder

15% der Engagements entfielen auf Perso-

nengesellschaften. Betrachtet man die Anzahl

der Investitionsobjekte, so wird deutlich, dass

ausl1ndische Beteiligungen in Aktiengesell-

schaften wegen der geringen B:rsenkapitali-

sierung in Deutschland nur eine untergeord-

nete Rolle spielen. Ende 1999 waren nur 407

der insgesamt 12 597 Unternehmen mit aus-

l1ndischem Einfluss in Deutschland in der

Rechtsform der Aktiengesellschaft organi-

siert. Von diesen wurde jedoch fast ein F>nf-

tel des Umsatzes der deutschen Unterneh-

men mit ausl1ndischen Kapitaleignern erzielt.

Geografische Struktur der

Direktinvestitionsverm$gen

Direktinvestitionsbeziehungen bestehen in

erster Linie zwischen Industriel1ndern. Das

gilt auch aus deutscher Sicht. Zum Jahres-

ende 1999 waren von dem deutschen Direkt-

investitionsverm:gen im Ausland 84% in

Industriel1ndern angelegt. Ein Großteil dieser

Kapitalbeziehungen entfiel mit 180 Mrd Euro

auf EU-L1nder; darunter waren das Vereinigte

K:nigreich (40 Mrd Euro), Frankreich (23 Mrd

Euro) und die Niederlande (21 Mrd Euro) die

bevorzugten Ziell1nder. Die wirtschaftlichen

Schwerpunkte der Anlageinteressen im EU-

Raum waren dabei recht unterschiedlich.

W1hrend im Vereinigten K:nigreich wie auch

in Belgien und Luxemburg der Finanzsektor

im Vordergrund stand, waren in Frankreich,

2sterreich und Spanien Investitionen im Ver-

arbeitenden Gewerbe und im Handel vor-

rangig.

In der internationalen Diskussion sowie f>r

die GATS3) -Verhandlungen der Welthandels-

organisation finden Kenngr:ßen (Anzahl,

Umsatz, Anzahl der Besch1ftigten) der Direkt-

investitionsunternehmen eine immer gr:ßere

Beachtung, vor allem im Hinblick auf die Be-

urteilung der „Offenheit“ von Volkswirtschaf-

ten. So zeigt sich beispielsweise in der Anzahl

der Investitionsobjekte in den einzelnen Anla-

gel1ndern, dass geographische N1he trotz

weltweiter Vernetzung f>r deutsche Investo-

ren – insbesondere wohl f>r die Vielzahl der

kleineren und mittleren Unternehmen – im-

mer noch eine wichtige Rolle spielt. Von den

insgesamt gut 29 000 erfassten ausl1n-

dischen Unternehmen unter deutschem Ein-

fluss betrafen zum Jahresende 1999 allein

Stand Ende 1999

Mrd Euro

EU-Länder

Industrieländer außerhalb der EU

Reformländer

Entwicklungsländer

Deutsche Direktinvestitionen
im Ausland
Ausländische Direktinvestitionen
in Deutschland

Direktinvestitionsbestände
nach Ländergruppen

Deutsche Bundesbank

200150100500

3 GATS: General Agreement on Trade in Services.

Deutsche
Direkt-
investitionen
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Verm$gensbest-nde und Kenngr$ßen deutscher Direktinvestitionen im Ausland
Ende 1999 nach L-ndern

L-ndergruppe/Land

Unmittelbare
und mittelbare
Direktinvesti-
tionen
(Mrd Euro)

Anzahl der
Investitions-
objekte

Umsatz im Jahr
1999
(Mrd Euro)

Besch-ftigte
in den Investi-
tionsobjekten
(in Tsd)

Alle L-nder 405,4 29 357 1 078 4 000

EU-L-nder 180,3 13 859 459 1 418
darunter:

Belgien 18,6 874 32 81
Frankreich 23,1 2 697 106 297
Italien 15,7 1 401 53 130
Luxemburg 15,7 323 4 13
Niederlande 20,6 1 605 35 113
Esterreich 11,9 1 797 53 195
Spanien 11,4 1 309 47 166
Vereinigtes K$nigreich 40,1 2 039 84 242

Andere Industriel-nder 161,2 6 910 457 1 082
darunter:

Japan 7,4 409 29 67
Kanada 5,8 482 29 56
Schweiz 12,6 1 676 33 82
USA 129,0 3 398 347 792

Reforml-nder 24,6 4 489 71 774
darunter:

China 1) 4,3 523 10 104
Polen 5,4 1 169 16 170
Russische F$deration 0,8 177 2 47
Tschechische Republik 5,3 1 044 16 163
Ungarn 5,7 825 17 154

Entwicklungsl-nder 39,3 4 098 92 725
in Afrika 3,5 618 12 128

in Amerika 21,5 1 506 49 310
darunter:

Argentinien 2,3 202 5 25
Brasilien 7,1 498 18 166
Mexiko 4,7 273 20 81

in Asien und Ozeanien 14,3 1 974 31 287
darunter:

Hongkong 2,6 348 7 19
Indien 1,1 239 5 111
Korea, Republik 2,0 154 4 23
Singapur 3,2 383 6 20

1 Ohne Hongkong.

Deutsche Bundesbank
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fast 10% das benachbarte Frankreich. Auch

Umsatz und Anzahl der Besch1ftigten erreich-

ten hier innerhalb der Gruppe der EU-L1nder

die h:chsten Werte (siehe Tabelle auf S. 68).

Gemessen am gesamten Direktinvestitions-

verm:gen in Deutschland stammten drei

F>nftel der Engagements (135 Mrd DM) von

Kapitalgebern aus EU-L1ndern. Auffallend

war auf dieser Seite das Schwergewicht der

Investoren aus den Niederlanden, die mit

45,5 Mrd Euro allein ein F>nftel des gesamten

ausl1ndischen Unternehmensverm:gens in

Deutschland bereitstellten. Maßgebend war

hierbei sicherlich die Bedeutung der Nieder-

lande als internationaler Holdingstandort.

Viele Investoren – auch solche mit Sitz außer-

halb der EU – unterhalten Konzernzentralen

in den Niederlanden, >ber die Unternehmens-

beteiligungen weltweit verwaltet werden.

Dies wird deutlich, wenn man die Direkt-

investitionen nicht dem Sitzland des unmittel-

baren ausl1ndischen Kapitalgebers, sondern

dem Sitzland der jeweiligen Obergesellschaft

zuordnet (siehe Tabelle auf S. 70). Das Unter-

nehmensverm:gen, das auf Investoren aus

den Niederlanden entfiel, verringert sich aus

dieser Perspektive gravierend, und zwar um

mehr als die H1lfte auf 21 Mrd Euro. Es lag

damit Ende 1999 hinter dem der franz:si-

schen Kapitaleigner, die 25 Mrd Euro in deut-

sche Unternehmen investiert hatten.

An der Anzahl der Beteiligungen gemessen,

hatten sich Investoren aus den Niederlanden

Ende 1999 an 2 577 Unternehmen in Deutsch-

land beteiligt (nach dem Sitzland der Ober-

gesellschaft klassifiziert allerdings nur an

1 784 Unternehmen), was etwa einem Drittel

aller Beteiligungen von Investoren aus EU-

L1ndern entspricht. In diesen Unternehmen

waren insgesamt 439 000 (254 000) Personen

besch1ftigt, also fast ein Viertel aller Besch1f-

tigten in Unternehmen in Deutschland mit aus-

l1ndischer Kapitalbeteiligung. Investoren aus

Frankreich und dem Vereinigten K:nigreich

unterhielten zusammen genommen in etwa

gleich viele Beteiligungsobjekte in Deutschland,

in denen 347 000 Besch1ftigte t1tig waren.

Im Rahmen der deutschen Auslandsbeteili-

gungen standen in der Gruppe der Industrie-

l1nder außerhalb der EU Investitionsobjekte

in den Vereinigten Staaten von Amerika ein-

deutig im Vordergrund (mit 129 Mrd Euro

Direktinvestitionsverm:gen), nicht zuletzt

eine Konsequenz aus einigen Großfusionen in

der letzten Zeit. Der Schwerpunkt der Anla-

geinteressen galt dem Verarbeitenden Ge-

werbe (54 Mrd Euro), darunter vor allem dem

Kraftwagenbau (21 Mrd Euro) und der Che-

mischen Industrie (20 Mrd Euro), sowie dem

Finanz- und Versicherungsgewerbe (50 Mrd

Euro). In den USA, die in der Entwicklung der

Informations- und Kommunikationstechnolo-

gie f>hrend sind, wurden Beteiligungen an

3 398 Unternehmen gehalten, in denen

792 000 Personen besch1ftigt waren. In

diesen Unternehmen wurde 1999 ein Drittel

des Umsatzes aller Auslandsunternehmen

deutscher Investoren erwirtschaftet.

Umgekehrt entfiel auch der L:wenanteil der

ausl1ndischen Direktinvestitionen in Deutsch-

land auf die Vereinigten Staaten (52 Mrd Euro);

US-amerikanische Investoren hatten sich in

knapp 2 000 Beteiligungen engagiert und be-

sch1ftigten in diesen Unternehmen fast eine

Kapitalgeber
aus den
EU-L�ndern

Direktinvesti-
tionsbezie-
hungen zu
Industrie-
l�ndern außer-
halb der EU
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halbe Million Menschen in Deutschland. Wer-

den die Direktinvestitionen dem Sitzland der

Obergesellschaft zugeordnet, so war den In-

dustriel1ndern außerhalb der EU mit 100 Mrd

Euro sogar mehr Unternehmensverm:gen in

Deutschland zuzurechnen als den Investoren

aus den EU-L1ndern (95 Mrd Euro). Davon be-

troffen sind insbesondere wiederum Kapitalge-

ber aus den USA, auf die nach dieser Betrach-

tung ein um 13 Mrd Euro h:heres Unterneh-

mensengagement entfiel.

Ein besonderes Augenmerk verdienen zweifel-

los diejenigen L1nder, die zu den Beitrittskandi-

daten4) f>r die EU gez1hlt werden. Denn durch

Direktinvestitionen kann die Infrastruktur und

die Ausstattung mit Produktionskapital in

diesen L1ndern erheblich verbessert werden.

Mit dem Transfer von technischem und be-

triebswirtschaftlichem Wissen l1sst sich die ge-

samtwirtschaftliche Produktivit1t rasch steigern.

Auf diese Weise leisten Auslandsinvestoren

einen Beitrag, um den wirtschaftlichen Aufhol-

prozess von EU-Beitrittskandidaten zu erleich-

tern. Die erheblichen Unterschiede im Entwick-

lungsstand der einzelnen potenziellen Beitritts-

l1nder haben jedoch auch eine sehr unter-

schiedliche Attraktivit1t f>r Investoren zur Fol-

ge. Insgesamt hatten sich deutsche Investoren

in den beitrittswilligen L1ndern bis zum Jahres-

ende 1999 mit einem Direktinvestitionsvolu-

men in H:he von 20 Mrd Euro engagiert. Mit

statistisch erfassten Beteiligungen an 3 934 Un-

Verm$gensbest-nde und Kenngr$ßen ausl-ndischer Direktinvestitionen
in Deutschland Ende 1999 nach L-ndern *)

Zuordnung nach dem Sitzland des unmittelbaren ausl-ndischen Investors und nach dem Sitzland der Obergesellschaft

Unmittelbare und mittel-
bare Direktinvestitionen
(in Mrd Euro)
nach dem Land

Anzahl der Investitions-
objekte nach dem Land

Besch-ftigte in den
Investitionsobjekten
(in Tsd)
nach dem Land

L-ndergruppe/Land

des unmit-
telbaren
ausl-n-
dischen
Investors

der Ober-
gesellschaft

des unmit-
telbaren
ausl-n-
dischen
Investors

der Ober-
gesellschaft

des unmit-
telbaren
ausl-n-
dischen
Investors

der Ober-
gesellschaft

Alle L-nder 224,1 219,5 12 597 12 513 1 849 1 821

EU-L-nder 135,1 94,8 7 528 6 833 1 048 907
darunter:

Belgien 4,4 3,1 388 330 56 43
Frankreich 23,0 25,3 1 258 1 246 226 233
Italien 6,3 10,3 371 431 30 35
Luxemburg 13,9 1,6 298 218 54 41
Niederlande 45,5 21,4 2 577 1 784 439 254
Esterreich 6,1 3,8 709 662 82 70
Vereinigtes K$nigreich 21,9 17,8 1 025 1 179 121 146

Andere Industriel-nder 83,3 100,0 4 712 5 211 821 920
darunter:

Schweiz 20,5 20,1 1 910 1 853 255 256
USA 51,6 64,2 1 990 2 356 493 567

Reforml-nder 1,4 1,3 251 254 17 12

Entwicklungsl-nder 4,3 23,4 451 508 40 51

* Kenngr$ßen von Unternehmen mit ausl-ndischer Kapi-
talbeteiligung aus verschiedenen L-ndern werden jedem
Land voll zugerechnet. Die Addition der Angaben f*r ein-

zelne L-nder kann deshalb von der Summe f*r L-nder-
gruppen abweichen.

Deutsche Bundesbank

4 Zu den EU-Beitrittskandidaten geh:ren: Bulgarien, Est-
land, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Rum1nien, Slowaki-
sche Republik, Slowenien, Tschechische Republik, T>rkei,
Ungarn und Zypern. Malta und die T>rkei geh:ren zu
den Industriel1ndern außerhalb der EU, Zypern zu den
Entwicklungsl1ndern in Asien und Ozeanien, die >brigen
EU-Beitrittskandidaten zur Gruppe der Reforml1nder.
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ternehmen verteilten sich die Investitionen auf

>berproportional viele – also auch mittlere und

kleinere – Objekte. In diesen Unternehmen

waren Ende 1999 zusammen genommen

635 000 Personen besch1ftigt. Den weitaus

gr:ßten Teil der Direktinvestitionsbeziehungen

unterhielten deutsche Investoren mit nur drei

Beitrittsl1ndern, n1mlich Polen, der Tschechi-

schen Republik und Ungarn.

Seit der politischen und wirtschaftlichen 2ff-

nung der vormals sozialistischen L1nder Anfang

der neunziger Jahre finden die deutschen

Direktinvestitionen in den Reforml1ndern eine

besondere Beachtung. Das deutsche Unterneh-

mensverm:gen in dieser L1ndergruppe machte

zum Jahresende 1999 zwar nominal immerhin

25 Mrd Euro aus; dies entsprach aber nur 6%

des Gesamtbestands. Auch hier ist eine hohe

Konzentration auf wenige Anlagel1nder festzu-

stellen; neben den drei bereits genannten

Hauptempf1ngerl1ndern bei den EU-Beitritts-

kandidaten ist vor allem China5) mit gut 4 Mrd

Euro zu erw1hnen. In Russland blieben die

Investitionsm:glichkeiten wegen der schwieri-

gen politischen Verh1ltnisse, dem Fehlen einer

Bodenreform, der vielfach als nicht ausreichend

eingesch1tzten Vertragstreue von Gesch1fts-

partnern und auch einer hohen lokalen Steuer-

belastung stark eingeschr1nkt.

Zum Jahresende 1999 unterhielten deutsche

Unternehmen in den Entwicklungsl1ndern

Direktinvestitionen in H:he von 39 Mrd Euro.

Dies waren nur knapp 10% des gesamten

Direktinvestitionsbestands im Ausland. Weni-

ger als ein Zehntel davon entfiel auf afrikani-

sche Entwicklungsl1nder. Deutlich st1rker war

das deutsche Engagement in den (latein-)

amerikanischen Entwicklungsl1ndern: Mehr

als die H1lfte der in diesem Teilsegment be-

trachteten deutschen Direktinvestitionen war

in L1ndern dieser Gruppe angelegt. Allein in

Brasilien wurden 498 Unternehmen gez1hlt,

an denen sich deutsche Partner Ende 1999

mit zusammen 7 Mrd Euro beteiligt hatten. In

Mexiko machten sich die deutschen Investo-

ren die offene Politik des Landes in Bezug auf

Auslandsinvestitionen und Freihandelsabkom-

men (z.B. NAFTA) zu Nutze. Sie verf>gten

Ende 1999 >ber ein Direktinvestitionsver-

m:gen in Mexiko in H:he von 5 Mrd Euro in

zusammen 273 Unternehmensbeteiligungen,

vorwiegend im Verarbeitenden Gewerbe.

Fast die H1lfte der Investitionsobjekte, an de-

nen sich deutsche Investoren in den Entwick-

lungsl1ndern beteiligt hatten, waren in Asien

(einschließlich Ozeanien) angesiedelt; das In-

vestitionsvolumen betrug hier nach dem Stand

am Jahresende 1999 14 Mrd Euro. Auffallend

war die hohe Anzahl der Besch1ftigten

(111 000) in den 239 Unternehmen in Indien

mit deutscher Kapitalbeteiligung. Nhnliche Re-

lationen sind auch in einigen anderen Entwick-

lungsl1ndern zu beobachten, in denen ver-

gleichsweise niedrige L:hne besch1ftigungs-

intensive Produktionsverfahren beg>nstigen.

Struktur nach Wirtschaftszweigen

In j>ngerer Zeit war vielfach zu beobachten,

dass sich die Unternehmensleitungen interna-

tionaler Konzerne in ihrer Gesch1ftspolitik

neu orientiert haben. Sie haben mehr und

5 Ohne Hongkong.
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mehr Abstand genommen von Strategien der

Diversifizierung und konzentrieren sich eher

auf ihr jeweiliges Kerngesch1ft. In den Direkt-

investitionen zeigt sich dies darin, dass bevor-

zugt horizontale Firmenzusammenschl>sse

get1tigt werden, das heißt, Investoren beteili-

gen sich auch jenseits der Grenzen >berwie-

gend an Objekten im gleichen Wirtschafts-

zweig. Dadurch k:nnen bei immer k>rzer

werdenden Produktlebenszyklen neue Er-

zeugnisse rascher weltweit vermarktet wer-

den; die hohen Aufwendungen f>r Forschung

und Entwicklung lassen sich auf diese Weise

schneller amortisieren. In der industriellen

Fertigung erlaubt die Konzentration innerhalb

der Branche eine Produktion mit hohen

St>ckzahlen; Vorprodukte k:nnen am jeweils

kosteng>nstigsten Standort hergestellt und

dann – beispielsweise in der Automobilferti-

gung – erst zur Endmontage in die N1he der

Abnehmer geliefert werden.

Dies macht verst1ndlich, dass zum Jahresende

1999 von dem Direktinvestitionsverm:gen

deutscher Investoren aus dem Verarbeitenden

Gewerbe in H:he von insgesamt 158 Mrd

Euro fast zwei Drittel, n1mlich 100 Mrd Euro,

wiederum in Industrieobjekten des Auslands

angelegt waren. Weitere 23 Mrd Euro waren

f>r – allerdings wesentlich weniger kapital-

intensive – Vertriebsniederlassungen und

26 Mrd Euro f>r „Sonstige Finanzierungsinsti-

tutionen“ verwendet worden. Deutsche Kre-

ditinstitute hatten sich Ende 1999 mit zusam-

men 55 Mrd Euro im Ausland engagiert, und

zwar fast ausschließlich durch Beteiligungen

an Kreditinstituten anderer L1nder (42 Mrd

Euro) beziehungsweise an anderen Finan-

zierungseinrichtungen im Ausland (10 Mrd

Euro). Deutsche Versicherungsgesellschaften

hingegen unterhielten zum gleichen Zeit-

punkt von ihrem ausl1ndischen Unterneh-

mensverm:gen in H:he von 15 Mrd Euro nur

gut zwei Drittel im ausl1ndischen Versiche-

rungsgewerbe.

Betrachtet man ausschließlich die Branchen-

struktur der deutschen Investitionsobjekte im

Ausland, so f1llt auf, dass Ende 1999 mit

152 Mrd Euro nur knapp 40% des deutschen

Direktinvestitionsverm:gens von deutschen

Investoren in insgesamt 9 345 Auslandsunter-

nehmen im Verarbeitenden Gewerbe ange-

legt waren (siehe Tabelle auf S. 74). In diesen

Unternehmen wurde mit >ber 500 Mrd Euro

rund die H1lfte des Auslandsumsatzes aller

deutscher Investoren erzielt. Fast 2,5 Millio-

nen Besch1ftigte waren in diesem Wirt-

schaftssektor t1tig. Einen Schwerpunkt stellte

dabei die Chemische Industrie dar, wo die

deutschen Anleger insgesamt 45 Mrd Euro

Direktinvestitionen eingesetzt hatten. Deut-

sche Investoren zeigen seit jeher eine hohe

Pr1ferenz f>r Auslandsengagements in der

Chemischen Industrie, nicht zuletzt um For-

schungskapazit1ten weltweit besser verwer-

ten zu k:nnen, aber auch um Standortvor-

teile im Ausland zu nutzen, wo beispielsweise

Umweltauflagen weniger belastend sind als

in Deutschland.

Große Bedeutung hat die Herstellung von

Kraftwagen im Ausland im Rahmen der

Direktinvestitionen gewonnen; zum Jahres-

ende 1999 waren in diesem Wirtschaftszweig

37 Mrd Euro angelegt. In den rund 700 Aus-

landsfirmen der Automobilindustrie mit

deutscher Kapitalbeteiligung waren 1999

Auslands-
engagements
deutscher
Investoren vor-
wiegend im
gleichen Wirt-
schaftszweig
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640 000 Personen besch1ftigt. Gr:ßeres Ge-

wicht hatten die Engagements deutscher Ka-

pitalgeber auch in ausl1ndischen Unterneh-

men zur Herstellung von elektrischen Ger1ten

(mit einem Bestand von 16 Mrd Euro Direkt-

investitionen) und des Maschinenbaus

(12 Mrd Euro), vor allem auch im Hinblick auf

die große Anzahl der Auslandsniederlassun-

gen (zusammen fast 2 200). In diesen Unter-

nehmen wurde >ber eine halbe Million Men-

schen im Ausland besch1ftigt.

Welche Bedeutung die F:rderung der Absatz-

m:glichkeiten eigener Produkte als Entschei-

dungskriterium f>r Direktinvestitionen im

Ausland hat, l1sst sich bis zu einem gewissen

Grad aus dem Volumen von Verm:gensanla-

gen im Wirtschaftszweig „Handel“ ablesen.

Mit 55 Mrd Euro waren zum Jahresende

1999 14% des deutschen Direktinvestitions-

verm:gens in Handelsniederlassungen im

Ausland angelegt. Was die Anzahl der Investi-

tionsobjekte betrifft, war hier mit einer Ziffer

von >ber 11 000 sogar ein deutlicher Schwer-

punkt der deutschen Investitionen zu ver-

zeichnen. Die deutschen Vertriebsniederlas-

sungen im Ausland erzielten mit 393 Mrd

Euro mehr als ein Drittel des Gesamtumsatzes

aller Investitionsobjekte.

Im Finanzsektor wurden durch „Electronic

Banking“ und „E-Commerce“ neue Einstiegs-

m:glichkeiten f>r Direktinvestitionen ge-

schaffen. Ein zus1tzliches Marktpotenzial

zeichnet sich – insbesondere in den Industrie-

l1ndern – durch neue Systeme f>r die Alters-

sicherung der Bev:lkerung ab. Gerade hier ist

das Angebot von Versicherungsleistungen

eng an die lokale Pr1senz gebunden, da recht

unterschiedliche nationale Rechtsbestimmun-

gen zu beachten sind. Die Liberalisierung der

Finanzm1rkte hat die grenz>berschreitenden

Fusionst1tigkeiten deutscher Investoren zu-

dem erleichtert. So konnten sie bis zum

Jahresende 1999 ein beachtliches deutsches

Unternehmensverm:gen im ausl1ndischen

Kredit- und Versicherungsgewerbe in H:he

von 136 Mrd Euro ansammeln, was einem

Drittel des gesamten deutschen Direktinvesti-

tionsbestands im Ausland entsprach. Davon

waren 63 Mrd Euro in Sonstigen Finanzie-

rungsinstitutionen und 44 Mrd Euro in Kredit-

instituten angelegt. Ende 1999 gab es insge-

samt 2 146 Auslandsniederlassungen im Kre-

dit- und Versicherungsgewerbe, die sich ganz

oder teilweise in deutschem Anteilsbesitz be-

fanden, davon >ber 850 Sonstige Finanzie-

rungsinstitutionen, fast 500 Versicherungsun-

Stand Ende 1999

Mrd Euro

Deutsche Direktinvestitionen
im Ausland
Ausländische Direktinvestitionen
in Deutschland

Verarbeitendes Gewerbe

Handel

Kredit- und Versicherungsgewerbe

Beteiligungsgesellschaften

übrige Branchen

Direktinvestitionen
nach Wirtschaftszweigen
der Investitionsobjekte
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Direktinvestitionsbest-nde und Kenngr$ßen nach wichtigen Wirtschaftszweigen der
Investitionsobjekte Ende 1999

Unmittelbare und
mittelbare Direkt-
investitionen
(Mrd Euro)

Anzahl der
Investitionsobjekte

Umsatz im Jahr 1999
(Mrd Euro)

Besch-ftigte in den
Investitions-
objekten (Tsd)

Deutsche
Ausl-n-
dische Deutsche

Ausl-n-
dische Deutsche

Ausl-n-
dische Deutsche

Ausl-n-
dische

Direktinvestitionen Direktinvestitionen Direktinvestitionen Direktinvestitionen

Wirtschaftszweig
im Aus-
land

in
Deutsch-
land

im Aus-
land

in
Deutsch-
land

im Aus-
land

in
Deutsch-
land

im Aus-
land

in
Deutsch-
land

Alle Wirtschaftszweige 405,4 224,1 29 357 12 597 1 078 644 4 000 1 849

Verarbeitendes Gewerbe 152,2 78,5 9 345 3 330 506 314 2 458 1 070

darunter:
Chemische Industrie 44,6 19,2 1 594 371 100 47 395 149
Maschinenbau 11,8 8,0 1 411 632 33 31 226 157
Herstellung von Ger-ten der Elektrizit-ts-
erzeugung, -verteilung u.-. 16,0 3,1 764 214 43 11 301 61
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichten-
technik 4,6 8,0 248 105 14 26 77 72
Herstellung von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen 37,0 5,2 694 122 194 45 640 152

Handel; Instandhaltung und Reparatur von
Kraftfahrzeugen und Gebrauchsg*tern 55,2 32,0 11 226 4 917 393 212 774 356

Verkehr- und Nachrichten*bermittlung 7,9 2,9 1 202 479 59 20 223 69

Kredit- und Versicherungsgewerbe 136,2 38,3 2 146 447 63 23 175 52

darunter:
Kreditinstitute 44,4 13,7 437 174 – – 89 28
Sonstige Finanzierungsinstitutionen 63,1 17,6 862 63 12 1 20 2
Versicherungsgewerbe 24,6 6,7 476 144 49 21 60 19

Grundst*cks- und Wohnungswesen, Vermie-
tung beweglicher Sachen, Erbringung von
Dienstleistungen *berwiegend f*r Unter-
nehmen 41,7 68,0 3 938 2 722 24 55 123 147

darunter:
Grundst*cks- und Wohnungswesen 6,9 4,8 1 397 690 2 3 2 2
Erbringung von Dienstleistungen *ber-
wiegend f*r Unternehmen 6,2 6,8 1 334 1 110 13 14 86 81
Beteiligungsgesellschaften 26,2 52,0 692 475 1 18 2 5

2brige Wirtschaftszweige 12,2 4,4 1 500 702 33 20 247 155

Deutsche Bundesbank
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ternehmen und ann1hernd 450 Kreditinsti-

tute.

Im ausl1ndischen Dienstleistungsbereich6)

unterhielten deutsche Investoren zum Jahres-

ende 1999 Beteiligungen in H:he von 42 Mrd

Euro an >ber 3 900 Unternehmen, was auf

eine steigende Bedeutung dieses Sektors

hinweist. Es bestanden Beteiligungen an

1 400 Unternehmen des Grundst>cks- und

Wohnungswesens sowie an gut 1 300 Unter-

nehmen, die Dienstleistungen >berwiegend

f>r andere Unternehmen erbringen und

86 000 Personen besch1ftigten. Die H:he der

Direktinvestitionsverm:gen war in diesen Be-

reichen mit zusammen 13 Mrd Euro jedoch

vergleichsweise niedrig.

Auf der Seite der ausl1ndischen Direktinvesti-

tionen in Deutschland f1llt auf, dass Investitio-

nen im deutschen Verarbeitenden Gewerbe

einen relativ kleinen Anteil haben (siehe

Schaubild auf S. 73), vor allem, wenn man be-

denkt, dass Deutschland zu den f>hrenden

Industriel1ndern z1hlt. Dabei ist allerdings zu

ber>cksichtigen, dass Deutschland seit langem

ein sehr offener Wirtschaftsstandort mit ver-

gleichsweise geringen Handelshemmnissen ist,

so dass f>r Ausl1nder eine lokale Produktion

f>r den Absatz der Erzeugnisse in Deutschland

nicht zwingend erforderlich ist. Außerdem

d>rfte gerade das ausl1ndische Industrie-

verm:gen in Deutschland in Bilanzwerten aus-

gedr>ckt eher zu niedrig bewertet sein, weil

es sich dabei >berwiegend um bereits sehr

lange existierende Unternehmen handelt, in

denen „stille Reserven“ in gr:ßerem Umfang

zu vermuten sind. Mit 79 Mrd Euro war zum

Jahresende 1999 nur gut ein Drittel des aus-

l1ndischen Unternehmensverm:gens in insge-

samt 3 330 Unternehmen des Verarbeitenden

Gewerbes angelegt, die allerdings ann1hernd

die H1lfte des Umsatzes der Unternehmen in

Deutschland mit ausl1ndischer Kapitalbeteili-

gung erwirtschafteten und in denen >ber eine

Million Arbeitskr1fte besch1ftigt waren. Das

ausl1ndische Direktinvestitionsverm:gen war

breiter >ber die einzelnen Wirtschaftszweige

des Verarbeitenden Gewerbes in Deutschland

gestreut als dies f>r das deutsche Unter-

nehmensverm:gen im Ausland zutraf. Mit

19 Mrd Euro waren aber auch auf dieser Seite

die Anlagen in der Chemischen Industrie in

371 Produktionsst1tten f>r ausl1ndische Inves-

toren von gr:ßerer Bedeutung; mit 47 Mrd

Euro erzielten sie den h:chsten Umsatzanteil

der Gruppe in diesem Wirtschaftszweig. Im

Maschinenbau (8 Mrd Euro Direktinvestitions-

bestand) verzeichneten 632 Unternehmen in

Deutschland eine ausl1ndische Kapitalbeteili-

gung. Mit 45 Mrd Euro erzielten ausl1ndische

Investoren den zweith:chsten Umsatzanteil in

Unternehmen der Kraftfahrzeugindustrie in

Deutschland.

Auch f>r ausl1ndische Investoren waren Han-

delsniederlassungen in Deutschland von Be-

deutung. Sie unterhielten Beteiligungen an

knapp 5 000 Investitionsobjekten und stellten

diesen mit 32 Mrd Euro ebenfalls 14% der

ausl1ndischen Direktinvestitionen zur Verf>-

gung. Bezogen auf den Gesamtumsatz aller

Auslandsniederlassungen machte der Um-

6 Als Dienstleistungsbereich wird hier der Sektor K
„Grundst>cks- und Wohnungswesen, Vermietung be-
weglicher Sachen, Erbringung von Dienstleistungen >ber-
wiegend f>r Unternehmen“ nach der innerhalb Europas
harmonisierten Wirtschaftszweiggliederung NACE,
Rev. 1, bezeichnet.
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satz, der in den Vertriebsniederlassungen in

Deutschland mit ausl1ndischen Kapitaleig-

nern erzielt wurde, mit 212 Mrd Euro gleich-

falls wie auf der Seite der deutschen Direkt-

investitionen im Ausland ein Drittel aus.

Ausl1ndische Beteiligungen im Kredit- und

Versicherungsgewerbe in Deutschland fielen

zum Jahresende 1999 mit 38 Mrd Euro

– auch relativ gesehen – sehr niedrig aus. Hier

bestanden Beteiligungen an knapp 450 Unter-

nehmen des Finanzsektors.

Ende 1999 lagen die Engagements im Dienst-

leistungsbereich in Deutschland mit 68 Mrd

Euro an zweiter Stelle hinter dem Verarbei-

tenden Gewerbe; gemessen an der Anzahl

der Beteiligungsobjekte (2 722) machten sie

mehr als ein F>nftel aller ausl1ndischen Betei-

ligungen an deutschen Unternehmen aus.

Mit einem Volumen von 52 Mrd Euro fielen

vor allem die ausl1ndischen Direktinvestitio-

nen in den knapp 500 Beteiligungsgesell-

schaften in Deutschland ins Gewicht. Diese

Holdinggesellschaften unterhielten keine

meldepflichtigen Beteiligungen in Deutsch-

land, so dass sie bei der eingangs erw1hnten

Konsolidierung nicht f>r eine Saldierung zu

ber>cksichtigen waren. Aus steuerlichen

Gr>nden ist Deutschland in den letzten Jah-

ren zu einem bevorzugten Holdingstandort

f>r ausl1ndische Kapitaleigner geworden; ein

Anreiz war sicherlich, dass bisher ausl1n-

dische Betriebsst1ttenverluste in Deutschland

steuerlich geltend gemacht werden konnten.

Diese M:glichkeit wird durch das neue

Steuerentlastungsgesetz allerdings wieder

aufgehoben. Aber auch andere Dienstleis-

tungsunternehmen in Deutschland waren f>r

ausl1ndische Investoren interessant, da per-

s:nliche Kontakte vor Ort zur Erbringung von

Serviceleistungen vielfach als notwendig er-

achtet werden. So unterhielten ausl1ndische

Kapitaleigner gut 1 100 Investitionsobjekte

im Wirtschaftszweig „Erbringung von Dienst-

leistungen >berwiegend f>r Unternehmen“

in Deutschland, in denen 81 000 Personen

besch1ftigt waren. Auch im Grundst>cks-

und Wohnungswesen war mit 690 Unterneh-

men eine hohe Pr1ferenz ausl1ndischer Inves-

toren zu verzeichnen.

Ein weiterer starker Anstieg der wechselseiti-

gen Direktinvestitionsbeziehungen zeichnet

sich bereits jetzt durch die zwischenzeitlich

durchgef>hrten Unternehmens>bernahmen

ab, die jedoch erst einen Niederschlag in den

innerhalb der Zahlungsbilanzstatistik f>r das

Jahr 2000 erfassten Direktinvestitionstrans-

aktionen gefunden haben.

Hinweis: Anfang Mai wird eine neue Ausgabe der Statis-
tischen Sonderver$ffentlichung 10, Kapitalverflechtung
mit dem Ausland auf der Internetseite der Deutschen
Bundesbank (www.bundesbank.de) ver$ffentlicht. Sie
enth-lt neben methodischen Erl-uterungen weitere
detaillierte Ergebnisse dieser Statistik nach Art der Kapi-
talverflechtung, Verm$genspositionen, Kenngr$ßen, ein-
zelnen L-ndern und einzelnen Wirtschaftszweigen. Die
Sonderver$ffentlichung wird dem Statistischen Beiheft
zum Monatsbericht 3, Zahlungsbilanzstatistik, Mai 2001,
beigef*gt.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 MFI-Kredite an Umlaufsrendite
Unternehmen europäischer

 MFI-Kredite und Geldkapital- 3−Monats- Staatsanleihen
M1 M2 M3 insgesamt Privatpersonen bildung 2) EONIA 3) 5) EURIBOR 4) 5) 6)

Zeit Veränderung gegen Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

1999         Aug. 12,9 7,1 5,8 8,4 11,1 5,7 2,44 2,70 5,0
         Sept. 12,8 7,0 6,0 8,5 10,5 5,9 2,43 2,73 5,2

         Okt. 13,0 7,1 5,7 8,9 10,6 7,2 2,50 3,38 5,5
         Nov. 11,8 6,4 6,2 9,2 10,8 7,5 2,94 3,47 5,2
         Dez. 10,1 5,3 6,2 8,8 10,4 8,1 3,04 3,45 5,3

2000         Jan. 9,3 4,2 5,3 8,0 9,5 7,5 3,04 3,34 5,7
         Febr. 10,7 5,3 6,2 8,4 10,5 7,6 3,28 3,54 5,7
         März 10,1 5,1 6,6 8,3 10,9 7,3 3,51 3,75 5,5

         April 11,4 5,5 6,7 8,6 11,4 7,1 3,69 3,93 5,4
         Mai 8,7 4,7 6,0 8,1 11,2 7,4 3,92 4,36 5,6
         Juni 7,1 4,3 5,4 7,1 9,9 6,8 4,29 4,50 5,4

         Juli 6,9 3,7 5,2 7,0 9,8 7,0 4,31 4,58 5,4
         Aug. 7,1 4,2 5,7 7,0 10,1 7,2 4,42 4,78 5,4
         Sept. 6,2 4,1 5,3 7,1 10,9 6,9 4,59 4,85 5,5

         Okt. 5,8 3,7 5,1 6,5 10,9 6,6 4,76 5,04 5,4
         Nov. 5,1 3,7 5,0 5,9 10,2 6,2 4,83 5,09 5,3
         Dez. 5,7 3,7 5,1 6,3 10,2 4,5 4,83 4,94 5,1

2001         Jan. 1,3 2,5 4,7 6,0 10,0 4,5 4,76 4,77 5,0
         Febr. 1,8 2,7 4,7 5,7 9,6 4,2 4,99 4,76 5,0
         März ... ... ... ... ... ... 4,78 4,71 4,9

1 Quelle: EZB. Ab Januar 2001: Erweiterung des Euro-Währungsgebiets. — Interbank Offered Rate. — 5 Siehe auch Anmerkungen zu Tab. VI.5, S.44*.
2 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs gegenüber im Euro-Währungs- — 6 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger Staatsanleihen; ohne Luxemburg. 
gebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 3 Euro OverNight Index Average. — 4 Euro

  
  
2. Außenwirtschaft  *
  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz 2) effektiver Wechselkurs 4)

darunter Direktinvesti- Wertpapier- Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 3) Kreditverkehr reserven Dollarkurs nominal real 5)

Zeit bis Ende 1998 Mio ECU, ab 1999 Mio Euro Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

1999         Aug. − 1 828 + 4 632 + 15 834 − 9 233 + 6 148 + 18 555 + 365 1,0604 95,4 95,6
         Sept. − 3 267 + 4 970 − 18 806 + 95 + 13 535 − 33 095 + 660 1,0501 93,6 93,4

         Okt. − 482 + 9 109 + 8 449 − 9 330 − 16 711 + 34 175 + 315 1,0706 94,4 94,2
         Nov. − 2 103 + 6 260 + 1 458 − 17 018 + 13 102 + 5 382 − 8 1,0338 92,0 92,0
         Dez. − 3 871 + 5 540 − 7 316 − 20 286 + 560 + 13 255 − 845 1,0110 90,1 90,4

2000         Jan. − 9 026 − 507 + 19 185 + 833 − 6 106 + 26 673 − 2 215 1,0137 90,2 90,8
         Febr. − 26 + 4 217 − 1 885 + 146 030 − 151 027 + 2 836 + 276 0,9834 89,2 89,8
         März + 1 188 + 5 566 + 30 460 + 1 132 − 33 003 + 61 838 + 493 0,9643 87,7 88,3

         April − 5 873 + 4 338 + 2 733 + 1 098 − 3 758 + 5 146 + 247 0,9470 86,1 86,6
         Mai − 105 + 4 407 + 10 505 − 8 667 + 2 235 + 15 686 + 1 251 0,9060 84,5 85,0
         Juni − 627 + 5 915 − 16 166 − 10 583 + 58 181 − 66 103 + 2 339 0,9492 87,4 88,2

         Juli − 2 240 + 8 076 − 12 042 − 24 562 − 13 340 + 26 286 − 427 0,9397 86,9 87,9
         Aug. − 3 946 + 4 056 + 579 − 41 066 + 12 687 + 27 799 + 1 158 0,9041 84,6 85,5
         Sept. + 72 + 5 721 − 2 543 − 28 641 + 4 575 + 17 778 + 3 744 0,8721 82,8 83,6

         Okt. − 128 + 8 194 − 6 796 − 15 676 − 3 898 + 11 789 + 989 0,8552 81,6 82,4
         Nov. − 2 876 + 4 632 − 8 977 − 9 543 − 8 163 + 929 + 7 800 0,8564 82,3 83,3
         Dez. − 4 755 + 5 153 − 12 461 − 33 358 + 17 541 + 956 + 2 400 0,8973 85,4 86,4

2001         Jan. − 8 539 − 1 859 − 4 749 − 4 482 − 50 563 + 47 926 + 2 370 0,9383 89,2 90,3
         Febr. ... ... ... ... ... ... ... 0,9217 88,3 89,6
         März ... ... ... ... ... ... ... 0,9095 88,4 89,7

* Quelle: Europäische Zentralbank. Ab Januar 2001: Erweiterung des sind mit denen früherer Zeiträume. — 3 Einschließlich Finanzderivate. —
Euro-Währungsgebiets. — 1 Siehe auch Tab. X.12 u. 13, S. 74/75. — 4 Gegenüber einem engen Länderkreis. — 5 Auf Basis der Verbraucher-
2 Zeitreihen, für die die Daten ab Januar 1999 nicht vollständig vergleichbar preise. 
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Deutsch- Finn- Frank- Griechen- Luxem- Nieder- Öster-
Zeit Belgien land land reich land Irland Italien burg lande reich Portugal Spanien EWU 8)

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

1998 2,4 2,1 5,3 3,1 3,7 8,6 1,5 5,0 4,1 3,3 3,8 4,3 2,8
1999 2,7 1,6 4,2 2,9 3,3 9,8 1,4 7,5 3,9 2,8 3,0 4,0 2,5
2000 4,0 3,0 5,7 3,0 ... ... . ... 3,8 3,2 ... 4,1 3,4
1999         3.Vj. 3,6 1,6 3,7 3,3 10,5 1,6 3,9 3,8 2,5 3,7 2,6
         4.Vj. 5,1 2,4 4,1 3,6 12,1 2,1 4,9 4,0 2,6 4,1 3,3
2000         1.Vj. 5,4 3,7 5,9 4,1 11,4 3,1 4,9 4,1 3,2 4,7 3,5
         2.Vj. 4,5 3,5 5,2 3,1 12,2 2,6 4,1 4,1 2,7 4,7 3,7
         3.Vj. 3,2 2,8 6,3 2,5 ... 2,5 3,3 2,3 3,4 3,7 3,3
         4.Vj. 3,1 1,9 5,5 2,5 ... . 3,1 2,6 ... 3,2 3,0

Industrieproduktion 1) 2)

1998 3,4 4,2 8,1 5,2 7,1 19,8 1,2 − 0,1 2,4 8,2 5,7 5,4 4,4
1999 0,9 1,6 5,5 2,1 3,9 14,8 − 0,1 11,5 2,2 6,0 3,0 2,6 2,0
2000 5,3 6)7) p) 6,6 11,1 3,3 ... 15,4 4,8 4,3 2,9 9,2 0,3 4,0 7) 5,5
1999         3.Vj. 1,4 2,0 3,8 2,4 5,2 14,1 1,4 22,1 2,6 4,6 2,8 3,5 2,5
         4.Vj. 5,0 3,7 6,9 3,8 2,2 18,1 3,4 23,6 3,3 10,6 3,9 3,4 4,4
2000         1.Vj. 5,7 5,6 7,5 5,8 5,4 5,3 2,5 10,3 1,8 11,3 − 1,0 8,4 4,8
         2.Vj. 6,3 6,8 9,5 2,3 2,8 20,9 6,5 7,2 3,7 11,6 − 2,1 5,0 6,1
         3.Vj. 4,5 7,1 13,0 2,6 − 3,6 14,7 5,2 0,2 2,9 8,4 3,0 1,8 5,8
         4.Vj. 4,7 6)7) p) 7,0 14,3 2,4 ... 20,1 5,0 − 0,4 3,1 5,9 1,8 0,7 7) 5,4

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

1998 82,7 85,5 88,9 83,8 75,8 76,6 78,5 88,0 85,3 83,7 81,4 80,3 82,9
1999 80,9 84,0 86,1 85,3 75,7 75,9 76,0 84,9 84,0 81,9 80,8 79,7 81,8
2000 84,0 85,9 86,8 87,5 78,1 78,6 78,8 87,8 84,7 84,5 81,2 80,6 83,8
1999         4.Vj. 81,5 84,2 86,4 84,9 77,2 78,8 75,8 86,3 83,9 83,1 81,1 78,5 81,9
2000         1.Vj. 82,9 85,0 87,0 86,5 78,2 76,5 77,4 86,8 84,7 83,4 81,7 80,8 82,9
         2.Vj. 84,5 86,1 86,5 86,3 78,0 77,7 79,1 87,9 84,6 84,6 80,3 80,5 83,6
         3.Vj. 84,2 86,0 87,0 87,9 77,8 78,5 78,9 88,0 85,0 85,0 82,0 80,3 83,9
         4.Vj. 84,5 86,3 86,7 89,1 78,4 81,5 79,8 88,3 84,6 85,0 80,9 80,8 84,6
2001         1.Vj. 84,8 86,9 87,3 88,8 78,2 79,8 79,5 89,2 85,2 84,2 82,5 80,1 84,4

Arbeitslosenquote 4)

1998 9,5 9,3 11,4 11,8 10,9 7,5 11,8 2,7 4,0 4,5 5,2 18,8 10,9
1999 8,8 8,6 10,2 11,2 11,7 5,6 11,3 2,4 3,3 4,0 4,5 15,9 10,0
2000 7,0 8,1 9,8 9,5 ... 4,2 10,5 2,2 2,8 3,7 4,2 14,1 9,1
2000         Aug. 7,0 8,0 9,6 9,4 4,1 10,3 2,1 2,6 3,6 4,3 14,0 9,0
         Sept. 7,0 8,0 9,6 9,3 4,0 10,2 2,1 2,7 3,6 4,2 13,8 8,9
         Okt. 6,9 7,9 9,5 9,1 3,9 10,0 2,1 2,8 3,6 4,2 13,5 8,8
         Nov. 6,9 7,9 9,4 8,9 3,9 10,0 2,1 2,8 3,6 4,2 13,5 8,8
         Dez. 6,8 7,8 9,4 8,8 3,8 10,0 2,1 2,8 3,6 4,3 13,6 8,7
2001         Jan. 6,8 7,8 9,3 8,7 3,8 9,9 2,1 2,6 3,7 4,4 13,7 8,7
         Febr. 6,8 7,8 9,2 8,6 3,8 ... 2,1 ... 3,7 4,5 13,7 8,7

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

1998 0,9 0,6 1,4 0,7 4,5 2,1 2,0 1,0 1,8 0,8 2,2 1,8 1,2
1999 1,1 0,6 1,3 0,6 2,1 2,5 1,7 1,0 2,0 0,5 2,2 2,2 1,1
2000 2,7 2,1 3,0 1,8 2,9 5,3 2,6 3,8 2,3 2,0 2,8 3,5 2,4
2000         Aug. 3,5 1,8 2,9 2,0 2,9 5,7 2,6 3,7 2,5 1,9 3,6 3,6 2,4
         Sept. 3,9 2,6 3,4 2,3 3,0 5,5 2,6 4,2 2,9 2,3 3,6 3,7 2,8
         Okt. 3,7 2,4 3,4 2,1 3,8 6,0 2,7 4,3 3,2 2,2 3,7 4,0 2,7
         Nov. 3,7 2,6 3,3 2,2 4,0 6,0 2,9 4,5 2,9 2,3 3,6 4,1 2,9
         Dez. 3,0 2,3 2,9 1,7 3,7 4,6 2,8 4,3 2,9 1,8 3,8 4,0 2,6
2001         Jan. 2,7 2,2 2,9 1,4 3,2 3,9 2,7 2,9 4,5 2,2 4,4 3,8 2,5
         Febr. 2,5 2,5 2,7 1,4 3,5 3,9 2,7 2,9 4,9 1,8 4,9 4,0 2,6
         März 2,2 2,5 2,5 1,4 3,2 4,1 2,6 3,0 4,9 ... 5,1 4,0 ...

Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

1998 − 0,9 − 2,1 1,3 − 2,7 − 3,2 2,1 − 2,8 3,2 − 0,7 − 2,3 − 2,2 − 2,6 − 2,2
1999 − 0,7 − 1,4 1,8 − 1,6 − 1,8 2,1 − 1,8 4,7 1,0 − 2,1 − 2,0 − 1,2 − 1,3
2000 0,0 1,5 6,7 − 1,3 − 0,9 4,5 − 0,3 5,3 2,0 − 1,1 − 1,4 − 0,3 0,3

Staatliche Verschuldung 5)

1998 119,8 60,7 48,8 59,7 105,5 55,0 116,2 6,4 66,8 63,9 55,3 64,7 74,1
1999 116,4 61,1 46,9 58,7 104,6 50,1 114,5 6,0 63,2 64,7 55,0 63,4 72,6
2000 110,9 60,2 44,0 58,0 103,9 39,1 110,2 5,3 56,3 62,8 53,8 60,6 70,3

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- Erwerbspersonen; saisonbereinigt. — 5  In % des Bruttoinlandspro-
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- dukts; Maastricht-Definition, ESVG’95. — 6  Vom Statistischen Bundesamt
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahreszeitraum in schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
%; Bruttoinlandsprodukt Portugals und der EWU aus saisonbereinigten Wer- duktionserhebung für das IV. Quartal (Verarbeitendes Gewerbe in
ten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie; Deutschland: + 1,2 %). — 7  Deutschland vermutlich überschätzt. — 8  Rück-
arbeitstäglich bereinigt (Frankreich und Spanien kalendermonatlich). — rechnung einschließlich Griechenland; Reales Bruttoinlandsprodukt: ohne
3  Verarbeitendes Gewerbe, in %; saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils Griechenland. 
erster Monat im Quartal. — 4  Standardisiert, in % der zivilen
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

  

  
 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet 3) dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- mit verein- schreibun-mit verein-

Forde- barter barter gen mitlichkeiten
rungen gegen- Laufzeit Kündi- Laufzeit
an das über dem von mehr vongungsfrist

darunter darunter als von mehr mehr als KapitalNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- insgesamt 2 Jahren als 3 Mo- 2 Jahren und

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet 4) 4) 5) naten 6) Rücklagen(netto) 7)

 Europäische Währungsunion (Mrd Euro) 1) X)

 
1999         Sept. 57,6 28,5 − 12,7 29,1 24,1 16,1 20,6 4,6 29,5 2,2 0,2 21,2 5,8

         Okt. 75,4 43,8 − 1,6 31,5 22,5 − 33,4 21,7 55,1 26,1 6,2 − 0,6 12,9 7,6
         Nov. 94,5 77,7 16,5 16,7 3,9 − 10,2 23,2 33,4 16,6 8,1 0,1 5,2 3,3
         Dez. 17,2 54,7 18,9 − 37,5 − 31,7 8,8 − 80,9 − 89,8 41,4 11,7 2,1 − 2,6 30,2

2000         Jan. 51,0 44,7 4,6 6,3 13,8 − 46,1 20,3 66,4 18,5 1,6 − 0,9 − 0,7 18,4
         Febr. 60,5 55,6 19,1 4,9 9,3 7,8 33,6 25,7 19,1 1,0 1,0 11,8 5,4
         März 94,5 96,9 29,5 − 2,4 − 6,9 − 75,5 32,1 107,6 15,3 − 2,0 0,8 2,1 14,4

         April 51,6 70,7 17,1 − 19,0 − 21,3 − 21,4 13,5 35,0 22,9 − 0,8 − 0,4 14,8 9,3
         Mai 35,5 49,3 20,5 − 13,8 − 7,5 − 15,7 11,3 27,1 13,3 1,3 1,2 7,8 3,0
         Juni 7,5 26,1 − 34,8 − 18,6 − 18,1 87,2 8,6 − 78,6 11,4 − 1,0 1,5 13,9 − 3,0

         Juli 7,7 35,8 12,2 − 28,0 − 26,8 − 13,7 − 6,4 7,3 18,9 − 0,8 1,4 3,5 14,9
         Aug. 1,4 19,6 3,9 − 18,3 − 9,7 − 0,7 4,8 5,5 18,4 1,5 1,7 8,6 6,7
         Sept. 69,3 76,4 4,9 − 7,1 − 3,0 − 24,6 16,7 41,2 21,6 − 2,7 2,2 2,7 19,4

         Okt. 34,0 47,5 8,7 − 13,5 − 15,5 − 10,8 9,5 20,2 17,5 − 0,0 0,8 10,9 5,8
         Nov. 54,7 48,9 6,9 5,8 − 1,4 1,3 9,0 7,6 3,2 − 5,9 2,7 − 5,6 12,1
         Dez. 48,9 60,1 9,6 − 11,2 − 23,1 13,6 0,8 − 12,8 − 19,2 9,5 2,3 − 1,8 − 29,1

2001         Jan. 34,1 36,3 9,2 − 2,2 − 5,0 − 53,2 58,9 112,1 19,8 − 1,8 0,2 19,2 2,2
         Febr. 33,0 35,0 15,7 − 2,0 6,2 8,4 13,2 4,7 9,5 − 0,4 0,1 8,3 1,5

 Deutscher Beitrag (Mrd Euro) 2)

1999         Sept. 23,9 15,5 1,7 8,4 8,0 5,5 0,1 − 5,5 19,8 1,9 0,7 15,8 1,4

         Okt. 27,3 10,5 0,5 16,8 6,3 − 10,3 2,5 12,8 5,0 2,0 − 0,6 1,3 2,2
         Nov. 23,1 18,7 5,7 4,4 0,9 − 23,8 1,4 25,2 10,2 3,3 0,1 5,6 1,1
         Dez. 18,3 31,3 11,2 − 13,0 − 5,2 − 5,7 − 1,8 3,9 4,4 3,4 2,1 − 5,1 4,1

2000         Jan. 17,7 5,3 1,7 12,4 10,7 − 15,3 2,0 17,3 − 3,4 2,4 − 0,9 − 7,2 2,2
         Febr. 15,0 14,0 5,7 1,1 5,8 4,7 18,5 13,9 6,1 1,9 1,0 2,4 0,8
         März 38,7 43,0 31,3 − 4,3 − 5,7 − 25,3 7,9 33,2 5,8 − 0,1 0,8 0,5 4,6

         April 15,2 15,2 5,6 − 0,0 − 1,7 − 7,3 10,5 17,8 11,3 0,6 − 0,4 10,1 1,1
         Mai 12,9 16,2 8,2 − 3,3 − 3,7 2,0 12,7 10,7 9,6 0,2 1,3 6,9 1,2
         Juni − 32,2 − 25,3 − 32,2 − 7,0 − 2,8 12,5 − 21,5 − 34,0 4,6 0,9 1,5 0,6 1,6

         Juli 1,4 2,6 3,6 − 1,3 − 3,5 15,8 14,5 − 1,3 10,7 0,5 1,3 8,4 0,5
         Aug. 8,8 10,9 1,6 − 2,1 − 0,2 − 5,8 5,1 10,9 6,2 1,4 1,7 2,6 0,6
         Sept. 6,5 19,2 0,9 − 12,7 − 3,4 − 4,9 − 0,2 4,7 5,9 − 1,3 2,2 − 0,3 5,4

         Okt. 12,0 4,3 0,9 7,7 3,4 − 2,2 14,6 16,8 3,9 0,4 0,7 1,9 1,0
         Nov. 15,2 13,6 4,2 1,6 1,0 5,1 17,3 12,2 − 8,3 − 1,9 1,6 − 8,7 0,7
         Dez. 12,0 14,4 5,5 − 2,5 − 3,3 10,3 5,6 − 4,6 3,6 1,9 2,6 − 4,6 3,7

2001         Jan. 2,1 7,9 6,1 − 5,8 − 13,5 − 19,9 8,3 28,2 8,4 − 0,8 − 0,0 9,2 − 0,0
         Febr. 16,4 18,8 7,4 − 2,4 1,5 10,0 23,7 13,7 6,7 − 0,7 − 0,0 5,4 2,1

 Deutscher Beitrag (Mrd DM) 2)

1999         Sept. 46,8 30,3 3,3 16,5 15,6 10,8 0,2 − 10,7 38,6 3,6 1,4 30,9 2,7

         Okt. 53,3 20,5 1,0 32,8 12,3 − 20,2 4,8 25,0 9,7 4,0 − 1,2 2,6 4,4
         Nov. 45,2 36,6 11,2 8,6 1,7 − 46,6 2,7 49,3 19,9 6,5 0,3 11,0 2,2
         Dez. 35,7 61,2 21,8 − 25,5 − 10,2 − 11,1 − 3,5 7,6 8,6 6,6 4,1 − 10,1 8,0

2000         Jan. 34,7 10,4 3,2 24,3 21,0 − 29,9 3,9 33,8 − 6,7 4,7 − 1,7 − 14,1 4,4
         Febr. 29,4 27,3 11,2 2,1 11,3 9,2 36,3 27,1 11,8 3,7 2,0 4,7 1,5
         März 75,8 84,2 61,1 − 8,4 − 11,1 − 49,4 15,4 64,8 11,4 − 0,3 1,6 1,0 9,1

         April 29,7 29,7 11,0 − 0,0 − 3,3 − 14,3 20,6 34,8 22,2 1,1 − 0,9 19,7 2,1
         Mai 25,3 31,7 15,9 − 6,5 − 7,3 3,9 24,9 21,0 18,8 0,4 2,5 13,5 2,4
         Juni − 63,1 − 49,4 − 63,0 − 13,6 − 5,4 24,4 − 42,1 − 66,5 9,1 1,7 2,9 1,2 3,2

         Juli 2,7 5,1 7,0 − 2,5 − 6,9 30,8 28,3 − 2,5 20,9 1,0 2,5 16,4 0,9
         Aug. 17,2 21,4 3,2 − 4,2 − 0,4 − 11,4 10,0 21,4 12,2 2,6 3,2 5,2 1,1
         Sept. 12,7 37,6 1,8 − 24,9 − 6,7 − 9,6 − 0,4 9,2 11,6 − 2,6 4,2 − 0,6 10,6

         Okt. 23,4 8,4 1,8 15,0 6,7 − 4,2 28,5 32,8 7,7 0,7 1,4 3,7 1,9
         Nov. 29,8 26,6 8,1 3,2 2,0 10,1 33,9 23,9 − 16,3 − 3,7 3,2 − 17,1 1,3
         Dez. 23,4 28,2 10,7 − 4,9 − 6,4 20,1 11,0 − 9,1 7,1 3,8 5,1 − 9,1 7,2

2001         Jan. 4,1 15,5 11,9 − 11,4 − 26,4 − 39,0 16,1 55,1 16,4 − 1,6 − 0,0 18,1 − 0,1
         Febr. 32,0 36,7 14,5 − 4,7 2,9 19,6 46,3 26,7 13,2 − 1,4 − 0,0 10,6 4,0

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten aus Treu-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab.II.2); statistische Brüche sind in den handkrediten. — 5 Für deutschen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen
Veränderungswerten ausgeschaltet. — 1 Quelle: EZB. — 2 Die Angaben sind (s. dazu Tab.IV.12). — 6 Für deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspar-
wegen unterschiedlicher Positionsinhalte und abweichender Berichtskreise einlagen (s.a. Anm. 5). — 7 Abzüglich Bestand der MFIs; für deutschen Bei-
mit den bis Ende 1998 für Deutschland veröffentlichten Zahlen nicht ver- trag: abzüglich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsge-
gleichbar. — 3 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 einschl. Treuhand- biet emittierten Papieren. — 8 Für Europäische Währungsunion: einschl.
kredite und Wechselkredite an Stelle von Wechselbeständen. — 4 Für Gegenposten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 9 Die
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 
 
 
 

VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V) 9)

Geldmenge M2

Geldmenge M1 Einlagen Einlagen Geldmarkt- Schuldver-
mit ver- mit ver- fonds- schreibun-
einbarter einbarter anteile gen mit

IV. Ein- Laufzeit und Geld- LaufzeitKündigungs-
lagen von täglich bis zu frist bis Repo- markt- bis zu    
Zentral- Bargeld- fällige 2 Jahren zu 3 Mo- geschäfte papiere 2 Jahren    V. Sonstige
staaten insgesamt zusammen zusammen umlauf 10) 11) 12) 14) (netto) 7) (netto) 7)    ZeitEinflüsse 8) Einlagen 11) naten 11) 13)

Europäische Währungsunion (Mrd Euro) 1) X)

 
− 4,7 34,5 14,4 9,0 25,4 0,9 24,5 − 13,4 − 3,0 − 2,0 6,4 0,9 1999         Sept.

1,8 − 3,3 17,4 16,1 5,8 2,3 3,6 12,2 − 1,9 − 3,2 6,4 − 1,9          Okt.
11,0 12,0 44,7 25,0 32,7 0,5 32,2 − 2,5 − 5,2 1,1 17,8 0,7          Nov.

− 4,1 − 91,2 80,0 96,0 52,9 19,5 33,4 20,5 22,5 − 14,4 − 14,7 13,1          Dez.

− 8,3 − 8,9 3,7 − 6,1 10,4 − 16,9 27,4 − 17,7 1,1 10,7 0,9 − 1,9 2000         Jan.
10,9 15,5 22,8 − 4,4 − 10,1 − 1,8 − 8,2 16,6 − 10,9 4,5 19,0 3,7          Febr.

− 14,5 − 17,9 36,0 7,1 10,6 3,5 7,2 7,1 − 10,6 17,8 12,1 − 1,0          März

1,6 − 36,1 41,9 37,3 39,2 3,3 36,0 5,7 − 7,6 2,4 2,3 − 0,2          April
− 17,9 19,7 4,6 − 5,1 − 14,9 − 0,2 − 14,7 19,0 − 9,2 1,4 9,9 − 1,7          Mai

32,1 58,1 − 6,9 9,2 16,2 3,6 12,6 0,3 − 7,3 − 13,9 − 3,9 1,7          Juni

− 11,3 − 19,2 5,7 − 0,5 − 1,3 1,9 − 3,2 8,3 − 7,4 4,7 12,1 − 10,7          Juli
5,9 − 21,7 − 2,0 − 15,0 − 36,3 − 5,1 − 31,1 27,8 − 6,5 − 2,7 12,6 3,2          Aug.

18,7 6,8 − 2,4 3,7 11,3 1,0 10,3 2,5 − 10,1 2,0 − 8,7 0,6          Sept.

13,1 − 19,1 11,8 2,1 − 1,8 − 2,2 0,4 13,2 − 9,4 − 0,9 5,0 5,6          Okt.
− 3,6 15,2 41,2 26,3 20,3 0,1 20,2 14,6 − 8,6 3,0 1,8 10,1          Nov.
− 4,0 − 4,4 90,1 99,3 68,5 10,7 57,8 11,7 19,0 2,1 − 21,9 10,7          Dez.

− 18,8 − 3,6 − 16,5 − 58,7 − 76,8 − 20,1 − 56,7 14,6 3,5 19,1 21,5 1,6 2001         Jan.
4,6 4,3 23,0 5,2 − 1,1 − 1,0 − 0,1 11,9 − 5,6 1,7 11,5 4,6          Febr.

 Deutscher Beitrag (Mrd Euro) 2)

− 0,4 2,0 8,1 1,8 6,0 0,3 5,7 − 2,6 − 1,5 − 0,4 4,9 1,9 1999         Sept.

0,7 2,2 9,1 5,4 0,8 0,2 0,6 6,1 − 1,5 0,7 2,1 0,9          Okt.
− 0,4 − 47,3 36,8 25,4 27,8 1,2 26,6 0,8 − 3,2 − 0,1 13,0 − 1,4          Nov.

0,1 − 13,3 21,3 16,9 − 6,7 4,8 − 11,6 14,0 9,7 0,3 1,9 2,2          Dez.

− 1,2 23,1 − 16,0 − 12,6 2,0 − 5,0 6,9 − 10,3 − 4,3 − 0,1 − 4,8 1,5 2000         Jan.
0,8 5,3 7,5 1,7 4,7 − 0,7 5,4 2,0 − 5,0 − 0,8 5,0 1,7          Febr.

− 0,6 16,0 − 7,8 − 9,6 − 4,4 0,9 − 5,3 1,2 − 6,4 − 0,2 − 1,0 3,1          März

0,4 − 4,8 1,0 0,9 10,8 0,4 10,4 − 3,7 − 6,1 1,8 − 3,1 1,4          April
− 0,5 10,4 − 4,6 − 6,5 − 8,5 − 0,1 − 8,4 9,2 − 7,2 0,2 2,4 − 0,7          Mai

6,3 − 24,3 − 6,4 − 9,9 − 0,5 0,1 − 0,6 − 2,5 − 6,9 − 1,0 6,9 − 2,4          Juni

0,3 14,2 − 8,1 − 9,7 − 4,7 − 0,2 − 4,5 1,3 − 6,3 − 0,1 1,4 0,3          Juli
− 0,6 2,3 − 5,0 − 7,5 − 9,0 − 1,0 − 8,0 7,0 − 5,5 − 0,1 − 0,4 3,0          Aug.

19,8 − 16,3 − 7,8 − 3,1 − 2,2 0,3 − 2,5 4,1 − 5,0 − 0,7 − 2,6 − 1,4          Sept.

2,4 0,7 2,8 − 1,2 2,9 − 1,1 4,0 0,4 − 4,4 0,3 3,4 0,2          Okt.
− 10,7 19,3 20,1 22,6 22,2 − 0,0 22,2 5,5 − 5,1 − 0,0 − 3,8 1,3          Nov.

6,7 − 14,7 26,6 25,0 4,3 1,1 3,2 12,4 8,3 − 0,9 1,8 0,8          Dez.

− 12,2 5,1 − 19,1 − 18,5 − 15,8 − 5,3 − 10,5 1,4 − 4,1 1,4 − 4,5 2,4 2001         Jan.
0,5 3,6 15,5 10,1 9,8 − 0,4 10,2 2,5 − 2,1 − 0,2 0,1 5,5          Febr.

 Deutscher Beitrag (Mrd DM) 2)

− 0,7 3,9 15,8 3,5 11,7 0,5 11,2 − 5,2 − 3,0 − 0,9 9,5 3,6 1999         Sept.

1,3 4,3 17,8 10,5 1,5 0,4 1,1 11,9 − 2,9 1,3 4,2 1,8          Okt.
− 0,8 − 92,5 72,0 49,7 54,4 2,4 52,0 1,6 − 6,3 − 0,3 25,3 − 2,7          Nov.

0,3 − 25,9 41,7 33,1 − 13,2 9,4 − 22,6 27,4 18,9 0,6 3,7 4,3          Dez.

− 2,4 45,2 − 31,3 − 24,7 3,8 − 9,7 13,5 − 20,2 − 8,3 − 0,2 − 9,3 3,0 2000         Jan.
1,6 10,4 14,7 3,3 9,2 − 1,4 10,6 3,9 − 9,8 − 1,6 9,7 3,2          Febr.

− 1,1 31,3 − 15,2 − 18,8 − 8,6 1,8 − 10,4 2,4 − 12,5 − 0,4 − 2,0 6,0          März

0,7 − 9,3 1,9 1,7 21,0 0,8 20,2 − 7,3 − 12,0 3,6 − 6,2 2,7          April
− 1,0 20,4 − 9,1 − 12,6 − 16,5 − 0,1 − 16,4 18,0 − 14,1 0,3 4,6 − 1,4          Mai

12,4 − 47,5 − 12,6 − 19,3 − 0,9 0,2 − 1,1 − 4,9 − 13,5 − 2,0 13,5 − 4,7          Juni

0,7 27,8 − 15,8 − 19,0 − 9,2 − 0,3 − 8,9 2,5 − 12,3 − 0,1 2,7 0,6          Juli
− 1,1 4,5 − 9,8 − 14,6 − 17,6 − 2,0 − 15,6 13,8 − 10,8 − 0,1 − 0,8 5,8          Aug.

38,7 − 31,8 − 15,3 − 6,0 − 4,3 0,6 − 4,9 8,0 − 9,8 − 1,4 − 5,1 − 2,8          Sept.

4,7 1,4 5,4 − 2,3 5,6 − 2,2 7,8 0,7 − 8,7 0,7 6,6 0,5          Okt.
− 21,0 37,8 39,3 44,2 43,3 − 0,0 43,3 10,8 − 9,9 − 0,1 − 7,4 2,6          Nov.

13,1 − 28,8 52,1 48,9 8,5 2,2 6,3 24,2 16,2 − 1,8 3,5 1,5          Dez.

− 23,8 10,0 − 37,4 − 36,2 − 30,9 − 10,3 − 20,6 2,8 − 8,1 2,8 − 8,8 4,8 2001         Jan.
1,1 7,1 30,4 19,8 19,1 − 0,8 19,9 4,8 − 4,1 − 0,5 0,2 10,8          Febr.

deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- deutscher MFIs an Bargeldbeständen in allen Währungen der EWU-Mitglied-
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und staaten. — 11 Für Europäische Währungsunion: einschl. monetärer Ver-
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder bindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 12 Für deutschen
M3 vergleichbar. — 10 Abzüglich der Kassenbestände der MFIs im Beitrag: bis Dezember 1998 Laufzeit bis zu unter 4 Jahren. — 13 In Deutsch-
Euro-Währungsgebiet in Euro bzw. Währungen des Euro-Währungsgebiets; land nur Spareinlagen. — 14 Für deutschen Beitrag: erst ab 1999 gesondert
für deutschen Beitrag: DM-Bargeldumlauf abzüglich der Kassenbestände erfragt. — X Ab Januar 2001: Erweiterung des Euro-Währungsgebiets. 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva 3)

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet 4)

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva 3) / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva 7) Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite 4) bungen 5) werte zusammen kredite 4) bungen 6) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd Euro) 1) X)

 
1999         Okt. 11 364,1 8 094,2 6 014,2 5 439,5 216,4 358,4 2 080,0 840,3 1 239,6 2 124,9 1 144,9
         Nov. 11 571,9 8 192,0 6 101,2 5 504,0 224,3 372,9 2 090,8 853,5 1 237,3 2 181,8 1 198,1
         Dez. 11 551,0 8 217,7 6 159,1 5 537,2 227,8 394,0 2 058,6 847,9 1 210,7 2 110,8 1 222,5

2000         Jan. 11 672,1 8 270,1 6 207,8 5 581,5 228,7 397,7 2 062,3 840,6 1 221,7 2 153,9 1 248,1
         Febr. 11 788,9 8 331,3 6 264,4 5 617,3 234,8 412,2 2 066,9 836,1 1 230,7 2 192,8 1 264,8
         März 11 970,5 8 428,1 6 367,7 5 688,6 228,9 450,2 2 060,4 839,7 1 220,7 2 250,6 1 291,8

         April 12 174,1 8 490,4 6 449,4 5 749,0 237,0 463,3 2 041,0 842,4 1 198,6 2 350,3 1 333,5
         Mai 12 197,9 8 524,5 6 500,8 5 779,1 244,2 477,6 2 023,7 835,8 1 187,9 2 338,9 1 334,4
         Juni 12 186,8 8 535,0 6 532,6 5 846,3 244,2 442,1 2 002,3 835,6 1 166,8 2 331,6 1 320,2

         Juli 12 274,6 8 549,2 6 574,7 5 874,6 252,4 447,7 1 974,5 833,8 1 140,7 2 355,9 1 369,4
         Aug. 12 360,8 8 548,1 6 597,5 5 893,1 256,6 447,8 1 950,6 822,0 1 128,6 2 402,1 1 410,6
         Sept. 12 414,5 8 632,6 6 686,2 5 978,5 258,3 449,4 1 946,4 818,0 1 128,4 2 443,2 1 338,8

         Okt. 12 576,6 8 670,9 6 735,4 6 021,5 264,3 449,6 1 935,4 819,9 1 115,5 2 495,9 1 409,9
         Nov. 12 562,0 8 717,2 6 778,1 6 056,8 263,7 457,6 1 939,2 827,0 1 112,2 2 469,0 1 375,8
         Dez. 12 480,2 8 738,9 6 817,9 6 088,9 264,5 464,5 1 921,1 834,7 1 086,4 2 384,1 1 357,2

2001         Jan. 12 747,1 8 932,4 6 931,5 6 180,1 270,2 481,2 2 000,9 857,1 1 143,8 2 440,3 1 374,4
         Febr. 12 802,1 8 964,5 6 964,8 6 198,9 278,0 487,8 1 999,7 848,9 1 150,8 2 457,5 1 380,2

 Deutscher Beitrag (Mrd Euro) 2)

1999         Okt. 3 877,3 3 089,9 2 341,2 2 095,7 47,6 197,9 748,6 517,7 230,9 603,6 183,8
         Nov. 3 923,9 3 114,4 2 361,0 2 109,6 47,5 203,9 753,4 521,4 232,0 612,7 196,7
         Dez. 3 941,9 3 131,8 2 391,7 2 129,3 46,4 216,0 740,1 513,6 226,5 612,2 197,9

2000         Jan. 3 967,7 3 152,3 2 400,0 2 136,2 45,6 218,1 752,3 515,4 237,0 618,7 196,7
         Febr. 4 003,5 3 167,2 2 414,0 2 144,5 47,2 222,3 753,2 510,7 242,5 638,3 198,0
         März 4 057,5 3 206,7 2 457,7 2 156,5 46,1 255,1 749,0 512,1 236,8 652,0 198,8

         April 4 102,0 3 223,7 2 474,5 2 167,6 46,3 260,6 749,2 514,0 235,2 674,2 204,1
         Mai 4 126,1 3 235,6 2 489,9 2 174,9 46,9 268,1 745,7 514,3 231,4 680,7 209,7
         Juni 4 063,4 3 201,6 2 463,0 2 180,9 48,6 233,4 738,6 510,4 228,2 655,6 206,2

         Juli 4 096,3 3 204,2 2 467,3 2 181,7 49,4 236,3 736,8 512,1 224,7 677,6 214,5
         Aug. 4 124,4 3 211,3 2 479,8 2 192,5 49,7 237,7 731,5 506,7 224,8 692,3 220,8
         Sept. 4 150,0 3 218,6 2 499,8 2 211,5 50,3 238,0 718,8 497,5 221,3 696,5 235,0

         Okt. 4 196,0 3 232,6 2 505,8 2 216,4 50,7 238,6 726,8 501,9 225,0 722,0 241,4
         Nov. 4 217,3 3 247,1 2 519,0 2 225,5 50,7 242,8 728,1 502,4 225,8 730,4 239,8
         Dez. 4 200,2 3 254,3 2 529,4 2 230,8 51,0 247,7 724,9 502,9 222,0 715,2 230,6

2001         Jan. 4 206,7 3 270,3 2 539,8 2 233,8 52,1 254,0 730,5 514,4 216,1 708,0 228,3
         Febr. 4 249,6 3 286,6 2 558,5 2 245,1 54,7 258,7 728,1 510,5 217,6 732,5 230,4

 Deutscher Beitrag (Mrd DM) 2)

1999         Okt. 7 583,3 6 043,3 4 579,0 4 098,8 93,1 387,1 1 464,2 1 012,6 451,6 1 180,5 359,5
         Nov. 7 674,4 6 091,3 4 617,7 4 126,1 92,8 398,8 1 473,6 1 019,8 453,8 1 198,4 384,7
         Dez. 7 709,6 6 125,3 4 677,8 4 164,6 90,8 422,4 1 447,5 1 004,5 443,0 1 197,3 387,0

2000         Jan. 7 760,1 6 165,4 4 693,9 4 178,0 89,3 426,7 1 471,4 1 008,0 463,5 1 210,0 384,8
         Febr. 7 830,2 6 194,6 4 721,4 4 194,3 92,2 434,9 1 473,2 998,8 474,4 1 248,3 387,3
         März 7 935,9 6 271,8 4 806,9 4 217,8 90,1 498,9 1 464,8 1 001,7 463,2 1 275,2 388,9

         April 8 022,9 6 305,0 4 839,7 4 239,5 90,5 509,7 1 465,4 1 005,3 460,1 1 318,6 399,3
         Mai 8 069,9 6 328,3 4 869,8 4 253,7 91,7 524,3 1 458,5 1 006,0 452,6 1 331,3 410,2
         Juni 7 947,4 6 261,8 4 817,2 4 265,5 95,1 456,5 1 444,7 998,3 446,3 1 282,3 403,3

         Juli 8 011,6 6 266,8 4 825,7 4 267,0 96,6 462,1 1 441,1 1 001,6 439,5 1 325,3 419,4
         Aug. 8 066,7 6 280,8 4 850,1 4 288,1 97,2 464,8 1 430,7 991,1 439,6 1 354,0 431,8
         Sept. 8 116,7 6 295,0 4 889,1 4 325,2 98,4 465,4 1 405,9 973,0 432,9 1 362,2 459,6

         Okt. 8 206,7 6 322,4 4 900,8 4 334,9 99,2 466,8 1 421,6 981,6 440,0 1 412,0 472,2
         Nov. 8 248,4 6 350,8 4 926,7 4 352,8 99,1 474,8 1 424,1 982,6 441,5 1 428,5 469,1
         Dez. 8 214,8 6 364,9 4 947,1 4 363,0 99,8 484,4 1 417,7 983,6 434,1 1 398,9 451,0

2001         Jan. 8 227,5 6 396,2 4 967,5 4 369,0 101,8 496,7 1 428,7 1 006,1 422,6 1 384,8 446,5
         Febr. 8 311,4 6 428,0 5 004,0 4 391,0 106,9 506,0 1 424,0 998,5 425,5 1 432,7 450,7

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- und Wechselkredite an Stelle von Wechselbeständen. — 4 Für deutschen Bei-
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentralno- trag: bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite und Wechselkredite an
tenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Die Angaben sind mit den bis Stelle von Wechselbeständen. — 5 Einschl. Geldmarktpapiere von Unter-
Ende 1998 für Deutschland veröffentlichten Zahlen wegen unterschiedlicher nehmen. — 6 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarktpapiere von
Positionsinhalte und abweichender Berichtskreise nicht vergleichbar. — öffentlichen Haushalten. — 7 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998
3 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 einschl. Treuhandvermögen einschl. Treuhandverbindlichkeiten und Indossamentsverbindlichkeiten aus
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Passiva 7)

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet 9)

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 14)

von über
1 Jahr von mehr   Stand am

Bargeld- darunter auf täglich bis zu bis zu als 2 Jahren bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 8) insgesamt Euro 10) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 11) 9) 12) 13) 3 Monaten 3 Monaten 15)   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd Euro) 1) X)

 
329,6 4 936,8 4 640,0 4 674,8 1 430,2 742,5 72,6 1 114,8 1 204,9 109,8 1999         Okt.
330,1 4 985,5 4 671,9 4 705,0 1 460,9 738,5 72,7 1 123,6 1 199,6 109,8          Nov.
349,9 5 062,0 4 757,2 4 783,7 1 492,9 750,5 77,5 1 135,0 1 215,9 111,8          Dez.

333,0 5 068,3 4 765,5 4 798,8 1 519,5 736,2 78,3 1 136,8 1 217,2 110,9 2000         Jan.
331,1 5 080,6 4 767,5 4 798,2 1 513,3 749,1 78,5 1 138,9 1 206,4 111,9          Febr.
334,6 5 072,0 4 769,6 4 805,6 1 524,9 755,7 79,0 1 137,7 1 195,7 112,7          März

337,7 5 109,8 4 798,4 4 836,3 1 553,9 764,6 78,9 1 137,9 1 188,6 112,3          April
337,5 5 089,1 4 798,2 4 831,3 1 541,9 778,6 77,9 1 139,6 1 179,7 113,6          Mai
341,2 5 124,1 4 800,0 4 829,9 1 547,0 778,3 78,0 1 138,6 1 173,0 115,1          Juni

343,0 5 112,8 4 802,2 4 835,5 1 546,9 790,1 78,2 1 138,9 1 165,3 116,1          Juli
337,9 5 117,9 4 795,1 4 833,8 1 518,7 819,6 78,1 1 141,1 1 158,6 117,7          Aug.
338,9 5 145,9 4 799,6 4 840,6 1 531,3 820,8 77,8 1 141,6 1 149,2 120,0          Sept.

336,7 5 167,8 4 799,2 4 850,1 1 531,2 836,8 79,2 1 142,6 1 139,6 120,8          Okt.
336,8 5 182,7 4 820,4 4 865,6 1 547,2 846,8 81,3 1 135,9 1 131,0 123,4          Nov.
347,5 5 261,3 4 920,0 4 947,1 1 599,4 854,6 76,4 1 142,1 1 148,9 125,7          Dez.

335,2 5 307,1 4 954,7 5 006,7 1 554,4 905,2 77,5 1 142,5 1 200,0 127,2 2001         Jan.
334,2 5 318,6 4 960,1 5 012,9 1 554,2 917,5 78,3 1 142,3 1 193,3 127,3          Febr.

 Deutscher Beitrag (Mrd Euro) 2)

124,2 1 966,9 1 880,9 1 849,7 397,9 201,0 9,1 634,1 499,2 108,4 1999         Okt.
125,5 1 995,1 1 908,8 1 875,2 424,7 198,7 9,4 637,8 496,0 108,5          Nov.
130,3 2 012,9 1 927,8 1 887,5 412,6 208,3 9,6 640,7 505,6 110,6          Dez.

125,3 2 006,0 1 921,9 1 886,4 421,5 200,6 9,9 643,2 501,4 109,7 2000         Jan.
124,6 2 012,3 1 928,4 1 892,0 427,0 201,5 9,3 646,9 496,4 110,8          Febr.
125,5 2 002,5 1 917,4 1 884,3 422,5 203,1 9,7 647,4 490,1 111,6          März

125,9 2 004,8 1 916,8 1 884,7 430,8 199,6 10,3 648,8 484,0 111,1          April
125,9 1 998,8 1 912,1 1 877,3 423,0 204,8 10,6 649,6 476,9 112,4          Mai
126,0 1 996,9 1 905,2 1 866,5 419,3 202,4 10,5 650,3 470,1 113,9          Juni

125,8 1 990,3 1 898,1 1 863,9 417,5 205,5 10,9 651,7 463,5 114,9          Juli
124,8 1 987,3 1 895,3 1 860,6 410,0 211,3 11,2 653,7 458,0 116,5          Aug.
125,1 2 005,0 1 891,2 1 858,6 407,7 214,9 11,7 652,7 453,0 118,7          Sept.

124,0 2 009,5 1 891,1 1 862,3 411,4 216,2 12,8 653,8 448,6 119,5          Okt.
124,0 2 020,2 1 913,2 1 882,4 433,9 217,8 14,8 651,3 443,6 121,1          Nov.
125,1 2 051,8 1 944,1 1 900,3 434,1 224,7 15,5 650,6 451,8 123,7          Dez.

119,8 2 026,4 1 929,2 1 890,8 426,4 225,8 16,9 650,0 447,9 123,8 2001         Jan.
119,4 2 036,8 1 940,0 1 899,4 434,3 229,0 17,1 649,3 445,8 123,8          Febr.

 Deutscher Beitrag (Mrd DM) 2)

243,0 3 847,0 3 678,7 3 617,7 778,2 393,2 17,9 1 240,1 976,3 212,0 1999         Okt.
245,4 3 902,1 3 733,3 3 667,6 830,7 388,6 18,4 1 247,5 970,1 212,2          Nov.
254,8 3 936,9 3 770,5 3 691,5 807,0 407,3 18,8 1 253,1 988,9 216,3          Dez.

245,1 3 923,5 3 758,9 3 689,5 824,5 392,4 19,4 1 258,0 980,7 214,6 2000         Jan.
243,7 3 935,7 3 771,5 3 700,3 835,1 394,0 18,3 1 265,3 971,0 216,6          Febr.
245,5 3 916,6 3 750,2 3 685,4 826,4 397,1 18,9 1 266,2 958,5 218,2          März

246,3 3 921,0 3 748,9 3 686,1 842,6 390,3 20,2 1 268,9 946,7 217,3          April
246,2 3 909,2 3 739,7 3 671,7 827,2 400,5 20,7 1 270,6 932,8 219,9          Mai
246,4 3 905,6 3 726,2 3 650,5 820,0 395,8 20,6 1 271,8 919,5 222,8          Juni

246,0 3 892,7 3 712,4 3 645,5 816,6 401,9 21,2 1 274,6 906,5 224,7          Juli
244,1 3 886,9 3 706,9 3 639,1 801,9 413,3 21,8 1 278,4 895,7 227,9          Aug.
244,7 3 921,4 3 698,9 3 635,2 797,3 420,3 22,8 1 276,5 886,0 232,2          Sept.

242,5 3 930,3 3 698,7 3 642,3 804,6 422,9 25,1 1 278,6 877,4 233,6          Okt.
242,5 3 951,2 3 741,8 3 681,7 848,6 426,1 28,9 1 273,9 867,5 236,8          Nov.
244,7 4 013,0 3 802,3 3 716,7 849,0 439,4 30,3 1 272,4 883,6 241,9          Dez.

234,4 3 963,3 3 773,2 3 698,1 833,9 441,7 33,0 1 271,3 876,0 242,1 2001         Jan.
233,6 3 983,6 3 794,4 3 714,8 849,5 447,9 33,5 1 269,9 872,0 242,1          Febr.

weitergegebenen Wechseln. — 8 Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs; 4 Jahre. — 12 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 Laufzeit 4 Jahre
für deutschen Beitrag: DM-Bargeldumlauf abzüglich Kassenbestände deut- und darüber. — 13 Für deutschen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen
scher MFIs an Bargeldbeständen in allen Währungen der EWU-Mitgliedstaa- (s. dazu Tab.IV.12). — 14 In Deutschland nur Spareinlagen. — 15 Für deut-
ten. — 9 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkei- schen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen (s.a. Anm. 13). — X Ab
ten aus Treuhandkrediten. — 10 Ohne Einlagen von Zentralstaaten. — Januar 2001: Erweiterung des Euro-Währungsgebiets. 
11 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 Laufzeit 1 Jahr bis unter

11*

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet 3)

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet 9)

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 7)

darunter mit Geldmarkt-
von über Unterneh- fondsanteile

Stand am 1 Jahr von mehr von mehr als men und und Geld-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu als 2 Jahren bis zu 3 Monaten Privat- marktpapiere
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 4) 3) 5) 6) 3 Monaten 8) insgesamt personen (netto) 10) 11)

 Europäische Währungsunion (Mrd Euro) 1) X)

 
1999         Okt. 135,1 126,9 51,4 44,1 1,1 26,0 3,5 0,8 157,5 153,9 409,7
         Nov. 146,1 134,4 55,4 47,3 1,3 26,2 3,4 0,9 158,6 155,8 428,1
         Dez. 142,0 136,3 52,9 51,3 1,2 26,6 3,4 0,9 144,2 142,0 425,2

2000         Jan. 133,7 135,8 55,4 47,6 1,7 26,8 3,3 0,9 155,0 150,0 430,1
         Febr. 144,6 137,8 54,9 49,4 1,9 27,5 3,3 0,8 159,5 155,2 449,1
         März 130,2 136,1 52,2 50,8 1,8 27,3 3,3 0,9 177,3 174,0 461,7

         April 131,8 141,8 58,7 49,8 2,0 27,2 3,2 0,9 179,8 176,3 510,4
         Mai 113,9 144,0 56,1 54,7 2,0 27,4 3,1 0,8 181,2 175,6 517,2
         Juni 146,0 148,2 61,6 53,8 1,8 27,3 2,9 0,8 167,3 161,9 517,8

         Juli 134,7 142,7 58,2 51,7 1,9 27,2 2,9 0,8 172,0 166,0 530,4
         Aug. 140,6 143,5 58,9 51,7 1,9 27,3 2,9 0,8 169,4 163,0 544,1
         Sept. 159,3 146,0 58,2 54,5 1,8 27,8 2,7 0,8 171,4 166,1 535,7

         Okt. 172,3 145,4 59,6 52,7 1,9 27,8 2,7 0,8 170,6 166,6 541,9
         Nov. 168,8 148,3 61,7 53,3 1,9 27,8 2,8 0,8 173,5 169,2 542,4
         Dez. 164,8 149,5 59,7 56,4 1,9 27,8 2,8 0,8 175,6 173,3 509,6

2001         Jan. 147,6 152,8 63,8 56,0 2,0 27,4 2,8 0,8 215,0 210,2 527,1
         Febr. 152,0 153,7 66,0 54,9 2,0 27,2 2,8 0,7 216,7 211,1 538,7

 Deutscher Beitrag (Mrd Euro) 2)

1999         Okt. 46,9 70,3 13,3 30,4 0,4 23,0 2,5 0,7 1,8 1,8 59,1
         Nov. 46,5 73,4 13,3 33,4 0,4 23,1 2,4 0,8 1,7 1,7 72,2
         Dez. 46,7 78,8 13,9 37,6 0,4 23,7 2,4 0,8 2,0 2,0 74,1

2000         Jan. 45,4 74,2 12,1 34,3 0,9 23,9 2,4 0,8 1,9 1,9 69,3
         Febr. 46,2 74,1 12,0 34,2 1,0 23,8 2,4 0,8 1,1 1,1 74,3
         März 45,8 72,4 11,3 33,5 0,9 23,6 2,3 0,8 0,9 0,9 73,6

         April 46,1 74,0 13,8 32,6 1,0 23,5 2,3 0,8 2,7 2,7 70,7
         Mai 45,6 75,8 12,0 36,3 1,0 23,6 2,2 0,8 2,9 2,9 72,8
         Juni 52,0 78,4 14,9 36,2 1,0 23,5 2,1 0,8 1,8 1,8 79,6

         Juli 52,3 74,1 12,4 34,2 1,1 23,5 2,0 0,8 1,8 1,8 81,2
         Aug. 51,7 74,9 12,2 35,2 1,1 23,5 2,0 0,8 1,7 1,7 81,4
         Sept. 71,5 74,8 12,1 35,3 1,1 23,5 2,0 0,8 1,0 1,0 79,0

         Okt. 73,9 73,3 12,7 33,4 1,1 23,4 1,9 0,8 1,3 1,3 83,0
         Nov. 63,2 74,6 12,2 35,1 1,2 23,4 1,9 0,8 1,3 1,3 78,6
         Dez. 69,9 81,6 14,6 39,6 1,3 23,4 2,0 0,8 0,4 0,4 78,9

2001         Jan. 57,7 77,9 12,1 38,7 1,3 23,2 1,9 0,7 1,8 1,8 74,4
         Febr. 58,0 79,4 14,5 37,7 1,4 23,2 1,9 0,7 1,6 1,6 74,5

 Deutscher Beitrag (Mrd DM) 2)

1999         Okt. 91,7 137,5 26,0 59,5 0,8 45,0 4,8 1,4 3,6 3,6 115,6
         Nov. 91,0 143,5 26,0 65,3 0,7 45,2 4,7 1,5 3,3 3,3 141,2
         Dez. 91,2 154,1 27,1 73,5 0,9 46,3 4,8 1,6 3,9 3,9 144,9

2000         Jan. 88,8 145,1 23,6 67,0 1,7 46,7 4,6 1,6 3,6 3,6 135,6
         Febr. 90,4 144,9 23,5 66,8 1,9 46,5 4,6 1,5 2,1 2,1 145,3
         März 89,5 141,7 22,2 65,4 1,8 46,1 4,6 1,5 1,7 1,7 143,9

         April 90,2 144,7 27,0 63,8 2,0 46,0 4,4 1,5 5,3 5,3 138,2
         Mai 89,3 148,3 23,4 71,0 2,0 46,1 4,3 1,5 5,6 5,6 142,4
         Juni 101,6 153,4 29,2 70,7 2,0 45,9 4,1 1,5 3,6 3,6 155,7

         Juli 102,3 144,9 24,3 66,9 2,2 46,0 4,0 1,5 3,5 3,5 158,9
         Aug. 101,2 146,6 23,9 68,9 2,2 46,0 4,0 1,6 3,4 3,4 159,2
         Sept. 139,9 146,3 23,7 69,1 2,2 45,9 3,9 1,5 1,9 1,9 154,5

         Okt. 144,6 143,4 24,9 65,2 2,2 45,7 3,8 1,5 2,6 2,6 162,4
         Nov. 123,6 145,9 23,8 68,7 2,3 45,8 3,7 1,5 2,5 2,5 153,7
         Dez. 136,6 159,7 28,5 77,4 2,5 45,9 3,8 1,5 0,7 0,7 154,3

2001         Jan. 112,8 152,4 23,6 75,7 2,6 45,3 3,7 1,4 3,5 3,5 145,4
         Febr. 113,5 155,4 28,4 73,8 2,6 45,4 3,7 1,4 3,1 3,1 145,7

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- einschl. Bauspareinlagen (s. dazu Tab.IV.12). — 7 In Deutschland nur Sparein-
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zen- lagen. — 8 Für deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen
tralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Die Angaben sind mit (s.a. Anm. 6). 9 Für deutschen Beitrag: erst ab 1999 gesondert erfragt; bis De-
den bis Ende 1998 für Deutschland veröffentlichten Zahlen wegen unter- zember 1998 in den Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 1 Jahr enthal-
schiedlicher Positionsinhalte und abweichender Berichtskreise nicht vergleich- ten. — 10 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüglich Bestän-
bar. — 3 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkei- de deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papie-
ten aus Treuhandkrediten. — 4 Für deutschen Beitrag: bis Dezember 1998 ren. — 11 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit
Laufzeit 1 Jahr bis unter 4 Jahre. — 5 Für deutschen Beitrag: bis Dezember bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 12 Ohne Verbindlichkeiten aus
1998 Laufzeit 4 Jahre und darüber. — 6 Für deutschen Beitrag: ab 1999 begebenen Wertpapieren. — 13 Die deutschen Beiträge zu den monetären
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 Nachrichtlich

Geldmengenaggregate 13)

Begebene Schuldverschreibungen (netto) 10)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- Verbind-

lichkeiten lich-
gegen- keiten
über Über- der
dem schuss Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- sonstige staaten
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Passiv- Geld- (Post,   Stand am

darunter bis zu bis zu als Rück- Verbind- positio- kapital- Schatz-Währungs-   Jahres- bzw.
insgesamt auf Euro 1 Jahr 11) 2 Jahren 2 Jahren gebiet 12) lagen lichkeiten nen M1 14) M2 15) M3 16) ämter) 18)   Monatsendebildung 17)

Europäische Währungsunion (Mrd Euro) 1) X)

 
1 523,7 1 296,1 20,3 54,3 1 449,1 1 855,5 818,7 21,2 1 311,3 1 876,2 4 007,5 4 649,3 3 519,2 127,6 1999         Okt.
1 534,6 1 309,8 24,6 51,6 1 458,4 1 917,5 823,0 18,3 1 376,0 1 910,6 4 036,2 4 699,1 3 541,8 127,0          Nov.
1 544,9 1 317,1 34,0 54,8 1 456,1 1 832,3 871,0 17,1 1 304,3 1 964,0 4 132,8 4 791,0 3 601,4 137,3          Dez.

1 544,1 1 306,9 32,0 55,2 1 456,9 1 917,3 888,0 − 7,2 1 343,5 1 975,4 4 128,7 4 800,9 3 620,4 136,6 2000         Jan.
1 559,7 1 317,9 33,2 57,7 1 468,8 1 948,1 892,1 6,8 1 362,0 1 965,4 4 122,9 4 822,4 3 640,1 135,1          Febr.
1 562,7 1 316,5 29,8 60,9 1 472,0 2 075,9 908,1 − 16,6 1 394,7 1 977,4 4 132,7 4 862,5 3 658,7 134,8          März

1 582,6 1 324,4 26,2 63,6 1 492,8 2 154,0 918,0 − 34,2 1 416,1 2 018,6 4 174,5 4 954,4 3 689,1 137,1          April
1 584,7 1 335,0 24,3 63,2 1 497,2 2 159,8 919,2 − 20,3 1 429,5 2 000,3 4 165,9 4 951,8 3 697,8 134,6          Mai
1 593,7 1 338,4 27,6 59,2 1 506,9 2 059,1 921,0 17,0 1 445,6 2 015,3 4 172,2 4 944,1 3 709,7 134,7          Juni

1 592,4 1 329,5 19,1 57,6 1 515,7 2 093,9 936,8 12,6 1 480,6 2 015,3 4 174,6 4 953,7 3 735,6 136,5          Juli
1 612,5 1 337,6 19,3 61,8 1 531,5 2 136,2 942,8 − 4,8 1 504,8 1 981,0 4 163,2 4 957,6 3 761,3 134,9          Aug.
1 619,8 1 339,0 19,3 62,2 1 538,3 2 192,1 970,2 − 3,4 1 443,9 1 993,4 4 169,1 4 957,8 3 798,7 133,8          Sept.

1 644,7 1 350,2 26,3 61,9 1 556,5 2 252,9 977,2 − 1,8 1 486,6 1 993,6 4 175,6 4 976,2 3 825,7 135,3          Okt.
1 642,2 1 351,9 33,1 64,2 1 544,9 2 227,7 988,6 − 13,9 1 482,0 2 012,0 4 198,0 5 011,2 3 821,5 135,3          Nov.
1 641,5 1 363,1 40,8 66,5 1 534,2 2 144,1 955,4 4,3 1 440,9 2 076,4 4 287,4 5 079,9 3 785,9 139,7          Dez.

1 669,1 1 390,4 39,2 70,5 1 559,5 2 257,3 974,7 − 0,3 1 461,9 2 021,9 4 337,7 5 189,4 3 832,0 140,9 2001         Jan.
1 682,7 1 397,6 41,8 72,5 1 568,4 2 265,7 975,4 − 19,8 1 489,9 2 021,2 4 343,4 5 213,2 3 841,3 140,1          Febr.

 Deutscher Beitrag (Mrd Euro) 2)

744,3 657,4 − 22,5 721,9 457,7 271,5 − 45,6 297,3 535,4 1 278,0 1 361,4 1 759,6 − 1999         Okt.
749,3 666,1 − 21,2 728,2 489,3 272,6 − 77,1 295,3 563,5 1 303,8 1 398,8 1 771,0 −          Nov.
747,2 665,2 − 23,4 723,9 494,1 277,0 − 88,5 292,8 556,8 1 320,8 1 420,2 1 776,7 −          Dez.

744,0 656,1 − 24,9 719,1 515,5 279,4 − 62,5 288,7 558,9 1 308,4 1 404,5 1 776,0 − 2000         Jan.
748,5 661,1 − 26,6 722,0 530,5 280,1 − 53,0 285,2 563,6 1 308,4 1 410,3 1 784,3 −          Febr.
754,3 665,0 − 29,7 724,6 568,7 284,9 − 43,1 290,2 559,4 1 299,0 1 403,1 1 792,8 −          März

768,2 673,4 − 31,2 737,0 597,2 286,0 − 47,7 294,2 570,5 1 300,4 1 404,9 1 807,2 −          April
772,3 681,4 − 30,4 741,9 602,3 287,3 − 34,3 298,1 560,8 1 292,6 1 398,7 1 815,6 −          Mai
769,4 676,6 − 28,0 741,4 562,9 290,6 − 67,0 303,3 560,2 1 282,4 1 391,8 1 820,5 −          Juni

779,6 681,3 − 28,3 751,3 568,6 291,1 − 49,8 307,7 555,7 1 272,9 1 384,3 1 833,2 −          Juli
788,2 684,3 − 31,4 756,8 588,9 291,6 − 46,7 307,2 547,0 1 265,9 1 380,4 1 842,9 −          Aug.
787,4 681,8 − 30,0 757,4 597,5 298,6 − 70,6 327,1 544,9 1 262,9 1 372,9 1 851,6 −          Sept.

792,3 682,9 − 30,4 761,9 624,3 299,6 − 67,5 329,4 548,1 1 262,2 1 376,9 1 858,9 −          Okt.
782,4 676,4 − 31,6 750,8 628,2 300,4 − 54,7 336,9 570,0 1 284,4 1 395,9 1 847,8 −          Nov.
773,4 673,7 − 32,2 741,2 606,4 302,8 − 73,1 334,5 573,8 1 308,6 1 420,1 1 842,4 −          Dez.

785,0 683,8 − 34,6 750,4 632,9 302,7 − 65,2 328,8 558,3 1 290,8 1 401,6 1 850,9 − 2001         Jan.
796,1 693,3 − 40,1 756,0 647,4 304,8 − 62,7 331,6 568,3 1 301,2 1 417,4 1 857,8 −          Febr.

 Deutscher Beitrag (Mrd DM) 2)

1 455,8 1 285,8 − 43,9 1 411,9 895,2 530,9 − 89,3 581,5 1 047,2 2 499,6 2 662,7 3 441,4 − 1999         Okt.
1 465,5 1 302,7 − 41,4 1 424,2 957,0 533,1 − 150,7 577,6 1 102,1 2 550,0 2 735,8 3 463,7 −          Nov.
1 461,5 1 300,9 − 45,7 1 415,8 966,3 541,8 − 173,2 572,7 1 089,0 2 583,2 2 777,6 3 474,9 −          Dez.

1 455,1 1 283,2 − 48,7 1 406,4 1 008,3 546,4 − 122,2 564,7 1 093,1 2 558,9 2 746,9 3 473,6 − 2000         Jan.
1 464,0 1 292,9 − 52,0 1 412,0 1 037,6 547,9 − 103,7 557,7 1 102,4 2 559,0 2 758,4 3 489,9 −          Febr.
1 475,2 1 300,7 − 58,1 1 417,1 1 112,4 557,3 − 84,2 567,6 1 094,1 2 540,6 2 744,2 3 506,4 −          März

1 502,5 1 317,1 − 61,0 1 441,5 1 168,1 559,4 − 93,3 575,5 1 115,9 2 543,4 2 747,8 3 534,6 −          April
1 510,5 1 332,6 − 59,5 1 451,0 1 178,1 561,8 − 67,1 583,1 1 096,8 2 528,1 2 735,6 3 550,9 −          Mai
1 504,8 1 323,4 − 54,7 1 450,1 1 100,9 568,4 − 131,1 593,3 1 095,6 2 508,2 2 722,2 3 560,5 −          Juni

1 524,8 1 332,6 − 55,4 1 469,3 1 112,0 569,2 − 97,3 601,8 1 086,9 2 489,7 2 707,4 3 585,4 −          Juli
1 541,5 1 338,3 − 61,4 1 480,1 1 151,8 570,4 − 91,3 600,8 1 069,9 2 475,8 2 699,8 3 604,4 −          Aug.
1 540,0 1 333,5 − 58,7 1 481,3 1 168,6 584,1 − 138,1 639,7 1 065,8 2 470,1 2 685,2 3 621,5 −          Sept.

1 549,6 1 335,7 − 59,4 1 490,2 1 221,1 586,0 − 132,0 644,3 1 072,1 2 468,7 2 693,0 3 635,7 −          Okt.
1 530,3 1 323,0 − 61,8 1 468,4 1 228,7 587,6 − 107,0 659,0 1 114,8 2 512,1 2 730,1 3 614,0 −          Nov.
1 512,5 1 317,7 − 62,9 1 449,6 1 186,1 592,2 − 142,9 654,2 1 122,3 2 559,4 2 777,4 3 603,4 −          Dez.

1 535,4 1 337,4 − 67,7 1 467,7 1 237,9 592,1 − 127,5 643,0 1 091,9 2 524,7 2 741,3 3 620,0 − 2001         Jan.
1 557,1 1 356,0 − 78,5 1 478,5 1 266,3 596,1 − 122,6 648,6 1 111,5 2 545,0 2 772,2 3 633,5 −          Febr.

Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmen- Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. — 16 M2 zuzüg-
genaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut- lich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarktpapiere sowie
schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 14 Bargeldumlauf, Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 17 Einlagen mit vereinbarter Lauf-
täglich fällige Einlagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) zeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als
täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Kon- 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapi-
solidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 15 M1 zuzüglich Einlagen mit ver- tal und Rücklagen. — 18 Kommen in Deutschland nicht vor. — X Ab Januar
einbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis zu 2001: Erweiterung des Euro-Währungsgebiets. 
3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU) monetäre
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd Euro; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 3) umlauf regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
1999         Febr. 328,2 104,6 34,2 3,8 30,2 1,3 0,2 329,3 41,0 28,9 100,3 430,9
         März 323,6 136,4 45,0 0,4 − 1,4 − 326,9 49,8 25,0 102,2 430,5

         April 338,4 130,1 45,0 0,7 − 0,3 − 331,0 42,9 39,0 101,1 432,3
         Mai 342,5 121,6 45,0 0,8 − 0,4 − 333,9 36,3 38,0 101,2 435,5
         Juni 339,8 132,0 45,0 0,4 − 0,6 − 337,0 40,4 37,2 101,9 439,6

         Juli 342,4 143,1 45,0 0,4 − 0,5 − 342,1 45,7 39,5 102,9 445,6
         Aug. 343,2 150,1 45,0 0,5 − 1,0 − 344,8 47,3 42,1 103,6 449,4
         Sept. 343,5 150,4 45,0 0,2 − 0,7 − 342,1 51,4 41,6 103,2 446,0

         Okt. 349,7 143,0 45,0 0,3 − 0,6 − 342,5 45,4 45,9 103,5 446,7
         Nov. 351,8 140,5 53,7 0,3 − 0,4 − 343,1 51,5 47,3 104,2 447,6
         Dez. 351,7 150,4 65,0 0,3 − 1,0 − 354,3 59,0 47,5 105,6 460,8

2000         Jan. 362,3 138,5 75,0 1,9 − 0,5 3,3 363,0 41,0 61,2 108,7 472,3
         Febr. 367,8 130,9 70,5 0,1 − 0,2 − 347,6 49,2 64,2 108,1 455,9
         März 369,2 136,1 66,2 0,2 − 0,3 − 347,6 51,7 63,5 108,6 456,4

         April 377,1 136,7 61,0 0,2 − 0,9 − 349,7 45,6 69,1 109,7 460,3
         Mai 378,8 142,6 60,0 0,4 − 2,3 − 353,8 41,9 71,8 112,0 468,2
         Juni 378,1 140,9 59,9 0,3 0,2 0,8 − 354,1 38,3 72,1 114,2 469,1

         Juli 380,8 157,9 59,9 0,4 − 0,5 − 357,0 50,4 76,8 114,2 471,7
         Aug. 382,0 163,1 55,4 0,1 − 0,3 − 359,2 48,8 80,0 112,4 471,9
         Sept. 381,6 173,1 51,1 0,3 − 0,2 − 354,8 56,6 81,2 113,3 468,3

         Okt. 396,3 176,5 45,7 0,5 − 0,2 − 354,5 47,4 102,5 114,4 469,1
         Nov. 398,6 183,7 45,0 0,2 − 0,2 − 352,7 49,8 109,2 115,7 468,6
         Dez. 394,4 210,4 45,0 0,4 − 0,2 − 360,4 61,1 111,1 117,4 478,0

2001         Jan. 7) 383,7 205,3 45,0 0,5 − 0,6 − 368,3 52,2 94,2 119,1 488,0
         Febr. 377,9 188,9 49,8 2,6 − 0,4 − 354,8 57,0 86,3 120,7 476,0
         März 375,6 185,2 54,1 0,4 − 0,5 − 353,0 53,0 87,7 121,0 474,5

Deutsche Bundesbank

1999         Febr. 80,5 55,0 18,2 2,0 19,4 0,9 − 127,2 0,2 16,4 30,5 158,5
         März 79,1 64,2 26,1 0,3 − 0,6 − 126,7 0,1 11,4 30,9 158,2

         April 83,0 67,7 27,7 0,5 − 0,2 − 128,1 0,1 19,9 30,6 158,9
         Mai 84,6 60,0 25,5 0,6 − 0,2 − 128,9 0,1 10,9 30,5 159,7
         Juni 84,7 67,5 25,0 0,3 − 0,4 − 129,4 0,1 16,9 30,8 160,6

         Juli 85,1 70,3 26,5 0,3 − 0,2 − 129,9 0,1 20,6 31,3 161,4
         Aug. 85,3 71,7 29,2 0,3 − 0,2 − 130,4 0,1 24,4 31,4 162,0
         Sept. 85,6 68,5 28,3 0,1 − 0,3 − 130,3 0,1 20,5 31,2 161,8

         Okt. 87,3 66,6 25,6 0,2 − 0,2 − 130,2 0,1 17,8 31,4 161,8
         Nov. 87,8 68,7 28,6 0,2 − 0,2 − 130,5 0,1 22,8 31,7 162,3
         Dez. 88,0 57,5 34,7 0,2 − 0,6 − 134,4 0,1 13,1 32,1 167,1

2000         Jan. 90,6 49,0 32,7 1,4 − 0,3 0,5 136,6 0,1 3,0 33,3 170,2
         Febr. 91,5 65,4 33,5 0,1 − 0,2 − 132,0 0,1 24,5 33,7 165,8
         März 91,9 61,8 34,4 0,1 − 0,2 − 131,6 0,1 22,7 33,6 165,4

         April 93,7 62,0 43,2 0,2 − 0,6 − 131,8 0,1 32,7 34,0 166,4
         Mai 93,7 60,1 39,5 0,3 − 1,8 − 132,3 0,1 24,8 34,5 168,6
         Juni 93,3 59,6 35,4 0,2 0,1 0,3 − 132,0 0,1 21,2 35,1 167,3

         Juli 93,4 67,9 33,3 0,2 − 0,4 − 131,8 0,1 27,6 35,1 167,2
         Aug. 93,0 71,6 34,9 0,1 − 0,1 − 131,9 0,1 33,1 34,5 166,5
         Sept. 92,6 81,9 33,8 0,3 − 0,1 − 131,4 0,1 42,6 34,4 165,9

         Okt. 97,0 87,2 30,7 0,3 − 0,1 − 131,1 0,1 49,5 34,5 165,7
         Nov. 98,2 99,1 30,7 0,2 − 0,1 − 130,1 0,1 63,0 34,9 165,1
         Dez. 97,6 103,5 31,1 0,2 − 0,1 − 132,0 0,1 65,0 35,2 167,4

2001         Jan. 93,0 103,1 28,4 0,3 − 0,3 − 131,2 0,1 57,7 35,6 167,1
         Febr. 90,3 93,2 28,3 1,3 − 0,2 − 126,7 0,1 50,0 36,2 163,1
         März 89,1 87,6 33,2 0,2 − 0,4 − 126,2 0,1 47,6 35,9 162,4

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- (Dauer der ersten Mindestreserveerfüllungsperiode vom 1. Januar 1999 bis
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- 23. Februar 1999). — 2 Quelle: EZB. — 3 Einschließlich geldpolitischer
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die Geschäfte, die von den nationalen Zentralbanken in der zweiten Stufe ab-
Angaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem geschlossen wurden und zu Beginn der dritten Stufe noch ausstanden (ohne
Ausweis der Bundesbank entnommen. — 1 Die Mindestreserveerfüllungs- „Outright“ − Geschäfte und die Begebung von Schuldverschreibungen);
periode beginnt am 24. eines Monats und endet am 23. des Folgemonats
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 3) umlauf regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
. . . . . . . . . . . . 1999         Febr.

− 4,6 + 31,8 + 10,8 − 3,4 − 30,2 + 0,1 − 0,2 − 2,4 + 8,8 − 3,9 + 1,9 − 0,4          März

+ 14,8 − 6,3 − 0,0 + 0,3 − − 1,1 − + 4,1 − 6,9 + 14,0 − 1,1 + 1,8          April
+ 4,1 − 8,5 − 0,0 + 0,1 − + 0,1 − + 2,9 − 6,6 − 1,0 + 0,1 + 3,2          Mai
− 2,7 + 10,4 + 0,0 − 0,4 − + 0,2 − + 3,1 + 4,1 − 0,8 + 0,7 + 4,1          Juni

+ 2,6 + 11,1 + 0,0 + 0,0 − − 0,1 − + 5,1 + 5,3 + 2,3 + 1,0 + 6,0          Juli
+ 0,8 + 7,0 + 0,0 + 0,1 − + 0,5 − + 2,7 + 1,6 + 2,6 + 0,7 + 3,8          Aug.
+ 0,3 + 0,3 − 0,0 − 0,3 − − 0,3 − − 2,7 + 4,1 − 0,5 − 0,4 − 3,4          Sept.

+ 6,2 − 7,4 + 0,0 + 0,1 − − 0,1 − + 0,4 − 6,0 + 4,3 + 0,3 + 0,7          Okt.
+ 2,1 − 2,5 + 8,7 + 0,0 − − 0,2 − + 0,6 + 6,1 + 1,4 + 0,7 + 0,9          Nov.
− 0,1 + 9,9 + 11,3 − 0,0 − + 0,6 − + 11,2 + 7,5 + 0,2 + 1,4 + 13,2          Dez.

+ 10,6 − 11,9 + 10,0 + 1,6 − − 0,5 + 3,3 + 8,7 − 18,0 + 13,7 + 3,1 + 11,5 2000         Jan.
+ 5,5 − 7,6 − 4,5 − 1,8 − − 0,3 − 3,3 − 15,4 + 8,2 + 3,0 − 0,6 − 16,4          Febr.
+ 1,4 + 5,2 − 4,3 + 0,1 − + 0,1 − + 0,0 + 2,5 − 0,7 + 0,5 + 0,5          März

+ 7,9 + 0,6 − 5,2 + 0,0 − + 0,6 − + 2,1 − 6,1 + 5,6 + 1,1 + 3,9          April
+ 1,7 + 5,9 − 1,0 + 0,2 − + 1,4 − + 4,1 − 3,7 + 2,7 + 2,3 + 7,9          Mai
− 0,7 − 1,7 − 0,1 − 0,1 + 0,2 − 1,5 − + 0,3 − 3,6 + 0,3 + 2,2 + 0,9          Juni

+ 2,7 + 17,0 − 0,0 + 0,1 − 0,2 − 0,3 − + 2,9 + 12,1 + 4,7 − 0,0 + 2,6          Juli
+ 1,2 + 5,2 − 4,5 − 0,3 − − 0,2 − + 2,2 − 1,6 + 3,2 − 1,8 + 0,2          Aug.
− 0,4 + 10,0 − 4,3 + 0,2 − − 0,1 − − 4,4 + 7,8 + 1,2 + 0,9 − 3,6          Sept.

+ 14,7 + 3,4 − 5,4 + 0,2 − + 0,0 − − 0,3 − 9,2 + 21,3 + 1,1 + 0,8          Okt.
+ 2,3 + 7,2 − 0,7 − 0,3 − + 0,0 − − 1,8 + 2,4 + 6,7 + 1,3 − 0,5          Nov.
− 4,2 + 26,7 − 0,0 + 0,2 − + 0,0 − + 7,7 + 11,3 + 1,9 + 1,7 + 9,4          Dez.

− 10,7 − 5,1 + 0,0 + 0,1 − + 0,4 − + 7,9 − 8,9 − 16,9 + 1,7 + 10,0 2001         Jan. 7)
− 5,8 − 16,4 + 4,8 + 2,1 − − 0,2 − − 13,5 + 4,8 − 7,9 + 1,6 − 12,0          Febr.
− 2,3 − 3,7 + 4,3 − 2,2 − + 0,1 − − 1,8 − 4,0 + 1,4 + 0,3 − 1,5          März

Deutsche Bundesbank

. . . . . . − . . . . . 1999         Febr.
− 1,4 + 9,2 + 7,9 − 1,7 − 19,4 − 0,3 − − 0,5 − 0,0 − 5,0 + 0,4 − 0,4          März

+ 3,9 + 3,4 + 1,6 + 0,2 − − 0,4 − + 1,4 + 0,0 + 8,5 − 0,3 + 0,7          April
+ 1,5 − 7,7 − 2,2 + 0,1 − − 0,0 − + 0,8 − 0,0 − 9,0 − 0,0 + 0,8          Mai
+ 0,2 + 7,5 − 0,5 − 0,4 − + 0,2 − + 0,5 − 0,0 + 6,0 + 0,3 + 0,9          Juni

+ 0,4 + 2,7 + 1,5 − 0,0 − − 0,1 − + 0,5 + 0,0 + 3,7 + 0,5 + 0,9          Juli
+ 0,2 + 1,4 + 2,7 + 0,1 − + 0,0 − + 0,5 − 0,0 + 3,8 + 0,2 + 0,6          Aug.
+ 0,3 − 3,2 − 0,9 − 0,2 − + 0,1 − − 0,1 + 0,0 − 3,8 − 0,3 − 0,3          Sept.

+ 1,7 − 1,8 − 2,7 + 0,1 − − 0,1 − − 0,1 − 0,0 − 2,8 + 0,2 + 0,0          Okt.
+ 0,6 + 2,1 + 3,0 − 0,1 − − 0,0 − + 0,3 + 0,0 + 5,0 + 0,3 + 0,5          Nov.
+ 0,2 − 11,2 + 6,1 + 0,0 − + 0,4 − + 3,9 + 0,0 − 9,7 + 0,5 + 4,8          Dez.

+ 2,6 − 8,5 − 2,0 + 1,2 − − 0,3 + 0,5 + 2,2 − 0,0 − 10,1 + 1,2 + 3,1 2000         Jan.
+ 0,9 + 16,4 + 0,8 − 1,4 − − 0,1 − 0,5 − 4,6 − 0,0 + 21,5 + 0,3 − 4,4          Febr.
+ 0,4 − 3,6 + 0,9 + 0,1 − − 0,0 − − 0,3 + 0,0 − 1,8 − 0,1 − 0,4          März

+ 1,8 + 0,3 + 8,8 + 0,0 − + 0,4 − + 0,2 − 0,0 + 9,9 + 0,4 + 1,0          April
− 0,0 − 1,9 − 3,7 + 0,1 − + 1,2 − + 0,5 + 0,0 − 7,8 + 0,5 + 2,2          Mai
− 0,4 − 0,5 − 4,1 − 0,0 + 0,1 − 1,5 − − 0,3 + 0,0 − 3,6 + 0,5 − 1,3          Juni

+ 0,2 + 8,3 − 2,0 + 0,0 − 0,1 + 0,1 − − 0,1 − 0,0 + 6,4 − 0,0 − 0,1          Juli
− 0,4 + 3,7 + 1,6 − 0,2 − − 0,3 − + 0,1 − 0,0 + 5,6 − 0,6 − 0,8          Aug.
− 0,5 + 10,3 − 1,1 + 0,2 − − 0,0 − − 0,5 + 0,0 + 9,5 − 0,1 − 0,6          Sept.

+ 4,5 + 5,3 − 3,1 + 0,0 − + 0,0 − − 0,3 + 0,0 + 6,9 + 0,1 − 0,2          Okt.
+ 1,2 + 11,8 − 0,0 − 0,2 − + 0,0 − − 1,0 + 0,0 + 13,4 + 0,4 − 0,6          Nov.
− 0,6 + 4,5 + 0,5 + 0,1 − + 0,0 − + 1,9 + 0,0 + 2,1 + 0,4 + 2,3          Dez.

− 4,6 − 0,5 − 2,7 + 0,1 − + 0,2 − − 0,8 − 0,0 − 7,4 + 0,3 − 0,2 2001         Jan.
− 2,7 − 9,8 − 0,1 + 1,0 − − 0,1 − − 4,6 − 0,0 − 7,7 + 0,6 − 4,0          Febr.
− 1,2 − 5,6 + 4,8 − 1,2 − + 0,1 − − 0,5 − 0,0 − 2,4 − 0,4 − 0,7          März

für Bundesbank einschl. Refinanzierungen im Rahmen von Rediskontkontin- Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“, „Guthaben der Kredit-
genten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des Euro- institute auf Girokonten“ oder als Differenz zwischen der Summe der
systems bzw. des Ausweises der Bundesbank. — 5 Entspricht der Differenz liquiditätszuführenden Faktoren und der Summe der Einlagen von Zentralre-
zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren und der Summe gierungen und der Sonstigen Faktoren (netto). — 7 Beitritt Griechenlands
der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. — 6 Berechnet als Summe der zum Euro-Währungsgebiet zum 01.01.2001. 
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd Euro

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen
Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-

Stand am Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
Aus- Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
weisstichtag insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite 2) WKM II

 Eurosystem 1)

 
1999         Juli 739,7 101,8 245,4 29,0 216,4 12,8 4,2 4,2 −
         Aug. 734,0 101,8 245,4 28,8 216,7 12,6 4,1 4,1 −
         Sept. 728,6 101,8 246,1 27,7 218,3 13,1 4,9 4,9 −

         Okt. 742,6 115,0 240,2 28,0 212,1 13,7 5,7 5,7 −
         Nov. 743,1 115,0 239,6 27,8 211,7 12,8 5,3 5,3 −
         Dez. )3 803,2 )3 116,5 )3 254,9 )3 29,8 )3 225,0 )3 14,4 4,8 4,8 −

2000         Jan. 772,7 116,3 256,3 29,5 226,8 14,8 4,8 4,8 −
         Febr. 752,2 115,9 255,6 29,2 226,4 15,5 4,7 4,7 −
         März )3 774,4 115,7 )3 267,1 )3 30,3 )3 236,9 )3 16,9 4,1 4,1 −

         April 783,0 115,7 267,4 27,4 240,0 17,3 4,8 4,8 −
         Mai 779,2 115,7 267,5 26,9 240,6 17,6 5,0 5,0 −
         Juni )3 812,5 )3 121,2 263,9 26,5 237,4 18,3 4,1 4,1 −

         Juli 800,7 120,9 264,1 26,2 237,9 16,7 3,8 3,8 −
         Aug. 797,0 120,9 263,7 26,3 237,4 15,3 4,2 4,2 −
         Sept. )3 826,3 )3 124,9 )3 281,7 )3 27,5 )3 254,2 )3 16,6 4,0 4,0 −

         Okt. 822,1 124,9 282,4 27,2 255,2 14,2 3,7 3,7 −
         Nov. 833,1 124,9 272,0 26,9 245,1 16,3 4,0 4,0 −
         Dez. )3 835,1 )3 117,1 )3 258,7 26,7 )3 232,0 15,8 3,7 3,7 −

2001 Jan.                 5. 5) 843,8 118,6 267,6 27,0 240,6 17,6 5,2 5,2 −
                              12. 836,8 118,6 265,7 26,8 239,0 18,8 4,4 4,4 −
                              19. 840,2 118,6 267,6 28,2 239,5 19,3 4,8 4,8 −
                              26. 853,5 118,6 266,5 27,9 238,6 19,6 4,5 4,5 −

         Febr.                 2. 835,2 118,6 264,1 27,9 236,2 20,8 4,9 4,9 −
                                9. 829,7 118,6 263,9 27,3 236,7 19,5 5,1 5,1 −
                              16. 811,6 118,6 263,8 27,4 236,4 19,8 5,4 5,4 −
                              23. 871,6 118,6 263,7 27,2 236,5 20,3 5,5 5,5 −

         März                 2. 831,5 118,6 261,0 27,2 233,8 21,5 5,6 5,6 −
                                9. 818,2 118,6 260,4 27,1 233,3 21,2 5,8 5,8 −
                              16. 840,1 118,6 257,4 27,1 230,3 21,2 5,8 5,8 −
                              23. 832,8 118,6 256,1 26,9 229,2 23,2 5,8 5,8 −
                              30. )3 848,0 118,5 )3 271,6 )3 27,5 )3 244,1 )3 20,1 5,4 5,4 −

 Deutsche Bundesbank
1999         Juli 255,4 28,1 58,7 8,4 50,2 − 34,2 34,2 −
         Aug. 230,3 28,1 59,0 8,2 50,8 − 18,0 18,0 −
         Sept. 231,8 28,1 59,0 7,9 51,1 − 25,5 25,5 −

         Okt. 235,2 31,8 57,5 8,0 49,5 − 15,3 15,3 −
         Nov. 229,1 31,8 57,8 7,9 49,8 − 3,1 3,1 −
         Dez. )3 242,2 )3 32,3 )3 60,8 )3 8,3 )3 52,4 − 9,1 9,1 −

2000         Jan. 235,2 32,3 60,7 8,3 52,4 − 0,8 0,8 −
         Febr. 243,2 32,3 61,1 8,2 52,9 − 6,2 6,2 −
         März )3 242,7 32,2 )3 64,6 8,7 )3 55,9 − 10,5 10,5 −

         April 239,8 32,2 63,3 7,7 55,6 − 8,3 8,3 −
         Mai 228,9 32,2 63,1 7,7 55,4 − 11,4 11,4 −
         Juni )3 242,3 )3 33,7 62,3 7,6 54,7 − 4,5 4,5 −

         Juli 242,2 33,7 61,1 7,4 53,7 − 14,6 14,6 −
         Aug. 269,3 33,7 60,9 7,4 53,4 − 32,6 32,6 −
         Sept. )3 244,8 )3 34,9 )3 65,9 7,8 )3 58,1 − 5,6 5,6 −

         Okt. 263,3 34,9 65,3 7,7 57,6 − 16,5 16,5 −
         Nov. 287,7 34,9 65,0 7,6 57,4 − 29,8 29,8 −
         Dez. )3 256,9 )3 32,7 )3 61,1 7,8 )3 53,4 − 0,3 0,3 −

2001 Jan.                 5. 249,4 32,7 61,0 7,7 53,2 − 0,3 0,3 −
                              12. 246,3 32,7 60,6 7,6 53,0 − 0,3 0,3 −
                              19. 242,2 32,7 60,3 7,9 52,4 − 0,3 0,3 −
                              26. 243,5 32,7 59,9 7,9 52,0 − 0,3 0,3 −

         Febr.                 2. 235,0 32,7 59,6 7,9 51,7 − 0,3 0,3 −
                                9. 233,6 32,7 58,9 7,6 51,3 − 0,3 0,3 −
                              16. 231,5 32,7 59,2 7,7 51,5 − 0,3 0,3 −
                              23. 255,2 32,7 58,7 7,6 51,1 − 0,3 0,3 −

         März                 2. 236,5 32,7 58,4 7,6 50,8 − 0,3 0,3 −
                                9. 229,3 32,7 58,2 7,6 50,5 − 0,3 0,3 −
                              16. 241,6 32,7 57,9 7,6 50,2 − 0,3 0,3 −
                              23. 241,8 32,7 57,5 7,6 49,9 − 0,3 0,3 −
                              30. )3 245,3 )3 32,7 )3 60,5 )3 7,8 )3 52,7 − 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Quelle:
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken EZB. — 2 Die Forderungen und Verbindlichkeiten der Deutschen Bundes-
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. — Die Ausweis- bank aus dem TARGET gegenüber den Nicht-Eurosystem-NZBen werden seit
positionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden 30. November 2000 als Saldo unter "Sonstige Aktiva" bzw. "Sonstige
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

 Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute von An- Forderungen
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- sässigen im an öffent-   Stand am
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Euro-Wäh- liche Haus- Sonstige   Aus-

insgesamt 4) schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets 4) rungsgebiet halte/ Bund Aktiva   weisstichtag

Eurosystem 1)

 
214,0 167,0 45,0 − − 1,5 0,1 0,5 25,8 60,2 75,7 1999         Juli
205,2 159,1 45,0 − − 0,3 0,1 0,7 26,0 60,2 78,8          Aug.
198,5 153,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,4 25,4 60,2 78,8          Sept.

205,3 149,0 55,0 − − 0,7 0,1 0,6 23,4 60,2 79,2          Okt.
209,0 143,0 65,0 − − 0,0 0,2 0,7 23,9 60,1 77,3          Nov.
250,1 162,0 75,0 − − 11,4 0,4 1,3 23,5 59,2 )3 79,8          Dez.

216,7 146,0 70,0 − − 0,0 0,1 0,6 24,0 59,3 80,6 2000         Jan.
193,3 122,0 70,0 − − 0,0 0,1 1,3 24,6 59,3 83,3          Febr.
201,7 140,9 60,0 − − 0,1 0,1 0,7 25,3 59,0 )3 84,5          März

209,9 147,2 60,0 − − 1,6 0,0 1,2 24,9 59,0 83,8          April
205,4 144,1 60,0 − − 0,2 0,0 1,1 25,2 59,0 83,9          Mai
234,5 173,0 59,9 − − 0,1 0,1 1,4 25,1 59,0 )3 86,3          Juni

226,3 171,0 54,9 − − 0,0 0,0 0,3 25,4 59,0 84,6          Juli
222,7 167,0 54,9 − − 0,6 0,0 0,1 25,5 59,0 85,7          Aug.
230,3 185,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,1 25,6 58,9 )3 84,3          Sept.

228,5 183,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,5 25,8 58,9 83,7          Okt.
243,3 198,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 26,0 58,8 87,8          Nov.
268,6 223,0 45,0 − − 0,6 0,1 0,6 26,0 57,7 87,0          Dez.

248,1 203,0 45,0 − − 0,1 0,1 0,8 28,9 69,4 87,6 2001 Jan.                 5. 5)
241,1 196,0 45,0 − − 0,0 0,1 1,3 29,2 69,4 88,3                               12.
241,1 196,0 45,0 − − 0,1 0,0 1,1 29,0 69,4 89,2                               19.
255,2 205,0 50,0 − − 0,2 0,0 1,0 28,2 70,3 89,6                               26.

238,2 188,0 50,0 − − 0,2 0,0 1,1 27,5 70,2 89,8          Febr.                 2.
234,2 184,0 50,0 − − 0,2 0,0 0,6 27,5 70,2 90,0                                 9.
215,5 165,3 50,0 − − 0,1 0,0 0,5 27,4 70,2 90,5                               16.
274,0 220,3 50,0 − − 3,6 0,0 0,9 27,5 70,2 90,9                               23.

237,0 182,0 55,0 − − 0,0 0,0 0,8 27,6 70,2 89,1          März                 2.
225,1 170,0 55,0 − − 0,0 0,0 0,8 27,4 70,2 88,7                                 9.
249,6 194,0 55,0 − − 0,5 0,0 0,5 27,4 70,2 89,4                               16.
241,4 186,0 55,0 − − 0,3 0,1 0,3 27,4 70,2 89,7                               23.
244,3 185,0 59,1 − − 0,1 0,1 0,6 27,9 70,2 )3 89,5                               30.

 Deutsche Bundesbank
112,6 81,6 29,6 − − 1,5 − 0,0 − 4,4 17,3 1999         Juli
103,2 74,8 28,2 − − 0,3 − 0,0 − 4,4 17,6          Aug.
97,2 68,9 28,2 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 17,5          Sept.

108,9 79,6 29,1 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 17,4          Okt.
84,1 49,1 35,0 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 47,8          Nov.
90,6 48,4 32,7 − − 9,4 − 0,0 − 4,4 )3 45,0          Dez.

102,8 69,2 33,6 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 34,1 2000         Jan.
93,0 59,4 33,6 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 46,1          Febr.

112,5 67,2 45,3 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 )3 18,4          März

103,9 64,2 38,9 − − 0,9 − 0,0 − 4,4 27,6          April
99,5 60,4 38,9 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 18,3          Mai
93,1 59,8 33,2 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 44,2          Juni

109,9 74,8 35,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,5          Juli
118,7 83,0 35,1 − − 0,6 − 0,0 − 4,4 18,9          Aug.
108,3 78,0 30,3 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 25,7          Sept.

123,1 92,4 30,7 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,2          Okt.
134,3 103,5 30,7 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,3          Nov.
139,2 110,7 27,9 − − 0,6 − 0,0 − 4,4 19,1          Dez.

131,9 103,9 27,9 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,1 2001 Jan.                 5.
129,0 101,1 27,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,3                               12.
125,2 97,1 27,9 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,3                               19.
126,8 98,3 28,3 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 19,4                               26.

118,8 90,4 28,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,2          Febr.                 2.
118,1 89,8 28,3 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,2                                 9.
115,9 87,4 28,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,1                               16.
140,0 109,9 28,3 − − 1,8 − 0,0 − 4,4 19,1                               23.

121,4 87,2 34,2 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,3          März                 2.
108,4 74,2 34,2 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 25,3                                 9.
127,1 92,9 34,2 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,2                               16.
127,9 93,4 34,2 − − 0,3 − 0,0 − 4,4 19,0                               23.
119,3 81,2 38,0 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 28,0                               30.

 
Passiva" ausgewiesen. — 3 Veränderungen überwiegend auf Grund der Neu- zember 2000 werden "Sonstige Forderungen in Euro an Kreditinstitute des
bewertung zum Quartalsende. — 4 Bis 22. Dezember 2000 waren "Sonstige Euro-Währungsgebiets" als eigene Position gezeigt. — 5 Erweiterung des
Forderungen" in den "Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro-Währungsgebiets zum 1. Januar 2001 durch Beitritt Griechenlands. 
Euro an Geschäftspartner im Euro-Währungsgebiet" enthalten. Ab 29. De-
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2. Passiva *)

 
 

Mrd Euro

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von
Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-

Stand am Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
Aus- Passiva noten- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
weisstichtag insgesamt umlauf insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 1)

 
1999         Juli 739,7 345,8 109,8 109,8 0,0 − − 0,0 . 10,2 62,1 58,7 3,4
         Aug. 734,0 340,6 110,5 110,4 0,0 − − 0,0 . 10,2 57,8 54,3 3,5
         Sept. 728,6 340,3 104,0 103,9 0,1 − − 0,0 . 10,2 59,0 55,0 4,0

         Okt. 742,6 343,6 109,9 109,4 0,4 − − 0,1 . 8,6 59,5 55,3 4,1
         Nov. 743,1 343,3 106,3 106,1 0,1 − − 0,2 . 7,9 65,7 61,7 4,0
         Dez. )3 803,2 375,0 117,1 114,5 2,6 − − 0,0 . 7,9 60,6 56,5 4,1

2000         Jan. 772,7 348,0 115,7 115,5 0,1 − − 0,0 . 7,9 56,8 52,3 4,5
         Febr. 752,2 345,0 95,5 95,4 0,1 − − 0,0 . 7,9 60,8 57,3 3,5
         März )3 774,4 347,9 111,2 110,1 1,1 − − − . 6,3 52,3 48,7 3,6

         April 783,0 354,3 111,9 101,5 10,4 − − 0,0 . 6,3 53,8 50,3 3,6
         Mai 779,2 350,9 115,9 115,9 0,0 − − 0,0 . 6,3 47,7 44,0 3,7
         Juni )3 812,5 355,7 120,4 120,3 0,1 − − 0,0 . 6,3 65,2 61,5 3,7

         Juli 800,7 358,5 113,5 113,4 0,0 − − 0,0 . 6,3 60,1 56,7 3,4
         Aug. 797,0 353,8 106,5 106,5 0,0 − − 0,0 . 6,3 65,5 61,9 3,5
         Sept. )3 826,3 354,8 115,3 114,9 0,4 − − − . 4,6 58,1 54,3 3,8

         Okt. 822,1 352,1 121,7 121,7 0,1 − − − . 4,6 49,4 45,7 3,7
         Nov. 833,1 350,1 113,7 113,6 0,1 − − − . 3,8 67,4 63,4 4,0
         Dez. )3 835,1 371,4 124,6 124,4 0,2 − − − 0,3 3,8 57,0 53,4 3,7

2001 Jan.                 5. 4) 843,8 372,8 117,3 117,2 0,1 − − 0,0 7,7 3,8 57,3 51,2 6,1
                              12. 836,8 365,7 117,1 117,0 0,1 − − 0,1 8,2 3,8 56,8 50,9 5,8
                              19. 840,2 359,9 124,2 124,0 0,1 − − 0,1 8,1 3,8 55,5 49,7 5,9
                              26. 853,5 355,6 123,5 123,4 0,0 − − 0,0 8,0 3,8 73,8 68,0 5,7

         Febr.                 2. 835,2 357,1 119,2 117,4 1,7 − − − 7,9 3,8 60,5 54,7 5,8
                                9. 829,7 356,4 120,9 120,8 0,1 − − − 7,4 3,8 53,7 47,9 5,7
                              16. 811,6 353,9 93,3 91,6 1,7 − − − 7,4 3,8 64,9 59,2 5,6
                              23. 871,6 352,0 144,5 143,7 0,8 − − − 7,5 3,8 74,0 68,0 6,0

         März                 2. 831,5 355,1 118,9 118,9 0,0 − − − 7,6 3,8 57,9 51,9 6,0
                                9. 818,2 355,0 110,3 110,3 0,0 − − − 7,6 3,8 53,2 47,4 5,7
                              16. 840,1 352,9 127,3 126,7 0,6 − − 0,0 7,6 3,8 61,0 55,2 5,8
                              23. 832,8 350,4 113,4 108,5 4,9 − − 0,0 7,4 3,8 69,5 63,7 5,7
                              30. )3 848,0 351,7 126,9 126,7 0,1 − − − 6,1 3,8 60,5 54,6 5,9

 Deutsche Bundesbank
1999         Juli 255,4 130,2 33,8 33,7 0,0 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         Aug. 230,3 129,7 29,6 29,6 0,0 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         Sept. 231,8 129,7 25,7 25,6 0,1 − − − . − 0,4 0,1 0,3

         Okt. 235,2 130,2 42,1 41,7 0,4 − − − . − 0,7 0,2 0,4
         Nov. 229,1 131,0 31,1 31,1 0,1 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         Dez. )3 242,2 140,2 41,9 39,8 2,1 − − − . − 0,5 0,1 0,4

2000         Jan. 235,2 131,8 30,1 30,0 0,1 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         Febr. 243,2 130,9 29,1 29,0 0,1 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         März )3 242,7 131,2 39,0 38,0 1,0 − − − . − 0,6 0,1 0,5

         April 239,8 132,5 42,2 31,8 10,4 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         Mai 228,9 130,9 34,1 34,1 0,0 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         Juni )3 242,3 131,5 45,2 45,2 0,0 − − − . − 0,6 0,1 0,6

         Juli 242,2 131,4 35,8 35,8 0,0 − − − . − 0,5 0,1 0,4
         Aug. 269,3 130,9 34,3 34,3 0,0 − − − . − 0,4 0,1 0,4
         Sept. )3 244,8 131,3 37,2 37,1 0,1 − − − . − 0,5 0,1 0,4

         Okt. 263,3 130,1 32,2 32,2 0,0 − − − . − 0,4 0,1 0,4
         Nov. 287,7 129,3 31,0 30,9 0,1 − − − . − 0,4 0,1 0,3
         Dez. )3 256,9 133,9 47,0 46,9 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,4

2001 Jan.                 5. 249,4 131,6 28,0 28,0 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,5
                              12. 246,3 129,8 32,5 32,4 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,4
                              19. 242,2 128,3 37,4 37,4 0,1 − − − − − 0,4 0,1 0,4
                              26. 243,5 126,8 33,1 33,1 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Febr.                 2. 235,0 127,4 37,3 35,6 1,6 − − − − − 0,5 0,1 0,4
                                9. 233,6 127,3 34,5 34,3 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,4
                              16. 231,5 126,5 30,6 30,3 0,3 − − − − − 0,5 0,1 0,4
                              23. 255,2 126,2 46,1 45,8 0,3 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         März                 2. 236,5 126,8 32,5 32,5 0,0 − − − − − 0,8 0,1 0,7
                                9. 229,3 127,0 31,3 31,2 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
                              16. 241,6 126,1 35,3 34,7 0,6 − − − − − 0,5 0,1 0,4
                              23. 241,8 125,2 33,2 31,8 1,5 − − − − − 0,4 0,1 0,4
                              30. )3 245,3 125,3 45,1 45,0 0,1 − − − − − 0,6 0,1 0,5

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Quelle:
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken EZB. — 2 Im Ausweis des Eurosystems werden im Rahmen der Konsoli-
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. — Die Ausweis- dierung die bilateralen TARGET-Salden der einzelnen Nicht-Eurosys-
positionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind-
gegenüber keiten in lichkeiten
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs-
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte Grundkapital   Stand am
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Neubewer- und   Aus-
gebiets 2) gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva tungskonten Rücklage   weisstichtag

Eurosystem 1)

 
6,7 0,9 10,6 10,6 − 6,2 51,8 82,5 53,2 1999         Juli
7,5 1,0 9,3 9,3 − 6,2 55,2 82,5 53,2          Aug.
7,3 0,9 10,5 10,5 − 6,2 54,7 82,5 53,2          Sept.

7,1 1,3 9,8 9,8 − 6,2 53,5 89,8 53,2          Okt.
7,3 1,0 8,7 8,7 − 6,2 53,6 89,8 53,2          Nov.
7,8 0,9 )3 11,9 )3 11,9 − 6,5 )3 54,7 )3 107,3 53,4          Dez.

7,0 1,2 13,3 13,3 − 6,5 55,6 107,5 53,4 2000         Jan.
7,8 0,8 10,5 10,5 − 6,5 55,7 107,4 54,2          Febr.
7,0 0,9 9,9 9,9 − 6,8 )3 59,9 )3 118,0 54,3          März

7,7 0,8 13,5 13,5 − 6,8 55,3 118,0 54,6          April
7,3 0,8 14,7 14,7 − 6,8 55,9 118,0 55,0          Mai
7,3 0,8 13,3 13,3 − 6,7 )3 60,7 )3 120,9 55,1          Juni

7,3 0,8 11,8 11,8 − 6,7 59,7 120,9 55,1          Juli
8,1 0,8 10,7 10,7 − 6,7 62,5 120,9 55,1          Aug.
9,2 0,9 )3 11,7 )3 11,7 − 7,1 )3 65,4 )3 144,2 55,1          Sept.

9,3 0,9 11,8 11,8 − 7,1 65,9 144,2 55,1          Okt.
11,4 0,9 10,3 10,3 − 7,1 69,1 144,2 55,2          Nov.
10,8 0,8 12,4 12,4 − 6,7 73,5 )3 117,7 56,1          Dez.

11,7 5,8 10,8 10,8 − 7,2 76,2 118,8 54,4 2001 Jan.                 5. 4)
10,9 5,7 11,5 11,5 − 7,2 76,4 119,1 54,4                               12.
10,9 5,4 13,5 13,5 − 7,2 78,2 119,1 54,4                               19.
11,1 5,1 13,0 13,0 − 7,2 78,9 119,3 54,4                               26.

11,5 5,1 11,9 11,9 − 7,2 77,4 119,3 54,4          Febr.                 2.
10,7 5,0 13,4 13,4 − 7,2 77,6 119,3 54,4                                 9.
10,0 5,0 13,4 13,4 − 7,2 78,2 119,3 55,4                               16.
10,2 5,0 14,5 14,5 − 7,2 78,4 119,3 55,4                               23.

9,8 5,0 13,1 13,1 − 7,2 78,4 119,3 55,4          März                 2.
9,8 4,9 12,5 12,5 − 7,2 79,1 119,3 55,4                                 9.

10,7 4,9 9,9 9,9 − 7,2 79,3 119,3 56,4                               16.
10,0 4,8 11,1 11,1 − 7,2 79,7 119,3 56,4                               23.

8,5 3,8 13,0 13,0 − 7,0 )3 82,5 )3 126,3 )3 58,0                               30.

 Deutsche Bundesbank
6,0 0,0 0,0 0,0 − 1,6 48,9 29,4 5,1 1999         Juli

13,3 0,0 0,0 0,0 − 1,6 21,1 29,4 5,1          Aug.
16,7 0,0 0,0 0,0 − 1,6 23,3 29,4 5,1          Sept.

6,2 0,0 0,0 0,0 − 1,6 18,0 31,4 5,1          Okt.
18,0 0,0 0,0 0,0 − 1,6 10,4 31,4 5,1          Nov.

6,2 0,0 0,0 0,0 − 1,7 )3 11,7 )3 35,0 5,1          Dez.

18,9 0,0 0,0 0,0 − 1,7 12,3 35,0 5,1 2000         Jan.
28,1 0,0 0,0 0,0 − 1,7 12,8 35,0 5,1          Febr.
13,5 0,0 0,0 0,0 − 1,7 13,6 )3 38,0 5,1          März

10,5 0,0 0,0 0,0 − 1,7 9,3 38,0 5,1          April
6,8 0,0 0,0 0,0 − 1,7 11,7 38,0 5,1          Mai
8,0 0,0 0,0 0,0 − 1,7 )3 11,1 )3 39,0 5,1          Juni

6,7 0,0 0,0 0,0 − 1,7 22,0 39,0 5,1          Juli
7,0 0,0 0,0 0,0 − 1,7 50,9 39,0 5,1          Aug.

10,1 0,0 0,0 0,0 − 1,8 )3 13,5 )3 45,2 5,1          Sept.

7,8 0,0 0,0 0,0 − 1,8 40,7 45,2 5,1          Okt.
8,7 0,0 0,0 0,0 − 1,8 66,1 45,2 5,1          Nov.
6,6 0,0 0,0 0,0 − 1,7 22,9 )3 39,2 5,1          Dez.

6,6 0,0 0,0 0,0 − 1,7 36,7 39,2 5,1 2001 Jan.                 5.
6,6 0,0 0,0 0,0 − 1,7 31,0 39,2 5,1                               12.
6,7 0,0 0,0 0,0 − 1,7 23,4 39,2 5,1                               19.
6,7 0,0 0,0 0,0 − 1,7 30,4 39,2 5,1                               26.

6,7 0,0 0,0 0,0 − 1,7 17,1 39,2 5,1          Febr.                 2.
6,8 0,0 0,0 0,0 − 1,7 18,6 39,2 5,1                                 9.
6,8 0,0 0,0 0,0 − 1,7 21,2 39,2 5,1                               16.
6,9 0,0 0,0 0,0 − 1,7 29,5 39,2 5,1                               23.

6,7 0,0 0,0 0,0 − 1,7 23,8 39,2 5,1          März                 2.
6,7 0,0 0,0 0,0 − 1,7 17,9 39,2 5,1                                 9.
6,9 0,0 0,0 0,0 − 1,7 26,8 39,2 5,1                               16.
6,8 0,0 0,0 0,0 − 1,7 30,1 39,2 5,1                               23.
6,7 0,0 0,0 0,0 − 1,7 19,2 )3 41,4 5,1                               30.

 
tem-NZBen zusammengefasst (netto) dargestellt, während im Ausweis der änderungen überwiegend auf Grund der Neubewertung zum Quartals-
Deutschen Bundesbank die Forderungen und Verbindlichkeiten zu den ende. — 4 Erweiterung des Euro-Währungsgebiets zum 1. Januar 2001
einzelnen Nicht-Eurosystem-NZBen brutto gezeigt werden. — 3 Ver- durch Beitritt Griechenlands. 
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet 3) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 2) bestand insgesamt sammen Banken sammen kredite 3) Banken insgesamt sammen sammenkredite 3) kredite 3)

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1991 5 751,6 23,9 1 713,9 1 576,9 1 122,9 454,0 137,0 117,2 19,8 3 437,9 3 380,2 2 665,2 2 573,7
1992 6 143,1 27,8 1 779,6 1 638,4 1 168,0 470,4 141,2 116,8 24,3 3 727,7 3 665,2 2 898,1 2 775,0
1993 6 799,5 27,8 1 940,4 1 757,5 1 212,6 544,9 182,9 151,9 31,0 4 085,0 4 005,8 3 156,8 2 980,3
1994 7 205,7 26,2 2 030,1 1 854,1 1 285,1 569,1 175,9 145,0 30,9 4 411,4 4 333,2 3 391,3 3 143,2

1995 7 778,7 27,3 2 210,2 2 019,0 1 399,8 619,3 191,2 158,0 33,2 4 723,3 4 635,0 3 548,8 3 298,7
1996 8 540,5 30,3 2 523,0 2 301,1 1 585,7 715,4 221,9 181,2 40,7 5 084,7 4 981,9 3 812,8 3 543,0
1997 9 368,2 30,7 2 836,0 2 580,7 1 758,6 822,1 255,3 208,8 46,5 5 408,8 5 269,5 4 041,3 3 740,8
1998 10 355,5 29,9 3 267,4 2 939,4 1 977,4 962,0 328,1 264,9 63,1 5 833,9 5 615,9 4 361,0 3 966,5
1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6

1999         Mai 5 394,1 13,4 1 723,0 1 528,3 998,2 530,1 194,7 163,9 30,8 3 023,0 2 877,5 2 239,2 2 006,4
         Juni 5 412,9 13,5 1 735,4 1 536,2 1 001,2 534,9 199,2 167,1 32,1 3 019,9 2 871,9 2 243,1 2 027,3

         Juli 5 437,2 13,1 1 749,2 1 546,1 1 010,1 536,1 203,1 168,9 34,1 3 028,3 2 877,2 2 248,1 2 032,2
         Aug. 5 486,7 13,2 1 782,1 1 576,3 1 035,3 541,0 205,8 170,9 34,9 3 033,5 2 879,8 2 255,0 2 038,3
         Sept. 5 541,7 13,3 1 818,2 1 605,2 1 056,8 548,4 213,0 175,9 37,1 3 057,5 2 900,4 2 271,4 2 052,1

         Okt. 5 612,0 13,5 1 840,1 1 624,7 1 070,0 554,7 215,3 176,7 38,6 3 085,4 2 922,3 2 280,6 2 060,3
         Nov. 5 697,7 13,2 1 868,8 1 645,3 1 086,2 559,1 223,5 184,2 39,3 3 110,0 2 944,7 2 298,3 2 073,7
         Dez. 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000         Jan. 5 706,5 13,5 1 836,5 1 624,2 1 065,9 558,3 212,2 171,2 41,0 3 147,9 2 975,0 2 333,3 2 098,5
         Febr. 5 725,8 13,5 1 823,6 1 611,1 1 047,1 564,0 212,5 169,2 43,3 3 162,8 2 986,2 2 345,6 2 106,7
         März 5 804,8 13,1 1 856,6 1 639,4 1 060,6 578,8 217,2 171,9 45,3 3 202,3 3 022,9 2 388,6 2 118,1

         April 5 860,7 14,2 1 863,5 1 647,9 1 059,0 588,9 215,6 169,8 45,8 3 219,3 3 038,4 2 403,5 2 128,7
         Mai 5 910,4 13,9 1 899,3 1 677,6 1 076,0 601,7 221,6 172,4 49,3 3 231,2 3 050,7 2 418,7 2 136,7
         Juni 5 848,3 13,3 1 887,5 1 665,5 1 066,9 598,6 222,0 171,5 50,6 3 197,2 3 016,9 2 391,1 2 143,6

         Juli 5 861,8 13,4 1 876,6 1 656,9 1 047,5 609,4 219,6 168,1 51,5 3 199,7 3 019,0 2 392,2 2 142,6
         Aug. 5 917,1 13,5 1 900,5 1 667,9 1 055,9 612,0 232,7 178,8 53,9 3 206,9 3 024,2 2 401,9 2 151,7
         Sept. 5 945,4 13,6 1 903,9 1 658,9 1 044,9 614,0 244,9 189,2 55,8 3 214,2 3 029,3 2 421,7 2 169,2

         Okt. 6 019,6 14,0 1 927,4 1 684,1 1 068,1 616,0 243,3 185,6 57,7 3 228,2 3 040,6 2 425,9 2 173,9
         Nov. 6 076,1 13,4 1 961,1 1 714,5 1 100,0 614,5 246,5 185,3 61,3 3 242,7 3 055,6 2 436,8 2 181,2
         Dez. 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6

2001         Jan. 6 064,0 13,4 1 952,1 1 695,0 1 069,7 625,3 257,1 186,6 70,5 3 265,9 3 058,4 2 452,1 2 187,6
         Febr. 6 141,3 13,6 1 985,3 1 727,9 1 097,0 630,9 257,4 187,1 70,3 3 282,2 3 072,9 2 468,9 2 198,6

 Veränderungen 1)

1992 7,5 3,3 − 31,5 − 29,1 − 29,2 0,1 − 2,3 − 2,6 0,2 49,9 50,9 46,3 39,5
1993 135,5 2,1 16,2 0,4 − 12,9 13,3 15,8 14,7 1,1 71,8 67,1 67,9 54,6
1994 115,6 2,1 31,5 19,3 22,1 − 2,8 12,2 12,5 − 0,3 45,6 46,8 39,9 15,0

1995 107,8 3,7 41,8 36,5 26,8 9,7 5,3 5,5 − 0,2 47,7 46,2 43,0 41,0
1996 111,6 6,7 18,1 7,7 5,6 2,1 10,4 9,8 0,7 58,0 53,1 74,2 73,7
1997 41,8 6,2 2,0 − 3,3 − 0,4 − 2,9 5,3 6,6 − 1,3 20,4 16,9 52,7 50,7
1998 52,7 4,7 − 7,4 − 18,8 − 18,5 − 0,2 11,3 11,0 0,3 80,5 65,5 99,1 77,2
1999 − 18,3 4,0 − 31,2 − 9,6 − 4,8 − 4,8 − 21,6 − 22,4 0,8 18,3 14,7 28,3 19,7

2000 29,7 2,7 16,9 10,0 8,9 1,1 6,9 − 0,7 7,6 12,0 10,4 12,2 8,7

1999         Juni 16,2 0,0 12,3 7,8 3,0 4,8 4,5 3,2 1,3 − 3,4 − 5,7 3,7 20,8

         Juli 28,4 − 0,4 13,8 10,0 8,8 1,1 3,9 1,8 2,0 7,8 4,3 4,1 4,0
         Aug. 45,8 0,1 32,7 30,1 25,3 4,8 2,6 1,9 0,7 4,4 2,3 6,6 5,8
         Sept. 55,6 0,1 36,0 28,8 21,4 7,4 7,2 5,0 2,2 23,9 20,5 16,4 13,7

         Okt. 66,3 0,1 21,8 19,5 13,3 6,3 2,3 0,9 1,4 27,3 21,6 8,9 8,0
         Nov. 77,8 − 0,3 28,6 20,6 16,2 4,4 8,0 7,4 0,6 23,1 21,6 16,9 12,7
         Dez. − 18,3 4,0 − 31,2 − 9,6 − 4,8 − 4,8 − 21,6 − 22,4 0,8 18,3 14,7 28,3 19,7

2000         Jan. 23,6 − 3,7 1,1 − 9,2 − 15,5 6,3 10,3 9,4 0,9 17,7 13,9 4,0 2,0
         Febr. 19,2 − 0,0 − 12,3 − 12,6 − 18,8 6,2 0,3 − 2,0 2,3 15,0 11,3 12,3 8,2
         März 73,4 − 0,4 33,0 28,4 13,5 14,8 4,6 2,8 1,9 38,7 36,6 42,9 11,2

         April 44,9 1,0 6,8 8,5 − 1,6 10,1 − 1,7 − 2,1 0,4 15,2 14,2 13,7 9,4
         Mai 55,7 − 0,2 35,8 29,7 17,6 12,2 6,1 2,6 3,5 12,9 12,9 15,8 8,6
         Juni − 55,8 − 0,6 − 11,6 − 12,0 − 9,1 − 2,9 0,5 − 0,9 1,4 − 32,2 − 32,4 − 26,0 7,6

         Juli 6,6 0,0 − 11,0 − 8,6 − 19,3 10,7 − 2,5 − 3,4 0,9 1,4 1,3 0,4 − 1,8
         Aug. 49,4 0,1 23,8 10,9 8,3 2,6 12,9 10,7 2,2 8,8 7,6 8,5 7,9
         Sept. 26,2 0,1 3,3 − 9,0 − 11,0 2,0 12,2 10,4 1,8 6,5 4,5 19,2 16,9

         Okt. 63,5 0,3 23,5 25,1 23,2 1,9 − 1,6 − 3,6 1,9 12,0 10,0 2,9 3,4
         Nov. 64,5 − 0,6 33,8 30,5 31,9 − 1,4 3,3 − 0,4 3,7 15,2 15,0 11,0 7,4
         Dez. 29,7 2,7 16,9 10,0 8,9 1,1 6,9 − 0,7 7,6 12,0 10,4 12,2 8,7

2001         Jan. − 18,9 − 2,6 − 26,0 − 29,1 − 39,2 10,1 3,1 1,3 1,8 2,1 − 3,7 6,6 1,1
         Febr. 76,9 0,1 33,3 33,0 27,3 5,7 0,3 0,4 − 0,1 16,4 14,7 16,9 11,1

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- weichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier neben den
nungen im Abschnitt II; es ist vorgesehen, den Angaben für Deutschland die Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
Zahlen für die MFIs im Euro-Währungsgebiet gegenüberzustellen. Ab- Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind in den Ver-

20*

IV. Banken



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
April 2001

IV. Banken
 
 
 
 
 

Euro-Währungsgebiet 3) Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen sammen sammen sammen papiere gesamt    Zeitkredite 3) papiere 4) kredite 3) kredite 3) kredite 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

91,5 715,0 582,9 132,1 57,7 35,2 35,2 22,5 6,7 15,8 437,1 399,8 138,7 1991
123,1 767,1 556,3 210,8 62,5 35,1 35,1 27,5 6,7 20,8 446,1 398,5 162,0 1992
176,5 849,0 599,6 249,4 79,1 44,5 44,5 34,6 8,4 26,3 565,2 504,8 181,1 1993
248,1 941,9 650,1 291,8 78,2 39,6 39,6 38,6 8,3 30,3 548,8 479,6 189,2 1994

250,0 1 086,3 792,2 294,1 88,2 39,4 39,2 48,8 11,3 37,6 608,5 526,0 209,4 1995
269,7 1 169,1 857,8 311,4 102,8 36,8 36,8 66,0 17,2 48,8 678,1 575,3 224,4 1996
300,6 1 228,2 911,0 317,2 139,2 41,9 41,2 97,3 23,4 73,9 839,6 710,2 253,1 1997
394,5 1 254,9 939,1 315,8 218,0 62,5 56,0 155,5 35,6 119,9 922,0 758,0 302,2 1998
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000

232,8 638,3 482,7 155,6 145,5 57,2 31,8 88,3 18,8 69,5 468,1 377,5 166,6 1999         Mai
215,8 628,9 483,8 145,1 148,0 58,4 32,9 89,6 20,2 69,3 474,2 374,3 169,9          Juni

215,8 629,2 483,0 146,2 151,1 60,0 34,0 91,1 20,0 71,1 484,0 383,4 162,6          Juli
216,6 624,9 482,3 142,6 153,7 59,8 33,2 93,9 20,0 73,8 490,0 387,4 167,9          Aug.
219,3 629,0 482,7 146,3 157,1 58,9 33,2 98,3 20,0 78,3 486,6 382,2 166,1          Sept.

220,3 641,7 493,2 148,5 163,1 60,6 35,3 102,5 20,1 82,4 500,0 396,9 173,0          Okt.
224,5 646,5 496,2 150,3 165,2 62,7 35,9 102,5 20,8 81,7 519,8 415,1 185,8          Nov.
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8          Dez.

234,8 641,7 490,2 151,5 172,9 66,7 37,7 106,2 20,7 85,5 524,0 414,3 184,7 2000         Jan.
238,8 640,6 485,5 155,2 176,6 68,4 37,8 108,2 20,8 87,4 539,9 425,0 186,0          Febr.
270,5 634,3 487,1 147,2 179,4 69,2 38,5 110,2 20,6 89,6 545,8 425,7 187,0          März

274,8 634,9 488,9 146,0 180,9 71,0 38,9 109,9 20,7 89,2 571,5 449,1 192,2          April
281,9 632,0 489,1 142,9 180,5 71,2 38,1 109,3 20,8 88,5 568,9 446,4 197,2          Mai
247,5 625,8 485,4 140,4 180,3 71,9 37,4 108,4 20,6 87,8 556,1 432,0 194,2          Juni

249,6 626,7 487,9 138,8 180,8 75,1 39,1 105,6 19,7 85,9 569,7 439,2 202,4          Juli
250,2 622,3 482,4 139,9 182,7 78,0 40,8 104,8 19,9 84,9 587,5 456,6 208,7          Aug.
252,5 607,6 473,0 134,6 184,9 78,1 42,3 106,8 20,0 86,7 591,3 456,4 222,4          Sept.

252,0 614,8 477,4 137,4 187,6 79,9 42,5 107,7 20,1 87,6 621,2 482,7 228,9          Okt.
255,6 618,8 477,8 141,0 187,1 82,2 44,4 104,9 20,2 84,7 631,6 490,4 227,4          Nov.
259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1          Dez.

264,5 606,3 483,7 122,6 207,5 87,7 46,2 119,8 26,3 93,5 616,5 479,8 216,1 2001         Jan.
270,3 604,1 482,3 121,7 209,2 89,6 46,5 119,6 23,7 95,8 642,0 500,1 218,3          Febr.

Veränderungen 1)

6,8 4,5 − 9,9 14,5 − 1,0 − 0,8 − 0,8 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 9,3 − 9,4 − 4,8 1992
13,3 − 0,8 4,9 − 5,7 4,8 3,3 3,3 1,4 0,5 0,9 39,1 36,9 6,3 1993
24,9 6,9 4,1 2,8 − 1,3 − 1,3 − 1,3 0,0 0,0 0,0 29,2 26,5 7,2 1994

1,9 3,2 10,0 − 6,7 1,5 0,8 0,8 0,8 1,5 − 0,7 4,3 − 0,6 10,3 1995
0,6 − 21,2 − 10,1 − 11,1 5,0 1,8 1,9 3,2 1,5 1,7 22,7 20,9 6,0 1996
2,1 − 35,8 − 19,4 − 16,4 3,5 0,9 0,8 2,6 4,3 − 1,7 11,2 13,7 1,9 1997

21,8 − 33,6 1,9 − 35,5 15,1 2,2 1,8 12,8 7,8 5,0 − 22,2 − 23,7 − 2,8 1998
8,6 − 13,5 − 7,2 − 6,3 3,5 2,5 − 0,0 1,0 − 0,1 1,1 − 9,3 − 11,7 − 0,0 1999

3,6 − 1,8 0,8 − 2,5 1,5 2,2 0,3 − 0,7 0,0 − 0,8 7,4 5,2 − 9,3 2000

− 17,1 − 9,4 1,1 − 10,5 2,3 1,1 1,0 1,2 1,4 − 0,2 4,0 − 4,9 3,3 1999         Juni

0,1 0,3 − 0,8 1,1 3,4 1,8 1,3 1,7 − 0,2 1,8 14,5 13,1 − 7,3          Juli
0,8 − 4,3 − 0,8 − 3,5 2,1 − 0,4 − 1,0 2,5 0,0 2,5 3,3 1,7 5,3          Aug.
2,7 4,1 0,5 3,6 3,4 − 0,9 0,1 4,3 − 0,0 4,3 − 2,7 − 4,6 − 1,8          Sept.

0,9 12,7 10,5 2,2 5,6 1,6 2,0 4,0 − 0,0 4,0 10,2 11,9 6,9          Okt.
4,2 4,7 2,9 1,8 1,5 1,8 0,3 − 0,3 0,6 − 0,9 13,6 13,1 12,8          Nov.
8,6 − 13,5 − 7,2 − 6,3 3,5 2,5 − 0,0 1,0 − 0,1 1,1 − 9,3 − 11,7 − 0,0          Dez.

2,0 9,8 1,8 8,1 3,9 1,3 1,7 2,6 − 0,1 2,7 9,6 6,9 − 1,1 2000         Jan.
4,1 − 1,0 − 4,8 3,8 3,7 1,7 0,1 2,0 0,1 2,0 15,2 9,9 1,3          Febr.

31,6 − 6,3 1,7 − 7,9 2,2 0,2 0,6 2,0 − 0,3 2,3 1,1 − 3,4 1,0          März

4,3 0,5 1,7 − 1,2 0,9 1,5 0,1 − 0,5 − 0,0 − 0,5 16,8 15,8 5,2          April
7,2 − 2,9 0,2 − 3,1 − 0,0 0,4 − 0,6 − 0,4 0,2 − 0,6 2,1 1,3 5,2          Mai

− 33,5 − 6,4 − 4,0 − 2,4 0,1 0,7 − 0,6 − 0,6 − 0,2 − 0,4 − 8,4 − 9,6 − 3,0          Juni

2,1 0,9 2,5 − 1,6 0,1 2,3 0,8 − 2,2 − 0,2 − 2,0 7,9 2,4 8,3          Juli
0,6 − 0,9 − 2,0 1,1 1,2 2,5 1,4 − 1,3 0,0 − 1,3 10,4 11,3 6,2          Aug.
2,3 − 14,7 − 9,4 − 5,3 1,9 0,0 1,4 1,9 0,1 1,8 2,6 − 1,0 13,8          Sept.

− 0,5 7,1 4,3 2,8 1,9 1,4 − 0,1 0,6 − 0,1 0,7 21,3 18,9 6,4          Okt.
3,6 4,0 0,4 3,6 0,2 2,6 2,1 − 2,4 0,2 − 2,6 17,5 13,8 − 1,5          Nov.
3,6 − 1,8 0,8 − 2,5 1,5 2,2 0,3 − 0,7 0,0 − 0,8 7,4 5,2 − 9,3          Dez.

5,5 − 10,4 5,2 − 15,6 5,8 1,3 0,7 4,5 2,4 2,1 9,6 4,1 − 2,0 2001         Jan.
5,8 − 2,2 − 1,4 − 0,8 1,7 1,9 0,3 − 0,2 − 2,5 2,3 25,0 19,8 2,1          Febr.

änderungswerten ausgeschaltet. — 2 Bis Dezember 1998 Geschäftsvolumen vermögen. — 3 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite und Wechselkre-
(Bilanzsumme zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten und aus dem dite an Stelle von Wechselbeständen. — 4 Einschl. Schuldverschreibungen
Wechselbestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel) sowie Treuhand- aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet 4)

im Euro-Währungsgebiet 3)

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit 5) Kündigungsfrist 6)

darunter  
bis zu darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- 2 Jahren zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 2) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen 4) 7) sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1991 5 751,6 1 365,7 1 282,7 83,0 2 617,5 2 482,5 410,5 1 182,8 511,7 889,3 513,4 49,7 2,4
1992 6 143,1 1 405,6 1 304,2 101,4 2 743,6 2 585,3 444,5 1 228,2 563,5 912,6 522,4 60,6 3,0
1993 6 799,5 1 556,3 1 438,2 118,1 2 981,8 2 810,6 489,6 1 312,6 628,5 1 008,4 587,7 70,4 3,5
1994 7 205,7 1 650,9 1 483,5 167,4 3 082,2 2 894,4 510,4 1 288,3 549,2 1 095,8 654,6 79,6 4,1

1995 7 778,7 1 761,5 1 582,0 179,6 3 260,0 3 038,9 549,8 1 289,0 472,0 1 200,1 749,5 110,1 4,5
1996 8 540,5 1 975,3 1 780,2 195,1 3 515,9 3 264,0 638,1 1 318,5 430,6 1 307,4 865,7 137,3 7,5
1997 9 368,2 2 195,6 1 959,1 236,5 3 647,1 3 376,2 654,5 1 364,9 426,8 1 356,9 929,2 162,5 7,3
1998 10 355,5 2 480,3 2 148,9 331,4 3 850,8 3 552,1 751,6 1 411,0 461,5 1 389,6 971,9 187,4 9,4
1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9

1999         Juni 5 412,9 1 242,4 1 062,7 179,7 1 956,9 1 796,6 400,8 781,6 226,2 614,2 503,4 113,6 9,5

         Juli 5 437,2 1 265,1 1 087,9 177,3 1 951,7 1 795,6 397,9 786,1 227,7 611,6 502,8 110,0 6,3
         Aug. 5 486,7 1 279,9 1 100,4 179,5 1 955,0 1 798,9 398,6 791,1 229,8 609,1 501,2 109,6 5,7
         Sept. 5 541,7 1 293,4 1 102,8 190,5 1 958,6 1 802,5 404,2 790,0 227,1 608,3 499,6 109,9 5,6

         Okt. 5 612,0 1 317,8 1 130,9 186,9 1 966,3 1 808,1 405,2 796,7 232,2 606,2 498,1 111,3 5,3
         Nov. 5 697,7 1 326,1 1 132,2 193,8 1 994,4 1 834,0 428,8 802,1 234,1 603,1 494,9 114,0 8,6
         Dez. 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000         Jan. 5 706,5 1 311,9 1 124,7 187,2 2 005,4 1 848,8 424,4 814,9 239,0 609,5 500,2 111,2 8,5
         Febr. 5 725,8 1 297,9 1 105,2 192,6 2 011,7 1 855,1 431,2 818,3 240,3 605,6 495,2 110,3 7,2
         März 5 804,8 1 327,9 1 135,5 192,4 2 001,9 1 844,2 426,0 818,2 239,4 600,0 488,9 112,0 7,4

         April 5 860,7 1 317,4 1 122,3 195,1 2 004,3 1 844,7 435,2 816,0 236,5 593,5 482,8 113,4 9,0
         Mai 5 910,4 1 341,9 1 134,2 207,6 1 998,2 1 842,8 428,3 826,9 245,8 587,6 475,7 109,8 6,1
         Juni 5 848,3 1 308,5 1 112,6 196,0 1 996,3 1 833,8 425,5 826,1 243,7 582,3 468,8 110,5 8,1

         Juli 5 861,8 1 292,0 1 110,3 181,7 1 989,8 1 827,9 422,3 829,0 245,1 576,6 462,2 109,7 7,2
         Aug. 5 917,1 1 318,3 1 130,5 187,7 1 986,8 1 824,5 415,0 836,7 251,8 572,7 456,7 110,7 6,8
         Sept. 5 945,4 1 303,6 1 110,2 193,4 2 004,4 1 822,6 412,4 840,2 256,4 570,0 451,8 110,4 6,9

         Okt. 6 019,6 1 339,3 1 151,0 188,4 2 009,0 1 824,0 416,7 841,1 257,3 566,2 447,3 111,1 6,9
         Nov. 6 076,1 1 373,3 1 189,5 183,8 2 019,7 1 846,0 438,1 845,2 262,4 562,7 442,3 110,6 7,5
         Dez. 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9

2001         Jan. 6 064,0 1 345,5 1 145,1 200,4 2 025,9 1 860,9 429,9 861,6 276,3 569,3 446,3 107,4 8,0
         Febr. 6 141,3 1 377,4 1 159,8 217,5 2 036,3 1 872,7 442,1 863,3 278,2 567,2 444,2 105,6 6,2

 Veränderungen 1)

1992 7,5 − 14,7 − 15,6 0,9 38,8 35,7 − 1,1 − 1,0 − 2,1 37,8 20,2 0,6 0,0
1993 135,5 23,2 20,2 3,0 102,1 98,2 7,7 37,9 35,2 52,6 33,2 1,8 0,1
1994 115,6 30,0 11,9 18,1 37,2 44,2 3,8 1,8 − 7,4 38,6 22,4 − 8,9 − 0,9

1995 107,8 23,6 27,7 − 4,1 86,8 74,0 19,7 8,4 1,2 45,9 32,8 9,8 0,4
1996 111,6 17,4 15,5 1,8 118,0 109,3 46,7 20,7 14,0 41,9 32,0 4,7 2,0
1997 41,8 − 7,0 5,9 − 12,9 74,9 72,8 12,9 21,8 16,5 38,0 27,1 0,8 − 0,1
1998 52,7 − 30,3 − 6,3 − 24,0 103,9 101,9 25,2 36,5 43,6 40,2 29,6 − 1,1 − 3,3
1999 − 18,3 − 38,0 − 10,5 − 27,5 17,8 20,6 − 9,4 18,4 13,0 11,6 9,5 − 3,0 − 2,1

2000 29,7 6,1 − 0,6 6,6 35,1 30,1 3,8 15,5 12,1 10,8 8,2 − 1,6 − 0,5

1999         Juni 16,2 − 2,2 − 1,5 − 0,7 4,8 0,0 7,2 − 4,5 − 6,6 − 2,7 − 1,0 3,6 2,8

         Juli 28,4 22,1 24,6 − 2,5 − 4,5 − 0,7 − 2,8 4,7 1,6 − 2,6 − 0,6 − 3,2 − 3,2
         Aug. 45,8 14,8 12,5 2,3 3,0 3,1 0,6 4,9 2,1 − 2,5 − 1,6 − 0,6 − 0,6
         Sept. 55,6 13,5 2,5 11,0 3,6 3,7 5,7 − 1,2 − 2,7 − 0,8 − 1,5 0,3 − 0,1

         Okt. 66,3 24,4 28,0 − 3,6 7,2 5,4 0,9 6,6 5,0 − 2,1 − 1,5 1,2 − 0,3
         Nov. 77,8 8,3 1,3 7,0 27,2 25,5 23,3 5,3 1,8 − 3,1 − 3,3 2,2 3,3
         Dez. − 18,3 − 38,0 − 10,5 − 27,5 17,8 20,6 − 9,4 18,4 13,0 11,6 9,5 − 3,0 − 2,1

2000         Jan. 23,6 21,4 2,7 18,7 − 7,5 − 6,1 4,8 − 5,8 − 8,0 − 5,1 − 4,2 − 0,1 2,0
         Febr. 19,2 − 14,1 − 19,5 5,4 6,2 6,3 6,8 3,5 1,3 − 4,0 − 5,0 − 0,9 − 1,3
         März 73,4 30,0 30,2 − 0,2 − 10,4 − 11,1 − 5,5 − 0,1 − 0,9 − 5,5 − 6,3 1,3 0,1

         April 44,9 − 10,5 − 13,2 2,7 1,1 − 0,1 8,8 − 2,4 − 3,0 − 6,5 − 6,1 0,8 1,6
         Mai 55,7 24,5 11,9 12,6 − 5,4 − 1,6 − 5,6 9,9 9,3 − 5,9 − 7,1 − 3,3 − 2,8
         Juni − 55,8 − 33,3 − 21,7 − 11,7 − 1,3 − 8,7 − 2,6 − 0,7 − 2,1 − 5,4 − 6,9 1,0 2,0

         Juli 6,6 − 16,6 − 2,3 − 14,3 − 7,2 − 6,3 − 3,4 2,1 1,1 − 5,0 − 6,3 − 1,2 − 1,0
         Aug. 49,4 26,3 20,3 6,1 − 4,0 − 3,9 − 7,5 7,5 6,7 − 3,9 − 5,5 0,5 − 0,4
         Sept. 26,2 − 14,7 − 20,4 5,7 17,2 − 2,1 − 2,7 3,3 4,5 − 2,7 − 4,9 − 0,6 0,1

         Okt. 63,5 35,7 40,8 − 5,1 3,4 0,9 4,0 0,7 0,8 − 3,8 − 4,5 0,1 0,0
         Nov. 64,5 32,6 37,7 − 5,0 11,6 22,4 21,6 4,3 5,2 − 3,5 − 5,0 − 0,1 0,6
         Dez. 29,7 6,1 − 0,6 6,6 35,1 30,1 3,8 15,5 12,1 10,8 8,2 − 1,6 − 0,5

2001         Jan. − 18,9 − 34,9 − 43,8 8,9 − 26,3 − 12,8 − 11,4 2,8 1,9 − 4,1 − 4,1 − 1,3 0,9
         Febr. 76,9 31,9 14,7 17,2 10,3 11,5 11,9 1,7 1,9 − 2,1 − 2,1 − 1,8 − 1,8

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind in den Veränderungs-
nungen im Abschnitt II; es ist vorgesehen, den Angaben für Deutschland die werten ausgeschaltet. — 2 Bis Dezember 1998 Geschäftsvolumen
Zahlen für die MFIs im Euro-Währungsgebiet gegenüberzustellen. (Bilanzsumme zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten und aus dem
Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier neben den Wechselbestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel) sowie Treuhand-
Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der verbindlichkeiten. — 3 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten aus
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 Begebene Schuld-
verschreibungen

banken in anderen Mitgliedsländern 8) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten 4) Begebenelichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Geld- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist markt- gegenübergeschäften

papiere darunter demmit Nicht-
darunter darunter banken und Geld- mit Nicht-
bis zu darunter im Euro- markt- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische

zu- 2 Jahren zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen 4) 7) sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet 9) anteile gesamt 2 Jahren Rücklagen    Zeitgebiet 10) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

42,6 4,8 4,6 4,6 85,3 85,3 − 4,4 1 054,8 36,0 213,7 229,2 266,3 1991
52,0 5,9 5,6 5,6 97,6 97,6 − 9,4 1 165,7 44,6 260,9 256,6 301,4 1992
60,3 6,8 6,5 6,5 100,8 100,8 − 18,7 1 309,0 66,8 302,5 278,3 353,0 1993
68,5 11,8 7,0 7,0 108,2 108,2 − 53,8 1 418,7 59,4 337,3 305,2 357,8 1994

97,3 11,4 8,3 8,3 111,0 111,0 − 60,5 1 586,7 48,9 393,9 325,0 391,0 1995
120,6 9,0 9,2 9,2 114,6 114,6 − 53,2 1 785,1 35,2 422,1 350,0 438,8 1996
145,8 9,2 9,4 9,4 108,3 108,3 − 54,6 1 973,3 37,5 599,2 387,2 511,3 1997
168,3 13,8 9,7 9,7 111,2 111,2 − 84,1 2 209,9 41,9 739,8 415,9 574,8 1998

99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 96,1 1 274,0 47,8 487,9 237,0 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 108,6 1 367,6 63,7 599,8 258,5 318,4 2000

99,4 5,8 4,6 3,5 46,7 45,6 1,6 55,6 1 232,9 32,6 428,0 227,9 267,7 1999         Juni

99,2 6,3 4,5 3,5 46,0 45,1 1,0 55,1 1 238,0 34,7 426,0 229,3 271,0          Juli
99,3 6,0 4,6 3,5 46,5 45,4 1,6 61,6 1 248,1 34,5 436,4 229,7 274,4          Aug.
99,6 6,1 4,6 3,5 46,2 44,9 1,2 69,2 1 270,3 37,5 435,4 232,7 281,1          Sept.

101,4 8,8 4,6 3,5 46,9 45,1 1,8 73,9 1 278,4 43,3 451,5 235,0 287,4          Okt.
100,7 7,8 4,6 3,5 46,5 45,1 1,7 91,4 1 285,5 46,0 477,7 236,1 284,8          Nov.
99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 96,1 1 274,0 47,8 487,9 237,0 281,1          Dez.

97,9 6,6 4,8 3,6 45,4 44,3 1,9 90,2 1 277,4 50,6 504,1 239,3 276,4 2000         Jan.
98,3 5,6 4,8 3,6 46,2 44,7 1,1 96,4 1 288,2 55,1 518,3 240,1 272,2          Febr.
99,9 7,7 4,7 3,5 45,7 44,8 0,9 99,5 1 300,4 58,4 555,3 241,8 277,2          März

99,8 7,0 4,7 3,5 46,1 44,4 2,7 99,9 1 321,9 60,5 586,8 242,9 284,9          April
99,0 6,9 4,7 3,4 45,6 44,2 2,9 101,7 1 339,6 61,7 594,5 244,1 287,5          Mai
97,7 6,4 4,7 3,4 51,9 50,0 1,8 109,2 1 339,0 62,7 554,9 246,5 292,2          Juni

97,9 6,6 4,6 3,3 52,3 49,9 1,8 112,4 1 360,7 64,5 561,9 247,0 296,3          Juli
99,3 7,0 4,6 3,3 51,7 50,3 1,7 112,8 1 373,9 66,7 581,0 247,5 295,1          Aug.
99,0 6,6 4,5 3,2 71,5 69,2 1,0 109,6 1 377,6 64,9 587,4 248,4 313,6          Sept.

99,6 6,3 4,6 3,2 73,9 71,6 1,3 113,3 1 385,8 62,7 606,3 249,3 315,2          Okt.
98,5 6,5 4,6 3,2 63,2 62,2 1,3 108,6 1 379,3 63,0 621,6 250,1 322,2          Nov.
96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 108,6 1 367,6 63,7 599,8 258,5 318,4          Dez.

94,4 6,5 5,0 3,5 57,7 55,7 1,8 104,1 1 390,2 67,2 626,3 258,4 311,9 2001         Jan.
94,4 7,0 5,0 3,5 58,0 55,5 1,6 101,3 1 409,4 72,7 640,7 260,5 314,1          Febr.

Veränderungen 1)

0,5 0,1 0,1 0,1 2,5 2,5 − − 1,4 − 8,4 − 1,7 2,0 4,1 − 12,8 1992
1,3 0,1 0,4 0,4 2,1 2,1 − 0,6 − 4,8 9,8 6,2 2,4 5,8 1993

− 8,1 1,3 0,2 0,2 1,8 1,8 − 21,9 12,5 − 16,7 15,7 1,4 − 3,2 1994

9,0 − 2,3 0,4 0,4 3,0 3,0 − 7,6 9,6 − 0,7 − 3,8 2,8 − 18,8 1995
2,4 0,4 0,3 0,3 4,0 4,0 − − 2,0 − 0,2 0,7 4,5 1,7 − 27,9 1996
0,6 0,6 0,3 0,3 1,4 1,4 − 0,0 − 12,5 − 0,5 1,3 3,4 − 18,4 1997
2,0 1,3 0,2 0,2 3,1 3,1 − 3,2 − 6,1 0,4 − 0,4 4,6 − 22,0 1998

− 1,0 1,0 0,2 0,1 0,1 0,8 0,3 4,7 − 11,7 1,8 9,3 0,9 − 1,6 1999

− 1,2 0,3 0,1 0,1 6,7 5,4 − 0,9 1,4 − 6,0 0,9 − 4,6 8,3 − 9,8 2000

0,9 0,4 0,0 − 0,0 1,2 0,8 0,1 2,1 6,7 − 1,3 − 4,0 1,2 7,6 1999         Juni

0,2 0,6 − 0,1 − 0,0 − 0,6 − 0,4 − 0,6 − 0,4 6,4 2,1 2,7 1,2 1,5          Juli
− 0,1 − 0,3 0,0 0,0 0,5 0,3 0,5 6,4 8,6 − 0,3 8,2 0,4 3,9          Aug.

0,4 0,1 0,0 0,0 − 0,4 − 0,5 − 0,4 7,6 22,2 3,0 − 0,0 3,0 6,1          Sept.

1,5 1,0 0,0 0,0 0,7 0,2 0,7 4,7 6,8 5,7 12,8 2,2 7,5          Okt.
− 1,2 − 1,0 0,0 0,0 − 0,4 − 0,1 − 0,1 17,3 4,7 2,6 19,8 1,1 − 0,4          Nov.
− 1,0 1,0 0,2 0,1 0,1 0,8 0,3 4,7 − 11,7 1,8 9,3 0,9 − 1,6          Dez.

− 2,1 − 2,3 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 1,5 − 0,1 − 5,9 2,6 2,8 12,1 2,2 − 1,2 2000         Jan.
0,4 0,7 − 0,0 − 0,0 0,9 0,4 − 0,8 6,3 10,8 4,5 13,0 0,8 − 3,0          Febr.
1,2 2,1 − 0,0 − 0,0 − 0,6 0,0 − 0,2 2,7 10,0 3,2 31,9 1,7 7,7          März

− 0,8 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,4 − 0,5 1,8 0,2 18,8 2,0 20,8 1,1 11,6          April
− 0,5 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,5 − 0,2 0,2 2,0 19,2 1,2 13,4 1,2 0,7          Mai
− 1,0 − 0,5 − 0,0 − 0,1 6,4 5,7 − 1,0 7,6 0,6 1,0 − 34,2 2,4 3,5          Juni

− 0,2 0,2 − 0,0 − 0,0 0,3 − 0,1 − 0,1 2,9 20,1 1,8 0,1 0,5 6,8          Juli
0,9 0,4 − 0,0 − 0,0 − 0,6 0,4 − 0,1 − 0,2 10,1 2,1 9,6 0,6 7,1          Aug.

− 0,6 − 0,4 − 0,1 − 0,1 19,8 19,0 − 0,7 − 3,4 2,7 − 1,9 2,5 0,8 21,9          Sept.

0,0 − 0,4 0,1 0,1 2,4 2,3 0,3 3,0 5,4 − 2,3 8,8 1,0 5,7          Okt.
− 0,6 0,3 0,0 − 0,0 − 10,7 − 9,4 − 0,0 − 4,0 − 4,0 0,4 23,6 0,7 4,0          Nov.
− 1,2 0,3 0,1 0,1 6,7 5,4 − 0,9 1,4 − 6,0 0,9 − 4,6 8,3 − 9,8          Dez.

− 2,2 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 12,2 − 11,9 1,4 − 4,4 22,8 3,5 28,1 − 0,0 − 5,6 2001         Jan.
0,0 0,5 0,0 0,0 0,5 0,0 − 0,2 − 2,8 19,2 5,5 13,6 2,1 2,9          Febr.

Treuhandkrediten und Verbindlichkeiten aus weitergegebenen Wechseln bis unter 4 Jahre. — 8 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 9 Erst ab
(Indossamentsverbindlichkeiten). — 4 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlich- 1999 gesondert erfragt; bis Dezember 1998 in den Einlagen mit vereinbarter
keiten aus Treuhandkrediten. — 5 Für deutschen Beitrag: ab 1999 einschl. Laufzeit bis zu 2 Jahren enthalten. — 10 Ohne Verbindlichkeiten aus begebe-
Bauspareinlagen (s. dazu Tab.IV.12). — 6 Für deutschen Beitrag: bis Ende nen Wertpapieren. 
1998 einschl. Bauspareinlagen (s.a. Anm. 5). — 7 Bis Dezember 1998 Laufzeit
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd Euro

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe 1) banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2000         Sept. 2 792 6 009,5 54,8 2 076,4 1 434,4 613,5 3 430,4 419,2 2 486,6 7,6 476,8 118,1 329,8

         Okt. 2 758 6 084,4 49,5 2 123,2 1 476,7 617,9 3 454,8 427,5 2 497,2 7,6 481,5 120,5 336,4
         Nov. 2 743 6 140,4 52,6 2 160,6 1 511,7 620,2 3 471,7 431,2 2 503,8 7,6 488,2 121,4 334,2
         Dez. 2 740 6 148,3 67,1 2 147,2 1 497,3 621,6 3 479,5 432,4 2 510,5 7,6 487,2 130,1 324,4

2001         Jan. 2 717 6 126,8 54,0 2 126,9 1 465,5 633,2 3 492,1 451,2 2 510,8 7,2 508,6 131,7 322,1
         Febr. 2 717 6 203,4 57,2 2 170,6 1 504,1 641,2 3 517,6 462,0 2 513,8 6,9 520,9 133,5 324,5

Kreditbanken 7)

2001         Jan. 288 1 728,8 21,6 545,9 400,6 140,4 945,6 229,5 527,3 3,5 177,5 83,4 132,3
         Febr. 289 1 780,1 23,2 571,8 424,5 142,8 964,2 238,2 529,0 3,4 186,1 84,9 136,1

   Großbanken 8)

2001         Jan. 4 993,4 11,3 286,0 214,9 69,2 537,1 127,1 298,5 2,1 105,7 74,2 84,8
         Febr. 4 1 026,3 14,3 303,3 231,3 70,4 546,3 131,0 299,4 2,0 109,9 75,6 86,8

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken 9) 10)

2001         Jan. 198 607,3 8,2 199,2 133,7 62,4 353,6 79,6 215,0 1,1 54,6 9,1 37,2
         Febr. 199 618,0 7,8 208,3 141,2 64,2 355,7 79,1 215,6 1,0 56,7 9,2 37,0

   Zweigstellen ausländischer Banken
2001         Jan. 86 128,1 2,1 60,8 52,0 8,8 54,9 22,9 13,9 0,4 17,2 0,0 10,3
         Febr. 86 135,8 1,1 60,2 52,0 8,2 62,2 28,1 14,0 0,3 19,5 0,0 12,2

Landesbanken 11)

2001         Jan. 13 1 207,2 2,7 590,1 470,4 102,7 532,4 63,3 387,1 0,5 77,5 21,6 60,4
         Febr. 13 1 219,1 4,7 600,7 480,4 105,3 530,9 62,4 387,8 0,5 76,3 22,0 60,8

Sparkassen
2001         Jan. 547 932,7 17,2 214,0 56,7 156,5 664,3 76,4 498,1 1,8 87,4 11,1 26,1
         Febr. 547 935,2 16,8 215,9 57,8 157,3 665,4 76,7 498,5 1,8 87,8 11,1 25,9

 

Genossenschaftliche Zentralbanken (einschl. Deutsche Genossenschaftsbank) 
 

2001         Jan. 3 220,3 1,2 139,2 89,7 48,6 63,6 15,6 29,8 0,2 17,3 8,1 8,1
         Febr. 3 222,8 1,1 139,0 89,8 48,3 66,5 17,0 29,5 0,2 19,1 8,1 8,0

Kreditgenossenschaften
2001         Jan. 1 792 525,3 10,7 127,8 54,9 72,5 365,0 51,2 278,6 1,1 33,9 3,2 18,6
         Febr. 1 792 526,4 10,7 128,7 55,3 73,0 365,4 51,4 278,5 1,0 34,3 3,2 18,4

Realkreditinstitute
2001         Jan. 31 896,9 0,3 234,5 165,5 68,1 630,8 7,7 540,6 − 82,1 2,4 28,8
         Febr. 30 903,8 0,4 239,4 169,0 69,6 633,6 8,2 540,5 − 84,5 2,5 27,9

Bausparkassen 12)

2001         Jan. 30 153,4 0,0 34,1 22,7 11,4 111,0 1,6 99,9 − 9,5 0,5 7,7
         Febr. 30 153,5 0,0 34,6 22,9 11,6 110,7 1,6 99,8 − 9,4 0,5 7,6

Banken mit Sonderaufgaben 13)

2001         Jan. 13 462,3 0,3 241,2 205,1 33,0 179,5 6,0 149,5 0,0 23,3 1,2 40,0
         Febr. 13 462,6 0,3 240,4 204,3 33,3 180,8 6,5 150,3 0,0 23,4 1,2 39,8

Nachrichtlich: Auslandsbanken 14)

2001         Jan. 141 280,0 3,1 117,8 94,1 23,4 133,7 41,8 58,9 0,6 29,3 1,1 24,2
         Febr. 142 298,7 3,4 123,9 99,1 24,0 144,3 48,9 60,4 0,5 31,7 1,1 26,0

  darunter Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 15)

2001         Jan. 55 151,9 1,0 57,0 42,1 14,6 78,8 18,9 45,0 0,2 12,1 1,0 13,9
         Febr. 56 162,9 2,3 63,7 47,1 15,8 82,1 20,8 46,5 0,2 12,2 1,0 13,8

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit kontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Verfall zum Einzug
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- versandte Wechsel). — 2 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 3 In den Termineinlagen ent-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und halten. — 4 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite. — 5 Ohne Bauspar-
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − einlagen; s. a. Anm. 2. — 6 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuldver-
siehe Anmerkungen zur Tabelle IV.3. — 1 Bis Dezember 1998 Geschäfts- schreibungen. — 7 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen
volumen (Bilanzsumme zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten aus redis- „Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) 4) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 5) Genuss-
mit Befristung 2) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 2) Repos 3) insgesamt briefe Umlauf 6) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 688,6 242,4 1 445,9 2 212,7 449,4 320,8 746,6 12,2 581,5 460,0 114,4 1 460,6 248,4 399,3 2000         Sept.

1 730,9 238,4 1 492,2 2 230,2 452,3 328,5 757,2 15,8 577,7 455,4 114,6 1 472,9 249,3 401,1          Okt.
1 778,8 263,9 1 514,7 2 242,4 474,8 323,4 754,6 18,0 574,2 450,3 115,4 1 461,6 250,1 407,5          Nov.
1 775,2 227,2 1 547,6 2 260,7 478,9 328,8 752,0 9,8 585,2 458,7 115,9 1 450,7 258,5 403,2          Dez.

1 754,6 257,9 1 496,1 2 249,9 469,8 328,7 754,2 23,2 581,0 454,6 116,1 1 467,7 258,4 396,2 2001         Jan.
1 791,9 274,2 1 517,1 2 269,1 481,2 333,4 759,4 25,7 578,9 452,5 116,3 1 483,1 260,5 398,8          Febr.

Kreditbanken 7)

659,4 166,3 492,6 589,6 204,1 142,5 140,2 20,5 91,3 71,1 11,6 218,5 96,9 164,3 2001         Jan.
689,7 178,6 510,6 597,3 211,2 143,4 140,5 22,2 90,7 70,7 11,5 226,6 97,7 168,9          Febr.

Großbanken 8)

384,6 104,8 279,7 309,3 104,3 86,6 88,2 19,9 28,6 26,1 1,6 151,1 63,7 84,7 2001         Jan.
405,7 125,8 279,9 313,3 108,4 86,4 88,6 21,1 28,4 25,9 1,5 158,1 64,2 85,1          Febr.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken 9) 10)

187,3 37,7 149,1 269,5 94,9 52,4 49,6 0,4 62,7 45,0 10,0 67,3 31,1 52,1 2001         Jan.
193,8 33,3 159,9 271,3 97,2 52,2 49,6 0,3 62,4 44,8 9,9 68,3 31,5 53,1          Febr.

Zweigstellen ausländischer Banken
87,5 23,7 63,8 10,8 4,9 3,5 2,4 0,2 0,0 0,0 0,0 0,1 2,1 27,6 2001         Jan.
90,2 19,4 70,8 12,7 5,6 4,7 2,3 0,8 0,0 0,0 0,0 0,1 2,1 30,7          Febr.

Landesbanken 11)

424,7 46,2 378,5 290,8 35,0 44,8 196,0 1,4 14,2 12,7 1,0 385,0 47,5 59,0 2001         Jan.
433,5 50,8 382,8 295,8 34,1 47,1 199,5 2,1 14,2 12,8 0,9 383,9 48,3 57,6          Febr.

Sparkassen
221,7 4,6 217,1 584,1 136,8 65,8 8,1 − 301,0 230,6 72,5 47,6 40,3 38,9 2001         Jan.
220,5 4,5 215,9 587,7 139,8 67,0 8,1 − 300,0 229,4 72,8 47,5 40,4 39,1          Febr.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken (einschl. Deutsche Genossenschaftsbank)
 

120,2 26,3 93,9 35,3 6,5 7,8 21,0 1,3 0,0 0,0 0,0 46,7 9,1 9,0 2001         Jan.
121,6 28,4 93,2 36,4 7,4 7,9 21,1 1,4 0,0 0,0 0,0 46,8 9,4 8,5          Febr.

Kreditgenossenschaften
78,1 3,0 75,1 371,1 84,4 59,1 22,5 − 174,3 139,9 30,8 30,7 27,1 18,4 2001         Jan.
77,7 2,3 75,4 372,8 85,5 60,0 22,7 − 173,7 139,3 30,9 30,9 27,2 17,9          Febr.

Realkreditinstitute
106,1 5,7 100,4 141,9 1,1 3,3 137,3 − 0,1 0,0 0,2 606,3 17,3 25,2 2001         Jan.
104,6 3,9 100,7 141,3 1,3 2,8 137,0 − 0,1 0,0 0,2 615,4 17,3 25,2          Febr.

Bausparkassen 12)

27,8 2,5 25,3 97,8 0,3 0,4 96,9 − 0,3 0,3 0,1 6,4 6,6 14,8 2001         Jan.
27,7 1,9 25,9 97,8 0,3 0,4 96,8 − 0,3 0,3 0,1 6,4 6,6 15,0          Febr.

Banken mit Sonderaufgaben 13)

116,4 3,3 113,1 139,1 1,7 5,1 132,3 − − − − 126,4 13,6 66,6 2001         Jan.
116,6 4,0 112,6 140,1 1,7 4,8 133,6 0,1 − − − 125,6 13,6 66,7          Febr.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 14)

136,1 38,0 97,9 60,4 22,9 15,9 16,1 0,2 4,3 3,7 1,3 28,6 8,9 46,0 2001         Jan.
142,2 32,4 109,7 68,5 28,9 17,7 16,0 0,8 4,4 3,9 1,6 29,4 9,3 49,3          Febr.

darunter Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 15)

48,5 14,3 34,1 49,6 17,9 12,4 13,7 − 4,3 3,7 1,2 28,5 6,9 18,4 2001         Jan.
52,0 12,9 38,9 55,9 23,3 13,0 13,6 − 4,3 3,8 1,6 29,2 7,3 18,6          Febr.

„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 8 Deutsche Bank AG, Dresdner sche Postbank AG; s. a. Anm. 9. — 14 Summe der in anderen Bankengrup-
Bank AG, Commerzbank AG und ab 1999 Bayerische Hypo- und Vereinsbank pen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie
AG. — 9 Ab Januar 1999 einschl. der Institute der aufgelösten Banken- der Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Ban-
gruppe „Privatbankiers” und einschl. Deutsche Postbank AG. — 10 Bis De- ken”. — 15 Ausgliederung der in den Bankengruppen „Regionalbanken
zember 1998 einschl. Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG; s. a. Anm. 8. — und sonstige Kreditbanken”, bis Dezember 1998 „Privatbankiers” und „Real-
11 Frühere Bezeichnung: „Girozentralen”. — 12 Aktiva und Passiva der Bau- kreditinstitute” enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer
sparkassen erst ab 1999 einbezogen. — 13 Bis Dezember 1998 einschl. Deut- Banken. 
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 8)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Euro-Wäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken 5) Banken 6) insgesamt kredite banken banken 9)Wechsel 4) kredite 7) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1991 22,8 90,0 1 424,9 976,5 22,5 − 419,5 6,3 3 147,0 2 813,8 62,5 11,7 181,5
1992 26,8 88,2 1 483,5 1 020,8 19,0 − 435,1 8,6 3 478,2 3 034,9 52,1 9,6 237,8
1993 26,7 75,3 1 596,8 1 076,2 14,7 3,3 493,2 9,3 3 826,4 3 291,6 44,7 5,6 327,7
1994 25,0 61,5 1 695,6 1 150,6 17,4 4,6 513,6 9,5 4 137,2 3 502,8 45,9 2,2 433,7

1995 26,0 61,0 1 859,9 1 264,9 17,5 4,3 561,9 11,4 4 436,9 3 802,0 46,8 1,4 427,3
1996 28,9 59,7 2 134,0 1 443,3 17,9 3,4 657,2 12,2 4 773,1 4 097,9 44,8 5,9 437,2
1997 29,3 60,2 2 397,9 1 606,3 18,1 3,6 758,9 11,1 5 058,4 4 353,9 44,7 2,9 473,3
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7

1999         Sept. 12,8 44,1 1 529,0 1 010,0 0,0 9,5 509,5 4,1 2 846,8 2 521,9 7,4 3,7 276,5

         Okt. 13,0 48,7 1 543,9 1 019,0 0,0 11,8 513,0 4,0 2 868,4 2 540,8 7,3 4,5 278,5
         Nov. 12,7 40,4 1 572,7 1 043,5 0,0 16,3 512,9 4,0 2 890,9 2 557,2 7,3 3,8 285,2
         Dez. 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000         Jan. 13,0 43,1 1 547,4 1 019,8 0,0 17,9 509,7 4,1 2 922,0 2 576,5 6,8 4,2 297,0
         Febr. 13,0 34,0 1 542,8 1 010,2 0,0 18,7 513,9 3,8 2 933,2 2 580,1 6,7 3,6 305,3
         März 12,6 41,7 1 563,5 1 016,5 0,0 22,2 524,8 3,8 2 969,8 2 593,2 6,8 2,7 329,6

         April 13,7 38,9 1 575,1 1 018,0 0,0 25,8 531,3 3,8 2 984,8 2 605,5 6,8 2,7 332,1
         Mai 13,2 36,7 1 607,0 1 037,2 0,0 25,4 544,5 3,8 2 996,7 2 613,8 6,8 2,4 336,1
         Juni 12,7 48,9 1 583,0 1 016,0 0,0 26,3 540,8 3,7 2 961,4 2 617,2 6,6 2,2 297,8

         Juli 12,7 41,9 1 581,7 1 003,8 0,0 28,0 549,9 3,8 2 963,4 2 618,9 6,6 3,1 298,7
         Aug. 12,9 42,9 1 591,7 1 011,2 0,0 28,4 552,1 3,7 2 968,0 2 626,2 6,5 2,9 300,0
         Sept. 13,1 41,1 1 585,0 1 002,3 0,0 27,8 554,9 3,7 2 972,0 2 634,3 6,4 2,3 296,5

         Okt. 13,4 35,3 1 616,2 1 031,3 0,0 27,9 557,0 3,7 2 982,9 2 643,4 6,4 2,4 298,2
         Nov. 12,9 39,1 1 642,5 1 059,0 0,0 27,1 556,4 3,6 2 997,2 2 651,1 6,5 2,3 305,0
         Dez. 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7

2001         Jan. 12,9 40,5 1 620,7 1 027,2 0,0 26,7 566,8 3,5 2 998,4 2 664,7 6,1 2,4 320,5
         Febr. 12,9 43,4 1 649,8 1 051,7 0,0 24,2 573,8 3,5 3 010,9 2 674,0 5,9 3,3 323,3

Veränderungen *)

1992 + 2,8 + 6,3 + 77,6 + 61,0 − 3,5 − + 17,8 + 2,3 + 294,3 + 249,2 − 10,4 − 2,2 + 57,1
1993 − 0,1 − 12,9 + 133,3 + 75,2 − 4,3 + 0,1 + 61,5 + 0,7 + 339,8 + 259,1 − 7,4 − 4,5 + 102,0
1994 − 1,7 − 13,8 + 99,1 + 73,6 + 2,7 + 1,3 + 21,3 + 0,1 + 320,5 + 240,2 + 1,2 − 3,3 + 86,7

1995 + 1,0 − 0,5 + 193,5 + 139,4 + 0,1 − 0,5 + 54,3 + 0,2 + 312,8 + 303,6 + 1,0 − 0,8 + 2,9
1996 + 2,9 − 1,3 + 257,8 + 161,8 + 0,4 − 1,1 + 95,8 + 0,8 + 336,3 + 311,7 − 2,0 + 4,7 + 10,6
1997 + 0,4 + 0,5 + 262,5 + 160,7 + 0,2 + 0,2 + 102,6 − 1,1 + 285,2 + 255,5 − 0,1 − 3,0 + 36,5
1998 − 0,8 + 3,4 + 343,3 + 210,3 − 3,6 + 8,6 + 130,0 − 2,0 + 335,3 + 302,1 − 11,9 + 2,1 + 52,1
1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0

1999         Sept. + 0,1 + 4,0 + 23,0 + 17,6 − 0,0 + 2,4 + 3,0 − 0,0 + 17,1 + 14,2 − 0,1 − 0,4 + 3,4

         Okt. + 0,2 + 4,6 + 14,5 + 8,6 + 0,0 + 2,3 + 3,5 − 0,0 + 21,2 + 18,5 − 0,0 + 0,8 + 2,0
         Nov. − 0,2 − 8,3 + 28,1 + 23,7 − + 4,5 − 0,1 − 0,1 + 21,6 + 15,6 − 0,0 − 0,7 + 6,8
         Dez. + 4,1 + 5,2 − 15,3 − 10,2 − 0,0 + 2,9 − 7,9 − 0,1 + 15,2 + 13,2 − 0,3 − 0,8 + 3,0

2000         Jan. − 3,7 − 2,5 − 8,4 − 14,2 − 0,0 − 1,3 + 7,1 + 0,1 + 14,9 + 3,8 − 0,1 + 1,2 + 10,0
         Febr. − 0,0 − 9,1 − 4,2 − 9,6 + 0,0 + 0,8 + 4,6 − 0,2 + 11,3 + 3,6 − 0,1 − 0,6 + 8,4
         März − 0,4 + 7,7 + 20,2 + 5,6 − 0,0 + 3,5 + 11,1 − 0,0 + 36,4 + 12,9 + 0,1 − 0,9 + 24,4

         April + 1,1 − 2,7 + 10,3 + 0,1 + 0,0 + 3,6 + 6,5 − 0,0 + 13,5 + 10,9 + 0,1 + 0,0 + 2,5
         Mai − 0,5 − 2,2 + 32,6 + 20,5 − 0,0 − 0,4 + 12,5 − 0,1 + 13,1 + 9,5 − 0,0 − 0,3 + 3,9
         Juni − 0,5 + 12,2 − 23,4 − 20,7 − 0,0 + 0,9 − 3,6 − 0,0 − 33,7 + 3,9 − 0,2 − 0,2 − 37,2

         Juli − 0,0 − 7,0 − 2,2 − 13,0 + 0,0 + 1,7 + 9,1 + 0,0 + 1,0 + 0,6 + 0,0 + 0,8 + 0,9
         Aug. + 0,2 + 1,0 + 8,9 + 6,4 − 0,0 + 0,4 + 2,2 − 0,0 + 6,8 + 5,9 − 0,1 − 0,2 + 1,3
         Sept. + 0,1 − 1,8 − 7,3 − 9,6 + 0,0 − 0,5 + 2,8 − 0,0 + 3,3 + 7,4 − 0,0 − 0,5 − 3,5

         Okt. + 0,4 − 5,7 + 30,0 + 27,8 − 0,0 + 0,0 + 2,1 − 0,0 + 9,5 + 7,7 − 0,0 + 0,1 + 1,7
         Nov. − 0,6 + 3,8 + 27,5 + 28,8 − 0,0 − 0,7 − 0,6 − 0,1 + 14,5 + 8,0 + 0,0 − 0,1 + 6,7
         Dez. + 2,8 + 11,6 − 0,4 − 0,6 − 0,0 − 0,3 + 0,5 − 0,1 + 10,1 + 9,5 − − 0,1 − 0,2

2001         Jan. − 2,7 − 10,3 − 18,5 − 28,7 + 0,0 − 0,2 + 10,4 − 0,1 − 4,5 + 7,6 − 0,3 + 0,1 + 16,4
         Febr. − 0,0 + 2,9 + 29,2 + 24,5 − 0,0 − 2,5 + 7,1 − 0,0 + 12,6 + 9,5 − 0,3 + 0,9 + 2,8

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Bis November 1993 in den Wert-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im papieren enthalten; s. a. Anm. 6. — 6 Bis November 1993 einschl. börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — 7 Ab
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. —
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis 8 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bausparkassen. —
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 7. — 4 Bis Dezember 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich- forderungen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 11) 12) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 17)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 10) nehmen insgesamt 13) 14) 14) 15) 16) insgesamt lagen 13) 15) 18) lagen 19)   Zeitkredite 7) kredite 7) briefe 20) kredite 7)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2,4 75,1 41,3 1 249,6 226,9 913,1 87,8 21,7 2 462,7 431,3 976,6 754,1 236,7 64,0 1991

64,3 79,5 49,4 1 266,2 301,2 864,7 78,0 22,4 2 570,4 468,3 1 020,9 770,7 240,0 70,4 1992
75,3 81,6 59,5 1 395,2 380,2 917,9 69,2 27,9 2 788,1 513,6 1 123,6 859,4 219,1 72,4 1993
68,1 84,4 70,7 1 427,9 342,8 976,9 75,2 33,1 2 875,7 540,2 1 109,3 940,5 206,9 78,8 1994

71,3 88,1 83,2 1 539,4 363,9 1 065,1 75,5 35,0 3 021,1 579,9 1 086,1 1 046,1 227,4 81,6 1995
81,3 106,0 89,7 1 731,0 401,1 1 202,4 75,4 52,2 3 241,5 675,1 1 109,8 1 143,0 227,8 85,8 1996
76,0 107,6 95,1 1 902,3 427,6 1 349,1 75,6 50,0 3 341,9 689,8 1 146,9 1 182,1 236,9 86,1 1997
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000

37,4 57,6 73,3 1 102,3 119,2 982,9 0,2 29,9 1 852,5 405,2 728,1 608,3 110,8 41,4 1999         Sept.

37,4 57,8 74,0 1 130,9 115,1 1 015,4 0,3 29,7 1 858,1 406,1 734,9 606,2 110,9 41,7          Okt.
37,4 57,8 74,3 1 132,6 126,6 1 005,7 0,3 29,7 1 884,1 429,7 740,5 603,1 110,9 42,0          Nov.
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1          Dez.

37,5 57,8 74,1 1 125,2 125,7 999,2 0,3 29,8 1 897,5 424,9 754,1 609,6 109,0 42,1 2000         Jan.
37,5 58,1 74,5 1 105,8 119,7 985,9 0,2 29,7 1 904,2 432,1 758,1 605,6 108,4 42,4          Febr.
37,5 57,9 74,8 1 135,8 126,9 1 008,7 0,2 29,6 1 893,4 426,6 759,0 600,0 107,8 42,3          März

37,6 57,9 75,6 1 122,7 126,9 995,6 0,2 29,6 1 893,5 435,7 756,7 593,5 107,6 42,4          April
37,6 57,9 76,0 1 134,6 119,0 1 015,3 0,2 29,5 1 891,5 429,0 767,1 587,7 107,7 42,3          Mai
37,6 57,9 77,9 1 112,9 116,8 996,0 0,2 29,5 1 888,2 426,2 772,2 582,3 107,6 42,3          Juni

36,1 58,5 78,1 1 110,6 100,1 1 010,3 0,2 30,2 1 882,2 422,9 775,0 576,6 107,7 42,4          Juli
32,5 58,6 78,8 1 130,9 105,6 1 025,0 0,2 29,9 1 879,2 415,6 783,2 572,7 107,7 42,6          Aug.
32,5 58,7 79,6 1 110,3 110,3 999,7 0,2 30,0 1 896,5 413,0 805,7 570,0 107,8 42,8          Sept.

32,5 58,5 80,1 1 151,3 111,1 1 039,9 0,2 30,1 1 900,3 417,5 808,8 566,2 107,9 42,7          Okt.
32,3 58,7 80,9 1 189,6 133,0 1 056,4 0,2 30,1 1 912,9 438,7 802,8 562,7 108,7 42,3          Nov.
33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1          Dez.

4,7 58,3 83,2 1 145,5 117,8 1 027,3 0,4 30,0 1 921,8 431,1 812,0 569,3 109,3 42,0 2001         Jan.
4,4 58,4 85,7 1 160,2 123,9 1 035,9 0,4 29,9 1 933,8 443,3 813,8 567,2 109,5 42,5          Febr.

Veränderungen *)

− 1,0 + 1,5 + 7,9 + 39,7 + 74,0 − 25,5 − 9,8 + 1,0 + 126,0 + 33,6 + 69,6 + 16,3 + 3,3 + 3,2 1992
− 11,4 + 2,1 + 9,8 + 145,3 + 75,1 + 77,1 − 8,8 + 1,9 + 216,7 + 43,8 + 96,9 + 88,7 − 14,6 + 2,0 1993
− 6,9 + 2,6 + 11,3 + 32,4 − 31,4 + 53,0 + 6,0 + 4,9 + 85,0 + 28,3 − 14,1 + 81,2 − 12,2 + 1,8 1994

− 1,2 + 7,3 + 12,5 + 134,2 + 20,4 + 111,5 + 0,4 + 2,0 + 158,3 + 48,9 − 14,2 + 105,6 + 11,7 + 6,3 1995
+ 8,0 + 3,3 + 6,5 + 175,9 + 36,6 + 137,7 − 0,2 + 1,7 + 218,4 + 94,3 + 23,2 + 96,9 + 0,7 + 3,3 1996
− 5,3 + 1,6 + 5,4 + 175,9 + 31,6 + 146,7 + 0,2 − 2,6 + 100,5 + 13,0 + 37,1 + 39,1 + 9,2 + 2,1 1997
− 4,4 − 4,8 + 34,1 + 179,0 + 39,7 + 156,4 − 16,2 − 0,9 + 179,3 + 110,6 + 47,2 + 28,9 − 2,1 − 5,3 1998
− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000

− 0,0 − 0,4 + 5,1 + 2,9 + 4,0 − 1,0 − 0,0 − 0,0 + 3,1 + 5,8 − 1,3 − 0,8 − 0,6 − 0,2 1999         Sept.

+ 0,0 + 0,2 + 0,8 + 27,3 − 4,5 + 31,8 + 0,0 − 0,2 + 5,4 + 0,6 + 6,8 − 2,1 + 0,1 + 0,4          Okt.
− 0,0 + 0,0 + 0,3 + 1,0 + 10,7 − 9,7 − 0,0 − 0,0 + 25,5 + 23,1 + 5,6 − 3,1 − 0,0 + 0,3          Nov.
+ 0,1 + 0,2 + 1,3 − 10,7 − 12,3 + 1,6 + 0,0 + 0,1 + 21,2 − 9,4 + 19,1 + 11,6 − 0,2 + 0,1          Dez.

+ 0,0 − 0,1 − 1,5 + 2,4 + 10,8 − 8,4 − 0,0 + 0,0 − 8,1 + 4,2 − 5,4 − 5,1 − 1,7 + 0,0 2000         Jan.
+ 0,0 + 0,3 + 0,4 − 19,5 − 6,2 − 13,3 − 0,0 − 0,1 + 6,6 + 7,2 + 4,0 − 4,0 − 0,6 + 0,2          Febr.
− 0,0 − 0,2 + 0,3 + 29,5 + 6,7 + 22,8 − 0,0 − 0,1 − 11,1 − 5,9 + 0,8 − 5,5 − 0,5 − 0,1          März

+ 0,1 + 0,0 + 0,7 − 14,4 − 1,3 − 13,1 − 0,0 + 0,0 − 0,5 + 8,5 − 2,3 − 6,5 − 0,2 + 0,1          April
− 0,0 − 0,0 + 0,4 + 12,5 − 7,2 + 19,8 − 0,0 − 0,1 − 1,6 − 6,3 + 10,4 − 5,9 + 0,1 − 0,1          Mai
− 0,0 − 0,0 + 1,9 − 21,2 − 1,8 − 19,4 − 0,0 − 0,1 − 2,9 − 2,5 + 5,1 − 5,4 − 0,1 + 0,0          Juni

− 1,4 + 0,6 + 0,3 − 3,0 − 17,4 + 14,4 + 0,0 + 0,7 − 6,5 − 3,7 + 2,0 − 5,0 + 0,1 + 0,2          Juli
− 0,0 + 0,1 + 0,6 + 19,3 + 4,6 + 14,7 + 0,0 − 0,3 − 3,5 − 7,9 + 8,2 − 3,9 + 0,0 + 0,2          Aug.
− 0,0 + 0,0 + 0,8 − 20,9 + 4,5 − 25,3 − 0,0 + 0,0 + 17,0 − 2,8 + 22,5 − 2,7 + 0,0 + 0,2          Sept.

− 0,0 − 0,2 + 0,5 + 40,0 − 0,2 + 40,2 + 0,0 + 0,1 + 3,3 + 3,9 + 3,0 − 3,8 + 0,1 − 0,1          Okt.
− 0,1 + 0,2 + 0,8 + 38,4 + 22,9 + 15,6 − 0,0 + 0,0 + 13,1 + 21,8 − 6,0 − 3,5 + 0,8 − 0,4          Nov.
+ 0,8 − 0,2 + 1,8 + 1,6 − 17,6 + 19,0 + 0,2 − 0,1 + 35,5 + 5,7 + 18,6 + 10,8 + 0,4 − 0,2          Dez.

− 28,4 − 0,2 + 0,5 − 43,6 + 4,5 − 48,1 + 0,0 − 0,0 − 24,0 − 12,3 − 7,9 − 4,1 + 0,3 − 0,1 2001         Jan.
− 0,3 − 0,0 + 2,5 + 14,7 + 6,1 + 8,6 − 0,0 − 0,2 + 13,1 + 12,1 + 2,9 − 2,1 + 0,2 + 0,4          Febr.

Umtausch von Ausgleichsforderungen. — 11 Einschl. Verbindlichkeiten aus wechsel im Umlauf und bis Dezember 1998 zuzüglich Indossamentsverbind-
Namensschuldverschreibungen, Namensgeldmarktpapieren, nicht börsen- lichkeiten aus rediskontierten Wechseln. — 17 Bis Dezember 1998 einschl.
fähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nachrangiger Verbindlich- Verbindlichkeiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarkt-
keiten. — 12 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlichkeiten gegenüber inlän- fonds. — 18 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bau-
dischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 13 Bis Dezember 1998 spareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 19 Ohne Bauspareinlagen; s. a.
einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — 14 Einschl. Verbindlichkeiten aus Anm. 18. — 20 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
geldpolitischen Geschäften mit der Bundesbank. — 15 Bis Dezember 1998 schuldverschreibungen. 
ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 16 Eigene Akzepte und Sola-
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken 4) Banken 5) insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1991 1,1 419,6 395,8 266,5 129,3 − 17,5 6,4 188,7 142,6 27,7 114,8 1,4 31,3
1992 1,0 405,6 377,4 250,0 127,4 − 21,3 6,8 217,8 157,3 30,2 127,1 0,4 45,2
1993 1,2 533,8 498,3 360,5 137,7 0,1 24,3 11,2 262,5 184,0 48,3 135,7 0,0 63,0
1994 1,2 492,3 455,0 309,0 146,0 0,1 23,7 13,5 257,4 173,0 35,0 138,0 0,6 66,5

1995 1,2 538,4 500,8 349,7 151,1 0,1 25,6 11,8 289,2 191,1 42,1 148,9 1,7 79,7
1996 1,4 588,9 544,2 386,6 157,6 0,3 31,5 13,0 352,0 230,4 60,2 170,2 4,9 103,9
1997 1,5 689,1 635,3 456,1 179,2 0,2 43,1 10,5 474,8 312,7 96,2 216,5 6,0 140,3
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5

1999         Sept. 0,6 424,8 384,2 283,1 101,1 0,3 40,3 4,1 372,7 223,1 52,9 170,3 7,0 142,6

         Okt. 0,5 437,0 394,7 293,1 101,6 0,3 42,1 4,2 384,3 230,1 56,4 173,7 6,9 147,3
         Nov. 0,5 458,7 415,6 314,7 100,9 0,4 42,7 4,2 393,1 236,4 57,6 178,8 6,7 150,0
         Dez. 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000         Jan. 0,5 440,8 396,4 292,2 104,2 0,4 44,0 4,2 407,1 243,6 56,7 186,9 6,7 156,8
         Febr. 0,5 448,8 401,8 294,2 107,6 0,5 46,5 4,3 414,4 247,1 59,5 187,7 6,8 160,5
         März 0,5 447,4 398,0 288,6 109,5 0,7 48,7 4,2 427,5 254,3 62,9 191,4 6,6 166,7

         April 0,5 457,1 407,5 295,6 111,9 0,5 49,1 4,3 443,1 266,7 68,8 198,0 6,8 169,6
         Mai 0,7 465,0 412,6 303,1 109,5 0,5 51,9 4,8 438,0 261,4 64,6 196,8 5,4 171,2
         Juni 0,6 463,6 410,1 301,1 109,0 0,5 53,0 5,2 426,9 247,8 52,2 195,6 6,2 172,9

         Juli 0,7 465,1 409,5 297,5 112,0 0,5 55,1 5,3 434,0 253,4 52,6 200,8 6,3 174,3
         Aug. 0,6 483,8 426,3 313,2 113,1 0,5 57,1 4,4 447,6 266,7 60,0 206,7 6,6 174,2
         Sept. 0,6 491,4 432,3 316,7 115,6 0,5 58,6 4,5 458,3 272,7 62,0 210,7 5,4 180,3

         Okt. 0,6 507,0 445,5 327,3 118,2 0,6 60,9 4,5 471,9 282,5 64,6 217,8 6,1 183,3
         Nov. 0,5 518,1 452,9 335,5 117,4 1,3 63,9 3,9 474,5 285,1 68,2 216,9 6,2 183,3
         Dez. 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5

2001         Jan. 0,5 506,2 438,5 324,0 114,4 1,3 66,5 3,4 493,7 298,4 80,9 217,5 7,1 188,1
         Febr. 0,7 520,8 452,5 337,0 115,5 0,9 67,3 3,5 506,7 302,9 81,9 221,0 6,2 197,6

Veränderungen *)

1992 − 0,1 − 18,4 − 22,6 − 20,4 − 2,2 − + 3,8 + 0,4 + 28,6 + 13,6 + 2,5 + 11,0 − 1,0 + 14,1
1993 + 0,1 + 117,3 + 117,2 + 103,9 + 13,3 − 0,0 + 0,5 − 0,4 + 31,9 + 12,6 + 6,2 + 6,3 − 0,4 + 19,5
1994 + 0,0 − 24,0 − 27,5 − 41,4 + 13,9 − 0,0 + 0,1 + 3,4 − 1,6 − 5,5 − 12,3 + 6,7 + 0,6 + 5,1

1995 + 0,1 + 59,1 + 57,6 + 49,2 + 8,4 + 0,0 + 2,9 − 1,4 + 38,3 + 21,3 + 7,8 + 13,6 + 1,1 + 16,1
1996 + 0,2 + 34,2 + 29,9 + 27,2 + 2,7 + 0,2 + 5,2 − 1,1 + 58,4 + 36,2 + 17,0 + 19,2 + 3,1 + 21,4
1997 + 0,1 + 80,6 + 71,5 + 53,3 + 18,2 − 0,1 + 10,4 − 1,2 + 109,3 + 73,0 + 33,7 + 39,3 + 0,7 + 32,9
1998 − 0,0 + 100,8 + 89,5 + 79,3 + 10,2 + 0,0 + 13,1 − 1,8 + 122,0 + 42,7 − 6,4 + 49,1 + 5,5 + 66,0
1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2

1999         Sept. − 0,0 − 3,8 − 5,8 − 6,4 + 0,6 + 0,1 + 1,8 − 0,0 + 10,5 + 5,4 + 2,3 + 3,0 + 0,7 + 4,5

         Okt. − 0,0 + 10,3 + 8,8 + 8,8 − 0,0 − 0,0 + 1,5 + 0,0 + 9,2 + 5,1 + 3,2 + 1,9 − 0,1 + 4,3
         Nov. − 0,0 + 18,2 + 17,9 + 19,4 − 1,5 + 0,1 + 0,2 − 0,0 + 4,4 + 3,0 + 0,6 + 2,4 − 0,3 + 1,7
         Dez. − 0,0 − 32,2 − 32,7 − 35,7 + 3,0 + 0,1 + 0,4 − 0,0 + 2,8 − 1,2 − 4,9 + 3,8 + 0,8 + 3,2

2000         Jan. + 0,0 + 11,6 + 10,9 + 11,3 − 0,4 + 0,0 + 0,7 − 0,0 + 8,6 + 5,2 + 3,6 + 1,7 − 0,9 + 4,3
         Febr. + 0,0 + 7,8 + 5,1 + 1,8 + 3,4 + 0,1 + 2,6 + 0,0 + 7,1 + 3,0 + 2,7 + 0,3 + 0,1 + 4,0
         März + 0,0 − 4,4 − 6,4 − 7,4 + 1,0 + 0,2 + 1,8 − 0,1 + 9,4 + 4,7 + 2,8 + 1,8 − 0,3 + 5,0

         April − 0,0 + 5,0 + 5,2 + 4,3 + 0,9 − 0,2 − 0,1 + 0,0 + 8,7 + 6,7 + 4,6 + 2,0 + 0,1 + 1,9
         Mai + 0,2 + 11,4 + 8,3 + 9,6 − 1,3 − 0,0 + 3,1 + 0,6 − 0,7 − 1,6 − 3,5 + 1,8 − 1,3 + 2,3
         Juni − 0,1 + 1,1 − 0,3 − 0,8 + 0,5 + 0,0 + 1,4 + 0,4 − 8,3 − 10,1 − 11,8 + 1,7 + 0,9 + 1,0

         Juli + 0,1 − 1,4 − 3,3 − 5,3 + 2,0 + 0,0 + 1,8 + 0,1 + 2,9 + 1,9 − 0,2 + 2,1 + 0,0 + 0,9
         Aug. − 0,1 + 15,0 + 13,6 + 13,0 + 0,6 − 0,1 + 1,5 − 0,9 + 7,7 + 8,9 + 6,6 + 2,4 + 0,2 − 1,4
         Sept. − 0,0 + 7,3 + 6,0 + 3,6 + 2,3 + 0,0 + 1,3 + 0,1 + 8,1 + 3,7 + 1,6 + 2,1 − 1,3 + 5,7

         Okt. − 0,0 + 10,9 + 8,8 + 7,6 + 1,2 + 0,1 + 2,0 − 0,1 + 6,8 + 4,5 + 1,6 + 2,8 + 0,6 + 1,7
         Nov. − 0,0 + 15,9 + 11,7 + 11,1 + 0,6 + 0,8 + 3,4 − 0,5 + 8,6 + 7,4 + 4,5 + 3,0 + 0,1 + 1,1
         Dez. − 0,1 − 1,2 − 3,2 − 4,1 + 0,9 + 0,0 + 2,0 − 0,2 + 12,9 + 10,8 + 4,8 + 5,9 + 0,5 + 1,6

2001         Jan. + 0,1 − 1,0 − 2,5 − 1,1 − 1,4 − 0,0 + 1,5 − 0,2 + 18,6 + 11,9 + 9,9 + 1,9 + 0,6 + 6,1
         Febr. + 0,2 + 14,5 + 13,9 + 12,8 + 1,1 − 0,4 + 0,9 + 0,0 + 12,7 + 4,1 + 0,9 + 3,2 − 0,9 + 9,5

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 6. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 7) insgesamt lagen 8) men 9) fristig insgesamt lagen 8) men 9) fristig   Zeitkredite 6) fristig 9) kredite 6) fristig 9) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
13,5 22,8 253,3 58,8 184,2 88,3 95,9 10,3 93,0 11,5 76,1 24,2 51,8 5,3 1991
14,8 25,8 297,0 66,7 219,7 119,2 100,5 10,5 125,8 15,8 103,6 34,4 69,2 6,4 1992
15,5 30,1 328,1 82,9 236,0 122,5 113,5 9,2 162,8 16,9 139,2 39,1 100,1 6,7 1993
17,3 34,0 402,3 111,6 283,7 150,8 132,9 7,1 181,5 20,6 155,3 41,7 113,6 5,6 1994

16,7 38,8 463,7 116,9 339,7 191,6 148,2 7,0 224,4 22,1 198,0 45,3 152,6 4,4 1995
12,7 45,8 486,5 147,1 335,7 172,0 163,7 3,8 273,5 34,3 237,2 50,0 187,2 2,1 1996
15,7 54,7 670,3 226,0 440,2 254,3 185,9 4,0 333,9 43,5 285,7 63,0 222,7 4,8 1997
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000

12,7 30,8 478,7 96,8 381,9 284,7 97,2 1,9 259,6 26,2 233,4 56,0 177,4 5,2 1999         Sept.

12,9 31,1 489,1 78,7 410,4 311,7 98,7 2,0 263,8 23,4 240,4 60,8 179,5 5,5          Okt.
13,3 31,1 500,8 95,1 405,7 319,0 86,7 2,0 287,1 27,1 260,0 63,9 196,1 5,7          Nov.
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8          Dez.

13,7 36,0 514,2 108,4 405,8 314,9 90,8 2,0 291,4 31,5 259,9 61,6 198,4 5,9 2000         Jan.
13,8 36,1 532,6 103,5 429,1 335,3 93,8 2,0 291,3 32,8 258,5 58,3 200,1 5,9          Febr.
13,9 36,3 553,0 110,2 442,9 347,5 95,3 2,0 308,6 41,2 267,4 62,0 205,4 5,9          März

14,2 36,7 584,4 116,6 467,8 369,7 98,1 2,1 315,6 44,3 271,3 61,4 209,9 6,2          April
14,2 37,5 595,9 113,4 482,5 386,0 96,5 2,0 320,3 43,1 277,3 69,9 207,4 6,8          Mai
13,9 37,6 562,0 122,3 439,7 345,5 94,3 2,1 303,1 35,9 267,2 61,5 205,7 6,8          Juni

14,2 37,7 549,3 110,7 438,6 345,9 92,7 2,1 308,1 33,3 274,8 65,0 209,9 7,1          Juli
14,3 38,2 568,7 124,0 444,7 352,8 91,9 2,1 313,9 34,0 280,0 66,8 213,1 6,4          Aug.
14,3 38,6 578,3 132,0 446,2 353,3 92,9 2,1 316,2 36,4 279,8 63,1 216,7 6,4          Sept.

14,5 40,4 579,5 127,3 452,3 358,8 93,5 1,9 329,9 34,8 295,1 69,6 225,5 6,5          Okt.
14,4 40,5 589,2 130,8 458,3 365,1 93,2 1,9 329,5 36,1 293,5 71,5 222,0 6,3          Nov.
13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6          Dez.

14,2 48,5 608,9 140,2 468,8 381,4 87,4 1,7 328,2 38,7 289,5 73,4 216,1 5,6 2001         Jan.
14,5 47,8 631,6 150,3 481,3 396,0 85,3 1,7 335,3 37,9 297,4 76,3 221,1 5,6          Febr.

Veränderungen *)

+ 1,9 + 3,8 + 41,3 + 7,3 + 33,2 + 28,8 + 4,4 + 0,7 + 32,5 + 4,2 + 27,0 + 10,1 + 16,9 + 1,2 1992
+ 0,2 + 4,1 + 23,8 + 14,1 + 11,1 − 0,4 + 11,5 − 1,4 + 34,3 + 1,0 + 33,2 + 4,0 + 29,1 + 0,2 1993
− 1,7 + 4,2 + 85,6 + 31,3 + 56,0 + 33,9 + 22,1 − 1,7 + 23,1 + 3,9 + 19,8 + 3,4 + 16,4 − 0,7 1994

− 0,2 + 5,2 + 71,0 + 7,9 + 64,6 + 45,9 + 18,7 − 1,5 + 47,8 + 2,2 + 46,5 + 4,1 + 42,4 − 0,9 1995
− 2,3 + 5,9 + 11,3 + 27,1 − 13,9 − 26,6 + 12,7 − 1,9 + 44,7 + 11,7 + 35,0 + 3,7 + 31,3 − 2,0 1996
+ 2,7 + 7,9 + 157,3 + 67,7 + 89,5 + 71,8 + 17,7 + 0,1 + 51,0 + 5,4 + 43,3 + 11,4 + 31,9 + 2,3 1997
+ 7,7 + 8,8 + 215,6 + 87,7 + 128,1 + 108,1 + 20,0 − 0,3 + 64,7 + 10,4 + 48,9 + 10,3 + 38,6 + 5,5 1998
+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000

+ 0,2 + 0,0 + 2,6 + 6,3 − 3,7 − 3,2 − 0,5 + 0,0 + 7,5 + 1,4 + 6,1 + 2,6 + 3,4 − 0,0 1999         Sept.

+ 0,0 + 0,1 + 8,3 − 18,5 + 26,8 + 25,8 + 1,0 + 0,0 + 2,6 − 2,9 + 5,5 + 3,8 + 1,7 + 0,1          Okt.
+ 0,2 − 0,3 + 18,9 + 15,9 + 3,0 + 3,7 − 0,7 − 0,0 + 8,3 + 3,5 + 4,7 + 2,5 + 2,3 − 0,0          Nov.
+ 0,3 + 2,7 − 18,2 − 29,7 + 11,4 + 12,7 − 1,3 + 0,0 − 3,4 − 3,3 − 0,1 + 0,8 − 0,9 + 0,1          Dez.

− 0,0 + 1,9 + 24,6 + 42,5 − 17,8 − 20,7 + 2,9 − 0,0 + 4,9 + 7,6 − 2,7 − 3,8 + 1,1 − 0,1 2000         Jan.
+ 0,0 − 0,0 + 17,7 − 5,0 + 22,7 + 19,8 + 2,9 + 0,0 − 0,3 + 1,3 − 1,6 − 2,7 + 1,1 − 0,1          Febr.
− 0,0 − 0,0 + 16,2 + 6,0 + 10,1 + 9,3 + 0,8 − 0,0 + 14,6 + 8,2 + 6,4 + 3,3 + 3,1 − 0,1          März

+ 0,0 − 0,2 + 21,9 + 5,0 + 16,9 + 15,6 + 1,3 + 0,0 + 2,3 + 2,7 − 0,4 − 1,5 + 1,1 − 0,1          April
+ 0,1 + 1,2 + 18,1 − 2,2 + 20,3 + 20,9 − 0,6 − 0,0 + 8,4 − 1,0 + 9,5 + 9,1 + 0,4 + 0,8          Mai
− 0,1 + 0,4 − 29,0 + 9,6 − 38,7 − 37,1 − 1,5 + 0,1 − 15,0 − 7,0 − 8,0 − 8,0 + 0,0 + 0,2          Juni

+ 0,1 − 0,3 − 19,1 − 12,5 − 6,6 − 4,2 − 2,4 − 0,0 + 2,0 − 2,8 + 4,9 + 2,9 + 2,0 − 0,0          Juli
− 0,1 − 0,0 + 11,8 + 12,5 − 0,7 + 1,3 − 2,0 + 0,0 + 1,7 + 0,3 + 1,4 + 1,0 + 0,3 − 0,9          Aug.
− 0,1 + 0,1 + 6,9 + 7,5 − 0,6 − 1,2 + 0,5 − 0,1 + 0,2 + 2,3 − 2,1 − 4,1 + 2,0 − 0,1          Sept.

− 0,0 + 1,3 − 7,5 − 6,1 − 1,4 − 0,8 − 0,6 − 0,2 + 9,0 − 2,0 + 11,0 + 5,6 + 5,3 − 0,2          Okt.
+ 0,1 + 0,7 + 16,7 + 4,7 + 12,0 + 11,4 + 0,7 − 0,0 + 4,6 + 1,5 + 3,1 + 2,6 + 0,5 + 0,1          Nov.
− 0,1 + 7,8 + 11,9 − 15,0 + 26,9 + 28,8 − 1,9 − 0,1 − 8,1 + 0,1 − 8,1 − 7,3 − 0,8 − 0,3          Dez.

+ 0,3 + 1,2 + 23,4 + 26,5 − 3,1 − 1,3 − 1,9 − 0,1 + 13,9 + 3,3 + 10,6 + 11,0 − 0,4 + 0,0 2001         Jan.
+ 0,2 − 0,7 + 22,5 + 10,1 + 12,4 + 14,6 − 2,2 − 0,0 + 5,6 − 0,8 + 6,4 + 2,5 + 3,9 + 0,0          Febr.

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Bis November 1993 in den Anm. 2. — 7 Bis Dezember 1998 einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung
Wertpapieren enthalten; s. a. Anm. 5. — 5 Bis November 1993 einschl. gestelltes Betriebskapital. — 8 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen
börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — bis unter 1 Monat. — 9 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter
6 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. 1 Monat. 
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Kurzfristige Kredite Mittel- und langfristige

an öffentliche Haushalte an Unter-Kredite an inländische an Unternehmen und Privatpersonen 1)
Nichtbanken insgesamt 1) 2)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite insgesamt sammenWechsel 3) 4) wechsel 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1991 3 147,0 2 951,4 602,0 575,8 575,5 0,4 26,1 14,7 11,4 2 545,0 1 941,8
1992 3 478,2 3 166,6 597,2 571,2 571,0 0,2 26,0 16,7 9,3 2 881,0 2 167,5
1993 3 826,4 3 417,8 563,2 544,2 540,8 3,4 19,0 16,8 2,2 3 263,2 2 441,8
1994 4 137,2 3 633,1 583,5 549,1 548,6 0,4 34,4 32,7 1,8 3 553,7 2 661,9

1995 4 436,9 3 936,9 615,2 584,0 583,3 0,7 31,3 30,5 0,8 3 821,7 2 785,5
1996 4 773,1 4 248,7 662,2 617,2 616,2 1,0 45,1 40,2 4,9 4 110,8 3 007,2
1997 5 058,4 4 506,2 667,8 625,8 624,8 1,0 41,9 40,1 1,9 4 390,6 3 223,4
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6

1999         Sept. 2 846,8 2 529,3 348,8 321,9 321,1 0,7 26,9 23,9 3,0 2 498,0 1 896,1

         Okt. 2 868,4 2 548,1 355,5 320,4 319,9 0,5 35,1 31,1 3,9 2 512,9 1 906,4
         Nov. 2 890,9 2 564,5 357,7 324,4 323,9 0,5 33,2 29,9 3,3 2 533,2 1 920,1
         Dez. 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000         Jan. 2 922,0 2 583,3 358,9 328,8 328,3 0,5 30,1 26,5 3,6 2 563,1 1 951,6
         Febr. 2 933,2 2 586,8 357,9 332,4 331,8 0,6 25,6 22,6 3,0 2 575,2 1 960,4
         März 2 969,8 2 600,0 367,7 341,3 340,9 0,4 26,4 24,2 2,3 2 602,1 1 994,3

         April 2 984,8 2 612,3 373,0 347,4 347,1 0,2 25,7 23,2 2,5 2 611,8 2 002,7
         Mai 2 996,7 2 620,6 372,3 347,2 346,9 0,4 25,1 23,0 2,1 2 624,4 2 017,6
         Juni 2 961,4 2 623,8 370,4 349,3 348,8 0,4 21,1 19,3 1,8 2 590,9 1 986,4

         Juli 2 963,4 2 625,5 362,2 337,7 337,3 0,4 24,5 21,8 2,6 2 601,2 1 999,1
         Aug. 2 968,0 2 632,6 360,7 337,3 336,9 0,3 23,4 20,9 2,5 2 607,3 2 008,6
         Sept. 2 972,0 2 640,8 367,2 350,6 349,9 0,6 16,6 14,9 1,7 2 604,8 2 013,9

         Okt. 2 982,9 2 649,9 372,9 349,0 348,5 0,5 23,9 22,0 1,9 2 610,0 2 019,2
         Nov. 2 997,2 2 657,6 373,0 349,5 348,8 0,7 23,5 21,9 1,6 2 624,1 2 028,9
         Dez. 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6

2001         Jan. 2 998,4 2 670,8 379,9 350,6 349,8 0,8 29,3 27,7 1,6 2 618,6 2 041,7
         Febr. 3 010,9 2 679,9 390,4 358,1 357,2 0,9 32,3 29,9 2,4 2 620,5 2 048,8

Veränderungen *)

1992 + 294,3 + 240,3 + 16,9 + 18,1 + 18,3 − 0,1 − 1,2 + 0,8 − 2,0 + 277,4 + 229,7
1993 + 339,8 + 253,7 − 15,1 − 9,2 − 11,9 + 2,7 − 5,9 + 1,2 − 7,2 + 354,9 + 251,7
1994 + 320,5 + 244,0 + 13,2 + 7,0 + 9,9 − 2,9 + 6,2 + 6,6 − 0,4 + 307,2 + 249,1

1995 + 312,8 + 311,9 + 35,9 + 37,9 + 37,7 + 0,2 − 1,9 − 1,0 − 1,0 + 276,9 + 185,1
1996 + 336,3 + 312,9 + 44,3 + 32,6 + 32,2 + 0,4 + 11,7 + 7,4 + 4,3 + 292,0 + 221,5
1997 + 285,2 + 256,9 + 2,7 + 5,9 + 5,9 + 0,0 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 282,5 + 219,9
1998 + 335,3 + 285,5 + 51,7 + 50,6 + 51,2 − 0,6 + 1,1 − 1,6 + 2,7 + 283,6 + 258,3
1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8

1999         Sept. + 17,1 + 14,1 + 5,2 + 5,3 + 5,2 + 0,1 − 0,1 + 0,4 − 0,5 + 11,9 + 7,7

         Okt. + 21,2 + 18,4 + 6,4 − 1,8 − 1,6 − 0,2 + 8,2 + 7,2 + 1,0 + 14,8 + 10,3
         Nov. + 21,6 + 15,5 + 1,3 + 3,1 + 3,1 + 0,0 − 1,9 − 1,2 − 0,7 + 20,3 + 13,7
         Dez. + 15,2 + 12,8 − 2,1 + 4,8 + 5,1 − 0,3 − 6,8 − 6,4 − 0,5 + 17,3 + 24,5

2000         Jan. + 14,9 + 3,7 + 2,7 − 1,0 − 1,3 + 0,3 + 3,7 + 2,9 + 0,8 + 12,1 + 6,0
         Febr. + 11,3 + 3,5 − 1,0 + 3,5 + 3,5 + 0,0 − 4,5 − 3,9 − 0,6 + 12,3 + 8,8
         März + 36,4 + 13,0 + 9,6 + 8,7 + 8,9 − 0,1 + 0,9 + 1,6 − 0,7 + 26,9 + 33,9

         April + 13,5 + 10,9 + 3,9 + 4,6 + 4,8 − 0,2 − 0,8 − 1,0 + 0,2 + 9,7 + 8,3
         Mai + 13,1 + 9,5 + 0,5 + 1,1 + 1,0 + 0,1 − 0,6 − 0,2 − 0,4 + 12,6 + 14,9
         Juni − 33,7 + 3,7 − 2,8 + 1,3 + 1,2 + 0,1 − 4,1 − 3,8 − 0,3 − 31,0 − 28,6

         Juli + 1,0 + 0,7 − 9,2 − 12,5 − 12,5 − 0,0 + 3,3 + 2,5 + 0,8 + 10,2 + 12,6
         Aug. + 6,8 + 5,8 − 2,8 − 1,8 − 1,7 − 0,1 − 1,1 − 0,9 − 0,1 + 9,7 + 9,5
         Sept. + 3,3 + 7,4 + 5,8 + 12,5 + 12,2 + 0,3 − 6,8 − 6,0 − 0,8 − 2,5 + 5,4

         Okt. + 9,5 + 7,7 + 4,8 − 2,5 − 2,3 − 0,1 + 7,3 + 7,0 + 0,2 + 4,7 + 4,8
         Nov. + 14,5 + 8,0 + 1,8 + 2,2 + 1,9 + 0,2 − 0,4 − 0,0 − 0,3 + 12,7 + 8,3
         Dez. + 10,1 + 9,5 + 1,4 + 1,9 + 2,1 − 0,2 − 0,6 − 0,7 + 0,2 + 8,7 + 9,9

2001         Jan. − 4,5 + 7,3 + 8,9 + 2,6 + 2,3 + 0,2 + 6,4 + 6,5 − 0,1 − 13,4 + 3,3
         Febr. + 12,6 + 9,2 + 10,7 + 7,7 + 7,5 + 0,1 + 3,0 + 2,2 + 0,8 + 1,9 + 7,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 9. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab Dezember 1993 einschl.
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Kredite 2) 6)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 7) fristig 8) papiere 6) kredite 9) fristig 7) fristig 8) piere 6) 10) rungen 11) kredite 9)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1 814,1 213,7 1 600,3 65,8 62,0 682,9 472,0 51,3 420,8 115,5 2,4 13,1 1991
2 011,5 263,5 1 748,0 90,3 65,7 734,1 487,8 47,6 440,2 147,2 64,3 13,9 1992
2 241,5 253,9 1 987,5 134,2 66,1 821,4 537,1 36,8 500,3 193,5 75,3 15,5 1993
2 390,4 228,3 2 162,0 203,2 68,3 891,8 577,0 34,5 542,5 230,5 68,1 16,1 1994

2 522,0 214,1 2 307,9 192,9 70,6 1 036,2 713,0 74,5 638,4 234,4 71,3 17,5 1995
2 713,3 215,8 2 497,5 205,9 88,0 1 103,6 773,0 69,5 703,6 231,3 81,3 18,0 1996
2 900,0 216,2 2 683,8 234,1 89,3 1 167,2 833,8 53,0 780,8 239,2 76,0 18,3 1997
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000

1 730,9 186,3 1 544,6 165,2 48,8 601,9 453,3 31,8 421,5 111,3 37,4 8,7 1999         Sept.

1 740,4 185,9 1 554,5 166,0 49,0 606,5 456,6 32,4 424,3 112,5 37,4 8,7          Okt.
1 749,8 182,7 1 567,1 170,3 49,1 613,1 460,8 33,5 427,2 114,9 37,4 8,8          Nov.
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7          Dez.

1 770,2 183,1 1 587,0 181,4 49,1 611,4 458,4 31,0 427,4 115,6 37,5 8,7 2000         Jan.
1 774,9 183,0 1 591,9 185,5 49,4 614,9 457,5 30,2 427,4 119,8 37,5 8,7          Febr.
1 777,2 183,3 1 593,9 217,1 49,3 607,8 457,7 31,1 426,7 112,5 37,5 8,6          März

1 781,6 184,3 1 597,3 221,1 49,3 609,1 460,4 31,5 429,0 111,1 37,6 8,6          April
1 789,9 185,7 1 604,2 227,7 49,3 606,8 460,8 32,5 428,3 108,4 37,6 8,6          Mai
1 794,7 186,5 1 608,3 191,7 49,3 604,6 460,9 32,5 428,4 106,1 37,6 8,6          Juni

1 805,3 189,9 1 615,4 193,7 50,0 602,2 461,1 31,9 429,2 105,0 36,1 8,6          Juli
1 814,7 192,0 1 622,7 193,8 50,1 598,8 460,1 31,6 428,5 106,2 32,5 8,6          Aug.
1 819,2 192,1 1 627,1 194,7 50,1 590,9 456,7 30,6 426,0 101,8 32,5 8,5          Sept.

1 825,3 192,1 1 633,2 193,9 50,0 590,8 454,0 29,7 424,3 104,3 32,5 8,5          Okt.
1 832,4 193,0 1 639,4 196,5 50,2 595,2 454,5 30,7 423,8 108,4 32,3 8,5          Nov.
1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4          Dez.

1 837,8 191,7 1 646,1 203,9 49,8 576,9 455,6 30,6 425,0 116,6 4,7 8,5 2001         Jan.
1 840,8 191,2 1 649,6 208,0 49,9 571,7 452,0 28,8 423,3 115,2 4,4 8,5          Febr.

Veränderungen *)

+ 204,1 + 29,6 + 174,5 + 24,8 + 0,8 + 41,2 + 15,7 − 3,6 + 19,3 + 32,2 − 1,0 + 0,7 1992
+ 214,1 − 28,9 + 243,0 + 37,1 + 0,5 + 104,1 + 48,2 − 10,8 + 59,0 + 65,1 − 11,4 + 1,6 1993
+ 198,7 − 29,2 + 227,9 + 48,5 + 1,9 + 58,2 + 26,2 − 2,4 + 28,5 + 38,3 − 6,9 + 0,7 1994

+ 176,0 − 1,9 + 177,9 + 3,3 + 5,9 + 91,8 + 91,8 + 15,3 + 76,6 − 0,4 − 1,2 + 1,5 1995
+ 204,4 + 1,6 + 202,8 + 14,0 + 3,1 + 70,4 + 65,7 − 5,5 + 71,2 − 3,3 + 8,0 + 0,1 1996
+ 189,0 + 0,3 + 188,7 + 29,5 + 1,4 + 62,6 + 60,6 − 18,0 + 78,6 + 7,0 − 5,3 + 0,2 1997
+ 205,7 − 8,9 + 214,6 + 56,5 − 3,9 + 25,3 + 35,0 − 20,0 + 55,0 − 4,4 − 4,4 − 0,9 1998
+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000

+ 8,5 − 0,0 + 8,5 − 0,7 − 0,3 + 4,2 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 4,1 − 0,0 − 0,1 1999         Sept.

+ 9,5 − 0,3 + 9,8 + 0,8 + 0,2 + 4,5 + 3,3 + 0,4 + 2,9 + 1,2 + 0,0 + 0,0          Okt.
+ 9,4 − 2,2 + 11,7 + 4,3 + 0,0 + 6,6 + 4,2 + 1,2 + 3,0 + 2,5 − 0,0 + 0,0          Nov.
+ 15,4 + 1,5 + 13,9 + 9,1 + 0,2 − 7,2 − 1,3 − 2,7 + 1,4 − 6,0 + 0,1 − 0,0          Dez.

+ 3,2 − 1,0 + 4,2 + 2,8 − 0,1 + 6,1 − 1,1 + 0,1 − 1,2 + 7,2 + 0,0 − 0,0 2000         Jan.
+ 4,7 − 0,1 + 4,8 + 4,0 + 0,3 + 3,6 − 0,9 − 0,8 − 0,0 + 4,4 + 0,0 − 0,0          Febr.
+ 2,3 + 0,3 + 2,0 + 31,6 − 0,1 − 7,1 + 0,2 + 0,9 − 0,7 − 7,3 − 0,0 − 0,0          März

+ 4,4 + 1,0 + 3,4 + 4,0 + 0,0 + 1,3 + 2,7 + 0,4 + 2,3 − 1,5 + 0,1 − 0,0          April
+ 8,3 + 1,2 + 7,1 + 6,7 + 0,0 − 2,3 + 0,4 + 0,3 + 0,1 − 2,7 − 0,0 − 0,0          Mai
+ 6,5 − 0,8 + 7,3 − 35,1 − 0,1 − 2,3 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 2,1 − 0,0 + 0,0          Juni

+ 10,5 + 3,6 + 7,0 + 2,1 + 0,7 − 2,4 + 0,2 − 0,1 + 0,3 − 1,1 − 1,4 − 0,1          Juli
+ 9,4 + 2,1 + 7,3 + 0,1 + 0,1 + 0,2 − 1,0 − 0,3 − 0,7 + 1,2 − 0,0 − 0,0          Aug.
+ 4,5 + 0,1 + 4,4 + 0,9 + 0,1 − 7,9 − 3,4 − 1,0 − 2,5 − 4,4 − 0,0 − 0,0          Sept.

+ 5,6 + 0,0 + 5,6 − 0,8 − 0,1 − 0,1 − 2,7 − 0,6 − 2,1 + 2,6 − 0,0 − 0,1          Okt.
+ 5,6 − 0,1 + 5,8 + 2,6 + 0,2 + 4,4 + 0,4 + 1,0 − 0,5 + 4,1 − 0,1 − 0,0          Nov.
+ 6,7 + 0,6 + 6,0 + 3,3 − 0,1 − 1,2 + 1,5 − 0,3 + 1,8 − 3,4 + 0,8 − 0,0          Dez.

− 1,1 − 1,2 + 0,0 + 4,4 − 0,3 − 16,8 − 0,3 + 0,2 − 0,6 + 11,9 − 28,4 + 0,0 2001         Jan.
+ 3,0 − 0,5 + 3,5 + 4,1 − 0,0 − 5,2 − 3,6 − 1,8 − 1,7 − 1,3 − 0,3 − 0,0          Febr.

sonstiger börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Mobilisierungs- und Liquidi- Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 Jahren. — 9 Ab 1999 nicht mehr in
tätspapiere. — 6 Ab 1999 Aufgliederung der Wertpapierkredite in mittel- die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. — 10 Ohne Schuldverschreibungen aus
und langfristig nicht mehr möglich. — 7 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 11. — 11 Einschl.
Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
Jahre einschl. — 8 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von 4
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen 4)

kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne
Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
1997 3 614,1 1 335,7 1 543,9 968,2 575,7 2 225,2 574,4 318,5 66,6 122,7 334,9 60,5 77,2 116,0
1998 3 850,8 1 430,2 1 654,9 1 040,9 614,0 2 367,1 614,9 331,5 70,7 124,2 343,1 63,7 80,9 132,8

1999         Dez. 2 094,2 899,3 991,3 691,5 299,9 1 209,0 332,0 166,2 33,7 67,1 173,0 31,1 47,2 27,5

2000         März 2 118,8 917,4 997,2 706,8 290,4 1 228,1 335,0 166,8 33,1 67,4 173,8 31,0 54,9 33,7
         Juni 2 144,2 931,3 1 009,7 719,2 290,5 1 243,4 338,6 170,5 33,0 68,5 172,8 31,6 52,7 37,0
         Sept. 2 169,9 944,2 1 018,7 727,5 291,2 1 259,9 340,7 173,4 34,3 69,4 173,6 32,0 50,6 39,4
         Dez. 2 187,3 955,2 1 030,8 737,6 293,2 1 267,8 344,1 174,9 35,9 68,2 173,2 31,4 49,1 34,2

 Kurzfristige Kredite

1997 624,8 − 34,6 − 34,6 534,4 26,3 114,5 6,1 37,5 132,0 8,7 11,8 27,9
1998 660,8 − 36,7 − 36,7 561,3 27,9 120,6 8,8 36,1 133,9 8,8 12,1 28,5

1999         Dez. 329,4 − 17,6 − 17,6 276,9 11,8 57,3 4,3 17,9 61,4 4,5 10,6 8,8

2000         März 341,5 − 16,3 − 16,3 289,4 11,2 57,9 3,6 18,1 62,0 4,3 16,2 15,8
         Juni 349,5 − 16,5 − 16,5 295,8 11,0 60,5 3,9 19,2 61,2 4,6 13,7 18,1
         Sept. 350,7 − 15,7 − 15,7 296,6 10,3 62,4 4,4 19,0 62,5 4,7 10,8 17,9
         Dez. 348,4 − 15,9 − 15,9 294,6 10,7 61,5 6,2 17,9 62,2 4,2 10,1 10,5

 Mittelfristige Kredite 8)

1997 216,2 − 42,3 − 42,3 137,8 17,8 17,6 1,6 10,0 16,7 4,7 7,7 17,0
1998 206,8 − 39,3 − 39,3 132,2 17,4 16,1 1,5 9,3 16,1 4,5 6,8 17,3

1999         Dez. 182,5 − 42,6 − 42,6 109,1 13,4 16,7 1,7 6,9 13,0 3,4 6,3 4,0

2000         März 183,3 − 40,9 − 40,9 110,1 13,1 16,8 1,8 6,8 13,2 3,4 7,2 3,5
         Juni 186,5 − 40,7 − 40,7 112,9 13,0 16,9 1,5 6,8 13,2 3,4 7,4 5,1
         Sept. 192,1 − 40,5 − 40,5 118,1 13,1 17,2 1,7 6,9 13,2 3,5 7,7 7,5
         Dez. 192,8 − 39,3 − 39,3 120,1 12,8 17,6 1,5 7,0 13,3 3,4 6,9 9,1

 Langfristige Kredite 1) 9)

1997 2 773,1 1 335,7 1 467,0 968,2 498,8 1 553,0 530,3 186,5 58,9 75,2 186,1 47,2 57,7 71,1
1998 2 983,2 1 430,2 1 578,9 1 040,9 538,0 1 673,5 569,6 194,8 60,4 78,8 193,1 50,4 62,0 87,0

1999         Dez. 1 582,3 899,3 931,1 691,5 239,7 823,0 306,8 92,3 27,7 42,2 98,7 23,3 30,3 14,7

2000         März 1 593,9 917,4 939,9 706,8 233,1 828,6 310,7 92,1 27,6 42,4 98,6 23,4 31,5 14,4
         Juni 1 608,3 931,3 952,4 719,2 233,3 834,7 314,6 93,2 27,5 42,6 98,4 23,5 31,7 13,9
         Sept. 1 627,1 944,2 962,5 727,5 235,0 845,2 317,3 93,8 28,1 43,4 98,0 23,7 32,1 14,0
         Dez. 1 646,0 955,2 975,5 737,6 238,0 853,1 320,6 95,9 28,2 43,4 97,7 23,9 32,1 14,6

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2000         1.Vj. + 21,2 + 9,4 + 4,6 + 8,4 − 3,8 + 17,5 + 1,8 + 0,6 − 0,6 + 0,4 − 0,1 − 0,1 + 7,6 + 6,5
         2.Vj. + 26,1 + 10,4 + 10,7 + 8,9 + 1,8 + 15,5 + 3,0 + 3,8 − 0,1 + 1,2 − 1,0 + 0,5 − 2,1 + 2,8
         3.Vj. + 22,6 + 11,7 + 10,1 + 9,1 + 0,9 + 12,3 + 2,2 + 2,8 + 1,3 − 0,1 + 0,9 + 0,4 − 2,1 + 2,5
         4.Vj. + 19,6 + 9,7 + 10,8 + 8,7 + 2,1 + 10,5 + 2,6 + 1,7 + 1,7 − 1,1 − 0,4 − 0,6 − 1,8 − 5,3

 Kurzfristige Kredite

2000         1.Vj. + 11,0 − − 1,3 − − 1,3 + 11,2 − 0,8 + 0,6 − 0,7 + 0,3 − 0,1 − 0,2 + 5,5 + 7,0
         2.Vj. + 7,0 − + 0,2 − + 0,2 + 5,4 − 0,2 + 2,6 + 0,2 + 1,0 − 0,8 + 0,3 − 2,5 + 2,3
         3.Vj. − 1,9 − − 0,9 − − 0,9 − 2,2 − 0,7 + 1,9 + 0,5 − 0,2 + 1,3 + 0,1 − 2,9 − 0,2
         4.Vj. + 1,7 − + 0,3 − + 0,3 + 1,9 + 0,4 − 0,5 + 1,8 − 1,1 + 0,1 − 0,6 − 0,7 − 7,4

 Mittelfristige Kredite 8)

2000         1.Vj. − 0,7 − − 1,2 − − 1,2 + 0,4 − 0,3 + 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,9 − 0,5
         2.Vj. + 1,3 − − 0,4 − − 0,4 + 1,1 − 0,1 + 0,1 − 0,3 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,2 + 0,1
         3.Vj. + 5,8 − − 0,2 − − 0,2 + 5,2 + 0,1 + 0,3 + 0,2 + 0,2 − 0,0 + 0,0 + 0,3 + 2,5
         4.Vj. + 0,5 − − 0,9 − − 0,9 + 1,5 − 0,2 + 0,4 − 0,2 + 0,0 − 0,3 − 0,1 − 0,8 + 1,5

 Langfristige Kredite 1) 9)

2000         1.Vj. + 11,0 + 9,4 + 7,1 + 8,4 − 1,3 + 5,8 + 2,8 − 0,1 − 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 1,2 + 0,0
         2.Vj. + 17,8 + 10,4 + 10,9 + 8,9 + 2,0 + 8,9 + 3,2 + 1,2 + 0,0 + 0,2 − 0,2 + 0,1 + 0,2 + 0,5
         3.Vj. + 18,7 + 11,7 + 11,1 + 9,1 + 2,0 + 9,4 + 2,8 + 0,6 + 0,6 − 0,1 − 0,4 + 0,2 + 0,4 + 0,2
         4.Vj. + 17,4 + 9,7 + 11,4 + 8,7 + 2,7 + 7,1 + 2,3 + 1,8 + 0,2 − 0,1 − 0,3 + 0,1 − 0,3 + 0,6

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Bis Dezember 1998: Kredite der Banken vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die
(ohne Bausparkassen) in Deutschland; einschl. Kredite an Bausparkassen. Ab im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
1999: Kredite der Monetären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland; Aufglie- merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; ab 1999 werden
derung der Kredite der Bausparkassen nach Bereichen und Branchen ge- Treuhandkredite nicht mehr in die Kredite einbezogen. — 2 Einschl. Gewin-
schätzt. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen nung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung und Reparatur von
ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Bis Dezember 1998: ohne
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe) 5)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 6) kredite 7)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

1 128,8 277,6 56,3 270,9 781,1 139,8 1 360,4 960,8 399,6 201,7 42,6 28,5 8,6 1997
1 220,2 305,9 70,1 285,8 821,2 143,6 1 455,0 1 031,2 423,7 207,7 44,6 28,8 8,8 1998

663,1 154,1 42,8 168,3 449,4 73,9 871,4 655,7 215,7 105,7 23,6 13,7 3,6 1999         Dez.

667,4 154,8 46,7 168,1 449,5 74,8 876,7 658,6 218,1 107,3 23,9 13,9 3,6 2000         März
677,3 157,7 43,8 174,9 452,6 75,6 887,1 667,4 219,6 108,0 24,8 13,7 3,6          Juni
687,1 159,8 44,9 179,1 456,2 75,4 896,3 674,4 221,9 109,2 25,1 13,7 3,6          Sept.
700,8 162,3 46,8 183,1 459,0 75,0 905,5 683,0 222,6 108,6 24,3 14,0 3,7          Dez.

Kurzfristige Kredite

195,9 34,9 21,5 54,2 103,4 33,0 87,3 8,2 79,1 4,2 42,6 3,1 0,1 1997
212,6 41,5 26,6 54,2 106,6 32,3 97,0 8,8 88,2 4,4 44,6 2,5 0,0 1998

112,2 18,6 17,1 27,5 55,9 15,6 51,1 5,7 45,4 2,5 23,6 1,3 0,0 1999         Dez.

111,5 18,0 19,7 26,0 55,7 16,4 50,7 5,1 45,6 2,4 23,9 1,4 0,0 2000         März
114,6 19,0 17,6 27,4 56,2 16,8 52,4 5,5 47,0 2,4 24,8 1,3 0,0          Juni
114,8 18,7 17,5 28,4 56,1 16,7 52,9 5,4 47,5 2,5 25,1 1,2 0,0          Sept.
122,1 19,6 18,1 30,0 57,1 16,2 52,6 5,2 47,4 2,3 24,3 1,2 0,0          Dez.

Mittelfristige Kredite 8)

62,6 10,8 5,1 13,5 40,2 6,6 77,8 24,3 53,4 39,3 − 0,7 0,1 1997
60,5 10,0 5,3 12,5 36,8 6,4 74,0 21,8 52,2 37,6 − 0,6 0,1 1998

57,0 7,1 4,0 12,3 33,3 5,6 72,7 29,2 43,5 31,0 − 0,7 0,1 1999         Dez.

57,4 7,0 4,3 12,0 33,0 5,6 72,5 27,8 44,7 32,4 − 0,6 0,1 2000         März
58,7 6,7 4,9 12,5 33,0 5,6 72,9 27,6 45,3 33,1 − 0,6 0,1          Juni
60,3 6,9 5,5 12,7 33,3 5,6 73,4 27,4 46,0 33,6 − 0,6 0,1          Sept.
61,4 6,8 6,3 13,6 33,1 5,5 72,2 26,4 45,8 33,0 − 0,6 0,1          Dez.

Langfristige Kredite 1) 9)

870,4 231,8 29,8 203,2 637,5 100,2 1 195,4 928,3 267,1 158,3 − 24,7 8,5 1997
947,1 254,4 38,1 219,1 677,9 104,9 1 283,9 1 000,6 283,3 165,8 − 25,7 8,7 1998

493,9 128,5 21,8 128,5 360,1 52,7 747,5 620,8 126,7 72,2 − 11,7 3,5 1999         Dez.

498,5 129,7 22,7 130,2 360,8 52,9 753,5 625,7 127,8 72,5 − 11,9 3,5 2000         März
503,9 132,0 21,2 135,1 363,5 53,1 761,7 634,3 127,4 72,5 − 11,8 3,5          Juni
512,0 134,2 21,9 138,0 366,8 53,1 770,1 641,7 128,4 73,2 − 11,9 3,5          Sept.
517,3 135,9 22,5 139,5 368,7 53,2 780,8 651,4 129,4 73,3 − 12,2 3,6          Dez.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 3,2 + 1,0 + 3,9 + 0,4 − 0,1 + 0,9 + 3,6 + 2,8 + 0,7 + 0,5 + 0,4 + 0,2 − 2000         1.Vj.
+ 10,4 + 2,6 − 2,4 + 6,5 + 2,7 + 0,7 + 10,8 + 7,7 + 3,1 + 1,4 + 0,9 − 0,2 − 0,0          2.Vj.
+ 6,7 + 2,0 + 1,1 + 4,2 + 2,6 − 0,1 + 10,2 + 7,9 + 2,3 + 1,2 + 0,3 + 0,0 + 0,0          3.Vj.
+ 16,2 + 2,5 + 1,8 + 4,0 + 2,4 − 0,4 + 8,9 + 8,2 + 0,7 − 0,5 − 0,8 + 0,2 + 0,0          4.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 1,2 − 0,1 + 2,6 − 1,2 − 0,2 + 0,8 − 0,3 − 0,5 + 0,2 − 0,1 + 0,4 + 0,1 − 0,0 2000         1.Vj.
+ 2,3 + 0,9 − 2,7 + 1,4 + 0,5 + 0,5 + 1,7 + 0,3 + 1,3 + 0,0 + 0,9 − 0,1 + 0,0          2.Vj.
− 2,8 − 0,4 − 0,1 + 1,1 − 0,1 − 0,2 + 0,4 − 0,1 + 0,6 + 0,1 + 0,3 − 0,1 + 0,0          3.Vj.
+ 10,2 + 1,0 + 0,6 + 1,6 + 1,1 − 0,4 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0          4.Vj.

Mittelfristige Kredite 8)

+ 0,1 − 0,1 + 0,3 − 0,2 − 0,6 − 0,0 − 1,2 − 0,9 − 0,2 + 0,1 − − 0,0 + 0,0 2000         1.Vj.
+ 1,1 − 0,5 + 0,3 + 0,3 − 0,1 + 0,1 + 0,2 − 0,4 + 0,6 + 0,6 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
+ 1,6 + 0,1 + 0,6 + 0,3 + 0,3 − 0,0 + 0,6 − 0,3 + 0,8 + 0,5 − + 0,0 + 0,0          3.Vj.
+ 1,0 − 0,1 + 0,8 + 0,9 − 0,3 − 0,0 − 1,0 − 0,7 − 0,3 − 0,6 − − 0,0 − 0,0          4.Vj.

Langfristige Kredite 1) 9)

+ 4,4 + 1,2 + 0,9 + 1,8 + 0,7 + 0,2 + 5,0 + 4,3 + 0,8 + 0,5 − + 0,1 + 0,0 2000         1.Vj.
+ 7,0 + 2,2 − 0,1 + 4,7 + 2,3 + 0,2 + 8,9 + 7,7 + 1,1 + 0,8 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
+ 7,9 + 2,2 + 0,6 + 2,9 + 2,4 + 0,1 + 9,2 + 8,3 + 0,9 + 0,6 − + 0,1 + 0,0          3.Vj.
+ 5,1 + 1,7 + 0,4 + 1,5 + 1,7 + 0,1 + 10,0 + 9,0 + 1,0 + 0,1 − + 0,3 + 0,1          4.Vj.

Kreditinstitute (mit Ausnahme der Bausparkassen), ab 1999: ohne Banken den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt wor-
(MFIs) und ohne Institutionen für Finanzierungsleasing; s. a. Anm. 5. — 5 Ab den sind. — 8 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über
1999 einschl. Institutionen für Finanzierungsleasing. — 6 Ab 1999 einschl. 1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 9 Bis
Einzelkaufleute; bis Dezember 1998 wurden Einzelkaufleute den Unter- Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber,
nehmen zugeordnet. — 7 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für ab 1999: von über 5 Jahren. 
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Sichteinlagen 2) Termineinlagen 3) 4) 5)   Nachrichtlich:
  

mit Befristung von Nach-
Einlagen über 1 Jahr rangige in Termin-
und Verbind- einlagen
aufge- mit mit darunter: lichkei- enthal-
nomme- Befri- Befri- ten (ohne ten: Ver-
ne stung stung 4 Jahre Treu- bindlich-börsenfähi-
Kredite bis bis bis bis und Spar- hand- keitenge Schuld-
insge- ins- täglich unter ins- 1 Jahr zu- 2 Jahre unter dar- ein- Spar- kre- ausverschrei-

Zeit samt 1) gesamt fällig 1 Monat gesamt sammen 4 Jahre über lagen 6) briefe 7) dite 8) bungen) Repos 9)einschl. 4) einschl. 5)

Inländische Nichtbanken insgesamt 10) Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 3 520,3 799,5 760,2 39,3 1 194,1 398,8 795,3 . 13,4 781,9 1 211,0 234,9 80,9 45,6 .
1999 1 905,3 420,4 420,4 . 759,6 239,7 519,9 4,5 . . 614,7 110,7 42,1 25,6 0,4
2000 1 945,8 443,4 443,4 . 819,9 274,7 545,2 9,0 . . 573,5 109,0 42,1 25,9 −

2000         April 1 893,5 435,7 435,7 . 756,7 224,5 532,1 6,0 . . 593,5 107,6 42,4 26,1 −
         Mai 1 891,5 429,0 429,0 . 767,1 232,6 534,4 6,0 . . 587,7 107,7 42,3 26,1 0,0
         Juni 1 888,2 426,2 426,2 . 772,2 236,2 536,1 5,8 . . 582,3 107,6 42,3 26,1 0,0

         Juli 1 882,2 422,9 422,9 . 775,0 236,5 538,5 6,1 . . 576,6 107,7 42,4 26,1 −
         Aug. 1 879,2 415,6 415,6 . 783,2 242,7 540,5 6,3 . . 572,7 107,7 42,6 26,1 −
         Sept. 1 896,5 413,0 413,0 . 805,7 266,1 539,7 6,4 . . 570,0 107,8 42,8 26,0 0,0

         Okt. 1 900,3 417,5 417,5 . 808,8 267,2 541,6 7,0 . . 566,2 107,9 42,7 26,2 −
         Nov. 1 912,9 438,7 438,7 . 802,8 260,1 542,7 8,5 . . 562,7 108,7 42,3 26,0 −
         Dez. 1 945,8 443,4 443,4 . 819,9 274,7 545,2 9,0 . . 573,5 109,0 42,1 25,9 −

2001         Jan. 1 921,8 431,1 431,1 . 812,0 263,6 548,4 10,2 . . 569,3 109,3 42,0 25,8 0,6
         Febr. 1 933,8 443,3 443,3 . 813,8 265,4 548,4 10,3 . . 567,2 109,5 42,5 25,7 1,0

Veränderungen *)

1999 + 67,3 + 32,7 + 32,7 . + 48,4 + 18,6 + 29,8 . . . − 4,5 − 9,3 + 0,7 + 2,3 .
2000 + 41,3 + 22,3 + 22,3 . + 61,1 + 34,8 + 26,2 + 4,5 . . − 40,5 − 1,7 − 0,0 + 0,3 − 0,4

2000         April − 0,5 + 8,5 + 8,5 . − 2,3 − 4,5 + 2,2 + 0,5 . . − 6,5 − 0,2 + 0,1 + 0,1 −
         Mai − 1,6 − 6,3 − 6,3 . + 10,4 + 8,1 + 2,3 + 0,0 . . − 5,9 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0
         Juni − 2,9 − 2,5 − 2,5 . + 5,1 + 3,5 + 1,6 − 0,2 . . − 5,4 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0

         Juli − 6,5 − 3,7 − 3,7 . + 2,0 + 0,1 + 1,9 + 0,2 . . − 5,0 + 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,0
         Aug. − 3,5 − 7,9 − 7,9 . + 8,2 + 6,3 + 1,9 + 0,1 . . − 3,9 + 0,0 + 0,2 + 0,0 −
         Sept. + 17,0 − 2,8 − 2,8 . + 22,5 + 23,3 − 0,8 + 0,1 . . − 2,7 + 0,0 + 0,2 − 0,1 + 0,0

         Okt. + 3,3 + 3,9 + 3,9 . + 3,0 + 1,1 + 1,9 + 0,6 . . − 3,8 + 0,1 − 0,1 + 0,1 − 0,0
         Nov. + 13,1 + 21,8 + 21,8 . − 6,0 − 7,0 + 1,1 + 1,5 . . − 3,5 + 0,8 − 0,4 − 0,1 −
         Dez. + 35,5 + 5,7 + 5,7 . + 18,6 + 14,6 + 4,0 + 0,5 . . + 10,8 + 0,4 − 0,2 − 0,1 −

2001         Jan. − 24,0 − 12,3 − 12,3 . − 7,9 − 11,1 + 3,2 + 1,2 . . − 4,1 + 0,3 − 0,1 − 0,1 + 0,6
         Febr. + 13,1 + 12,1 + 12,1 . + 2,9 + 1,8 + 1,1 + 0,1 . . − 2,1 + 0,2 + 0,4 − 0,0 + 0,4

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

1998 288,3 36,7 29,1 7,6 170,3 44,8 125,5 . 1,0 124,5 6,4 6,3 68,7 2,6 .
1999 124,4 14,7 14,7 . 104,4 42,0 62,4 0,4 . . 3,2 2,0 35,9 1,2 −
2000 149,1 16,6 16,6 . 127,7 62,1 65,5 1,2 . . 2,7 2,1 36,0 1,4 −

2000         April 118,3 14,3 14,3 . 98,9 35,2 63,6 1,0 . . 3,1 2,0 36,2 1,3 −
         Mai 119,9 12,7 12,7 . 102,2 38,2 64,1 0,9 . . 3,0 2,0 36,3 1,3 −
         Juni 128,3 15,6 15,6 . 107,7 43,7 64,0 0,9 . . 2,9 2,1 36,4 1,3 −

         Juli 123,9 13,1 13,1 . 105,9 41,3 64,6 1,1 . . 2,8 2,1 36,4 1,3 −
         Aug. 125,1 12,8 12,8 . 107,4 42,5 65,0 1,1 . . 2,8 2,1 36,6 1,4 −
         Sept. 144,0 12,7 12,7 . 126,4 61,9 64,5 1,0 . . 2,8 2,1 36,7 1,4 −

         Okt. 144,4 13,3 13,3 . 126,3 61,4 64,9 1,0 . . 2,7 2,1 36,5 1,4 −
         Nov. 136,7 12,7 12,7 . 119,1 53,8 65,3 1,1 . . 2,7 2,1 36,1 1,4 −
         Dez. 149,1 16,6 16,6 . 127,7 62,1 65,5 1,2 . . 2,7 2,1 36,0 1,4 −

2001         Jan. 133,5 13,3 13,3 . 115,5 49,7 65,8 1,4 . . 2,6 2,1 36,0 1,4 −
         Febr. 134,8 15,6 15,6 . 114,5 49,0 65,5 1,4 . . 2,6 2,2 36,3 1,4 −

Veränderungen *)

1999 + 12,4 − 0,2 − 0,2 . + 13,7 + 15,3 − 1,5 . . . − 0,0 − 1,2 + 0,7 − 0,2 .
2000 + 24,8 + 1,9 + 1,9 . + 23,3 + 20,1 + 3,2 + 0,8 . . − 0,5 + 0,1 + 0,1 + 0,3 −

2000         April + 1,1 + 2,4 + 2,4 . − 1,2 − 1,7 + 0,5 + 0,1 . . − 0,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 −
         Mai + 1,6 − 1,6 − 1,6 . + 3,3 + 2,9 + 0,4 − 0,0 . . − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,0 −
         Juni + 8,4 + 2,9 + 2,9 . + 5,5 + 5,6 − 0,0 − 0,0 . . − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 −

         Juli − 4,4 − 2,5 − 2,5 . − 1,8 − 2,4 + 0,6 + 0,1 . . − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,0 −
         Aug. + 1,2 − 0,3 − 0,3 . + 1,5 + 1,1 + 0,4 + 0,0 . . + 0,0 + 0,0 + 0,1 + 0,1 −
         Sept. + 18,8 − 0,1 − 0,1 . + 19,0 + 19,4 − 0,4 − 0,0 . . − 0,0 − 0,0 + 0,2 − 0,0 −

         Okt. + 0,4 + 0,7 + 0,7 . − 0,2 − 0,5 + 0,3 + 0,0 . . − 0,1 + 0,0 − 0,2 + 0,0 −
         Nov. − 7,7 − 0,6 − 0,6 . − 7,2 − 7,6 + 0,4 + 0,0 . . − 0,0 + 0,0 − 0,4 + 0,0 −
         Dez. + 12,5 + 3,9 + 3,9 . + 8,6 + 8,3 + 0,3 + 0,1 . . + 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,0 −

2001         Jan. − 15,6 − 3,4 − 3,4 . − 12,2 − 12,4 + 0,2 + 0,2 . . − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,1 −
         Febr. + 1,3 + 2,3 + 2,3 . − 1,0 − 0,7 − 0,3 + 0,0 . . − 0,0 + 0,0 + 0,3 − −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Einlagen aus Treuhandkrediten; s. a.
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- Anm. 8. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder unter 1 Monat. —
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im 3 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namens-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- schuldverschreibungen. — 4 Bis Dezember 1998 ohne Termingelder unter
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Sichteinlagen 2) Termineinlagen 3) 4) 5)   Nachrichtlich:
  

mit Befristung von Nach-
Einlagen über 1 Jahr rangige in Termin-
und Verbind- einlagen
aufge- mit mit darunter: lichkei- enthal-
nomme- Befri- Befri- ten (ohne ten: Ver-
ne stung stung 4 Jahre Treu- bindlich-börsenfähi-
Kredite bis bis bis bis und Spar- hand- keitenge Schuld-
insge- ins- täglich unter ins- 1 Jahr zu- 2 Jahre unter dar- ein- Spar- kre- ausverschrei-

Zeit samt 1) gesamt fällig 1 Monat gesamt sammen 4 Jahre über lagen 6) briefe 7) dite 8) bungen) Repos 9)einschl. 4) einschl. 5)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen 10) Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 3 231,9 762,8 731,2 31,7 1 023,8 354,0 669,8 . 12,4 657,4 1 204,6 228,6 12,1 43,0 .
1999 1 781,0 405,7 405,7 . 655,2 197,6 457,6 4,1 . . 611,4 108,7 6,2 24,5 0,4
2000 1 796,7 426,8 426,8 . 692,2 212,6 479,6 7,8 . . 570,8 106,9 6,1 24,5 −

2000         April 1 775,3 421,4 421,4 . 657,8 189,3 468,5 5,0 . . 590,5 105,6 6,1 24,7 −
         Mai 1 771,6 416,3 416,3 . 664,9 194,5 470,4 5,1 . . 584,7 105,7 6,0 24,7 0,0
         Juni 1 760,0 410,6 410,6 . 664,5 192,4 472,1 4,9 . . 579,4 105,5 5,9 24,7 0,0

         Juli 1 758,3 409,9 409,9 . 669,0 195,1 473,9 5,1 . . 573,8 105,6 6,0 24,8 −
         Aug. 1 754,1 402,8 402,8 . 675,8 200,3 475,5 5,2 . . 569,9 105,7 6,1 24,7 −
         Sept. 1 752,5 400,3 400,3 . 679,3 204,2 475,1 5,4 . . 567,2 105,7 6,1 24,6 0,0

         Okt. 1 755,9 404,2 404,2 . 682,5 205,8 476,7 6,0 . . 563,5 105,8 6,2 24,7 −
         Nov. 1 776,2 426,0 426,0 . 683,7 206,3 477,4 7,4 . . 560,0 106,5 6,2 24,6 −
         Dez. 1 796,7 426,8 426,8 . 692,2 212,6 479,6 7,8 . . 570,8 106,9 6,1 24,5 −

2001         Jan. 1 788,3 417,9 417,9 . 696,5 213,9 482,6 8,9 . . 566,7 107,2 6,0 24,4 0,6
         Febr. 1 799,0 427,7 427,7 . 699,3 216,4 482,9 8,9 . . 564,6 107,4 6,2 24,4 1,0

Veränderungen *)

1999 + 54,9 + 32,8 + 32,8 . + 34,7 + 3,4 + 31,3 . . . − 4,5 − 8,1 + 0,0 + 2,4 .
2000 + 16,5 + 20,4 + 20,4 . + 37,8 + 14,8 + 23,1 + 3,7 . . − 40,0 − 1,8 − 0,1 + 0,0 − 0,4

2000         April − 1,6 + 6,1 + 6,1 . − 1,1 − 2,8 + 1,7 + 0,4 . . − 6,4 − 0,2 + 0,1 + 0,1 −
         Mai − 3,3 − 4,7 − 4,7 . + 7,1 + 5,2 + 1,9 + 0,1 . . − 5,8 + 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,0
         Juni − 11,3 − 5,4 − 5,4 . − 0,4 − 2,0 + 1,7 − 0,2 . . − 5,3 − 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,0

         Juli − 2,1 − 1,1 − 1,1 . + 3,8 + 2,5 + 1,4 + 0,1 . . − 4,9 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,0
         Aug. − 4,7 − 7,6 − 7,6 . + 6,7 + 5,2 + 1,6 + 0,1 . . − 3,9 + 0,0 + 0,0 − 0,1 −
         Sept. − 1,8 − 2,7 − 2,7 . + 3,5 + 3,9 − 0,4 + 0,1 . . − 2,7 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,0

         Okt. + 2,8 + 3,3 + 3,3 . + 3,2 + 1,6 + 1,6 + 0,6 . . − 3,7 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,0
         Nov. + 20,8 + 22,3 + 22,3 . + 1,2 + 0,5 + 0,7 + 1,5 . . − 3,4 + 0,8 − 0,0 − 0,1 −
         Dez. + 23,0 + 1,8 + 1,8 . + 10,0 + 6,3 + 3,7 + 0,4 . . + 10,7 + 0,4 − 0,1 − 0,1 −

2001         Jan. − 8,4 − 8,9 − 8,9 . + 4,3 + 1,3 + 3,0 + 1,0 . . − 4,0 + 0,3 − 0,1 − 0,1 + 0,6
         Febr. + 11,8 + 9,7 + 9,7 . + 4,0 + 2,5 + 1,4 + 0,0 . . − 2,1 + 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,4

darunter inländische Unternehmen 10) 11) Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

1998 1 108,1 292,1 267,8 24,3 748,9 128,9 620,0 . 5,9 614,0 11,1 44,3 11,8 24,1 .
1999 593,2 142,1 142,1 . 421,8 82,3 339,5 1,5 . . 5,5 23,7 6,1 13,7 0,4
2000 635,1 158,1 158,1 . 447,6 89,0 358,5 2,7 . . 5,2 24,2 5,9 14,1 −

2000         April 604,6 147,2 147,2 . 428,1 78,2 349,9 1,7 . . 5,5 23,8 6,0 14,1 −
         Mai 609,9 146,7 146,7 . 433,9 81,5 352,4 1,7 . . 5,5 23,8 5,8 14,1 0,0
         Juni 606,3 142,7 142,7 . 434,4 79,5 354,9 1,8 . . 5,4 23,8 5,8 14,1 0,0

         Juli 608,5 142,6 142,6 . 436,7 80,1 356,6 1,8 . . 5,3 23,8 5,8 14,1 −
         Aug. 609,0 138,0 138,0 . 441,9 83,7 358,2 1,8 . . 5,3 23,8 5,9 14,1 −
         Sept. 611,2 138,0 138,0 . 444,0 85,9 358,1 1,8 . . 5,3 23,9 5,9 14,0 0,0

         Okt. 616,6 142,5 142,5 . 444,8 85,3 359,5 1,8 . . 5,3 24,1 6,1 14,1 −
         Nov. 623,8 149,0 149,0 . 445,4 85,8 359,5 2,7 . . 5,2 24,3 6,0 14,0 −
         Dez. 635,1 158,1 158,1 . 447,6 89,0 358,5 2,7 . . 5,2 24,2 5,9 14,1 −

2001         Jan. 628,1 151,3 151,3 . 447,4 86,1 361,3 3,4 . . 5,2 24,2 5,8 14,0 0,6
         Febr. 632,2 154,5 154,5 . 448,4 87,0 361,4 3,4 . . 5,1 24,2 6,0 14,0 1,0

Veränderungen *)

1999 + 43,7 + 6,6 + 6,6 . + 36,0 + 7,5 + 28,5 . . . − 0,2 + 1,2 + 0,0 + 1,3 .
2000 + 42,8 + 15,3 + 15,3 . + 27,3 + 6,7 + 20,5 + 1,2 . . − 0,3 + 0,5 − 0,1 + 0,4 − 0,4

2000         April + 5,2 + 5,2 + 5,2 . + 0,1 − 1,3 + 1,4 − 0,0 . . − 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 −
         Mai + 5,8 − 0,1 − 0,1 . + 5,8 + 3,3 + 2,5 − 0,0 . . + 0,0 + 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,0
         Juni − 3,3 − 3,7 − 3,7 . + 0,5 − 1,9 + 2,4 + 0,1 . . − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0

         Juli + 1,7 − 0,5 − 0,5 . + 2,3 + 0,6 + 1,7 − 0,0 . . − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,0
         Aug. + 0,0 − 5,1 − 5,1 . + 5,2 + 3,6 + 1,6 + 0,0 . . − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 −
         Sept. + 2,0 − 0,2 − 0,2 . + 2,1 + 2,2 − 0,1 − 0,0 . . − 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,1 + 0,0

         Okt. + 4,8 + 3,8 + 3,8 . + 0,8 − 0,6 + 1,4 + 0,1 . . − 0,0 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,0
         Nov. + 7,8 + 7,1 + 7,1 . + 0,6 + 0,5 + 0,0 + 0,9 . . − 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,1 −
         Dez. + 13,8 + 10,1 + 10,1 . + 3,7 + 3,2 + 0,5 + 0,0 . . + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,1 −

2001         Jan. − 7,1 − 6,8 − 6,8 . − 0,1 − 2,9 + 2,8 + 0,7 . . − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 + 0,6
         Febr. + 5,2 + 3,2 + 3,2 . + 2,1 + 0,8 + 1,2 − 0,1 . . − 0,1 − + 0,1 − 0,0 + 0,4

1 Monat; s. a. Anm. 2. — 5 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar einlagen einbezogen; s. a. Anm. 1. — 9 Erst ab 1999 gesondert erfragt. —
1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 6 Ohne Bausparein- 10 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten gegenüber inländischen
lagen; s. a. Anm. 5. — 7 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 11 Bis Ende 1998 einschl. Einzel-
Inhaberschuldverschreibungen. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Termin- kaufleute. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Einlagen Sichteinlagen 2) Termineinlagen 4) 5) 6)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersonen inländi-inländischen
Privatper- sche Orga- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt- nisatio-
Organisa- sonstige nen ohne sonstige nen ohneschaftlich schaftlich
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs-

Zeit insgesamt sammen ständige personen zweck insgesamt sammen ständige personen zweckinsgesamt 1) ständige 3) ständige 3)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 2 123,9 470,8 452,1 93,4 298,0 60,7 18,6 275,0 243,5 72,3 132,6 38,7 31,4
1999 1 187,8 263,5 254,6 50,2 170,3 34,1 9,0 233,4 216,6 35,2 161,6 19,9 16,8
2000 1 161,5 268,7 259,3 47,7 176,0 35,6 9,4 244,6 225,5 34,9 168,9 21,7 19,2

2000         Sept. 1 141,3 262,3 253,1 47,5 171,2 34,4 9,2 235,3 216,6 34,2 161,8 20,6 18,7

         Okt. 1 139,3 261,7 252,0 48,3 169,4 34,3 9,7 237,7 218,5 34,7 162,8 21,0 19,2
         Nov. 1 152,4 276,9 266,7 50,4 180,3 35,9 10,3 238,3 220,3 34,7 164,4 21,3 18,1
         Dez. 1 161,5 268,7 259,3 47,7 176,0 35,6 9,4 244,6 225,5 34,9 168,9 21,7 19,2

2001         Jan. 1 160,2 266,6 256,2 47,9 173,6 34,6 10,4 249,0 229,8 35,8 171,7 22,3 19,2
         Febr. 1 166,8 273,2 262,2 48,3 178,6 35,3 10,9 250,9 231,5 35,9 173,1 22,6 19,4

Veränderungen *)

1999 + 11,2 + 26,2 + 25,9 + 3,7 + 18,8 + 3,4 + 0,3 − 1,3 − 1,0 − 2,6 + 2,1 − 0,5 − 0,3
2000 − 26,3 + 5,2 + 4,7 − 2,5 + 5,7 + 1,5 + 0,4 + 10,6 + 8,2 − 0,2 + 6,8 + 1,7 + 2,4

2000         Sept. − 3,8 − 2,5 − 1,4 − 1,8 + 0,4 + 0,0 − 1,1 + 1,4 + 0,4 − 0,2 + 0,4 + 0,2 + 1,0

         Okt. − 2,0 − 0,6 − 1,1 + 0,8 − 1,8 − 0,1 + 0,5 + 2,4 + 1,9 + 0,5 + 1,0 + 0,4 + 0,5
         Nov. + 13,1 + 15,2 + 14,7 + 2,2 + 10,9 + 1,6 + 0,6 + 0,6 + 1,8 − 0,1 + 1,5 + 0,3 − 1,2
         Dez. + 9,1 − 8,2 − 7,4 − 2,7 − 4,3 − 0,3 − 0,9 + 6,3 + 5,2 + 0,3 + 4,5 + 0,4 + 1,1

2001         Jan. − 1,3 − 2,1 − 3,1 + 0,2 − 2,4 − 1,0 + 1,0 + 4,4 + 4,4 + 0,9 + 2,8 + 0,6 + 0,0
         Febr. + 6,6 + 6,6 + 6,0 + 0,3 + 5,0 + 0,7 + 0,5 + 1,9 + 1,7 + 0,1 + 1,4 + 0,2 + 0,2

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- 1 Bis Dezember 1998 einschl. Einlagen aus Treuhandkrediten; s. a. Anm. 9. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder unter 1 Monat. — 3 Ab 1999
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im einschl. Einzelkaufleute. — 4 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Ver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — bindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. — 5 Bis Dezember 1998
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Einlagen und aufgenommene Kredite 1)

 Bund und seine Sondervermögen 2) Länder

Termineinlagen 4) Termineinlagen 4)

inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche Sicht- bis einlagen Sicht- bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- ein- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- ein- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen lagen 3) einschl. 1 Jahr briefe 5) sammen lagen 3) einschl. 1 Jahr briefe 5)kredite 6) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 288,3 111,2 4,0 1,9 80,9 0,0 24,3 80,1 6,8 1,9 27,1 0,2 44,2
1999 124,4 45,9 1,0 4,6 40,3 0,0 12,7 21,0 2,8 4,2 14,0 0,1 23,1
2000 149,1 67,6 2,1 22,6 42,8 0,0 12,5 20,3 3,1 2,1 15,0 0,1 23,3

2000         Sept. 144,0 69,2 0,6 26,7 41,9 0,0 13,5 20,4 2,3 3,1 14,9 0,1 23,1

         Okt. 144,4 71,6 0,8 28,4 42,3 0,0 13,1 19,5 2,3 2,3 14,8 0,1 23,2
         Nov. 136,7 62,2 0,7 18,8 42,7 0,0 12,7 18,9 1,7 2,1 14,9 0,1 23,3
         Dez. 149,1 67,6 2,1 22,6 42,8 0,0 12,5 20,3 3,1 2,1 15,0 0,1 23,3

2001         Jan. 133,5 55,7 1,3 11,1 43,3 0,0 12,2 21,7 2,9 3,7 14,9 0,1 23,6
         Febr. 134,8 55,5 1,2 11,4 42,9 0,0 12,7 22,0 3,5 3,4 15,0 0,1 23,4

Veränderungen *)

1999 + 12,4 + 1,6 − 0,9 + 3,5 − 1,0 + 0,0 + 0,3 + 2,6 − 0,4 + 3,0 + 0,1 + 0,0 + 0,5
2000 + 24,8 + 21,6 + 1,2 + 18,0 + 2,5 − 0,0 − 0,2 + 0,5 + 0,3 − 0,9 + 1,1 + 0,0 + 0,2

2000         Sept. + 18,8 + 19,0 − 0,0 + 19,3 − 0,3 − + 0,2 + 1,8 + 0,4 + 1,4 − 0,0 − − 0,0

         Okt. + 0,4 + 2,3 + 0,2 + 1,7 + 0,4 − − 0,3 − 0,8 − 0,0 − 0,8 − 0,0 + 0,0 + 0,1
         Nov. − 7,7 − 9,4 − 0,1 − 9,6 + 0,3 − − 0,5 − 0,6 − 0,5 − 0,2 + 0,1 + 0,0 + 0,0
         Dez. + 12,5 + 5,4 + 1,4 + 3,8 + 0,2 − 0,0 − 0,2 + 1,6 + 1,3 + 0,2 + 0,1 + 0,0 + 0,0

2001         Jan. − 15,6 − 11,9 − 0,9 − 11,5 + 0,5 − 0,0 − 0,3 + 1,4 − 0,2 + 1,7 − 0,1 + 0,0 + 0,3
         Febr. + 1,3 + 0,0 + 0,2 + 0,3 − 0,4 − + 0,3 + 0,1 + 0,3 − 0,3 + 0,1 − − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen,
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent- werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Ein-
lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche lagen aus Treuhandkrediten; s. a. Anm. 6. — 2 Bundeseisenbahnvermögen,
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 Spareinlagen 7)  Nachrichtlich:
 

nach Befristung
nachrangige

 über 1 Jahr 6) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- keiten (ohne

 darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
dische nen ohne Verbind-hige Schuld-

zu- bis unter Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre 4 Jahre und
sammen einschl. 4 Jahre darüber insgesamt personen zweck briefe 8) bungen) 10)   Zeiteinschl. 5) kredite 9) aus Repos 11)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
225,1 49,9 . 6,5 43,4 1 193,5 1 174,1 19,4 184,2 0,4 18,9 . 1998
115,4 118,0 2,5 . . 605,9 595,5 10,4 85,0 0,2 10,8 − 1999
123,6 121,1 5,1 . . 565,5 555,8 9,7 82,7 0,2 10,4 − 2000

118,3 117,1 3,6 . . 561,9 552,0 9,9 81,8 0,2 10,6 − 2000         Sept.

120,5 117,2 4,2 . . 558,2 548,4 9,8 81,7 0,2 10,6 −          Okt.
120,5 117,9 4,7 . . 554,8 545,3 9,6 82,3 0,2 10,6 −          Nov.
123,6 121,1 5,1 . . 565,5 555,8 9,7 82,7 0,2 10,4 −          Dez.

127,8 121,3 5,5 . . 561,6 552,0 9,6 83,0 0,2 10,4 0,0 2001         Jan.
129,4 121,5 5,5 . . 559,5 550,0 9,6 83,2 0,2 10,4 0,0          Febr.

Veränderungen *)

− 4,1 + 2,8 . . . − 4,3 − 4,8 + 0,5 − 9,3 − 0,0 + 1,1 . 1999
+ 8,0 + 2,5 + 2,5 . . − 39,7 − 39,0 − 0,7 − 2,3 + 0,0 − 0,4 − 2000

+ 1,7 − 0,3 + 0,2 . . − 2,6 − 2,6 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 2000         Sept.

+ 2,2 + 0,2 + 0,6 . . − 3,7 − 3,6 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0 −          Okt.
− 0,0 + 0,6 + 0,6 . . − 3,3 − 3,1 − 0,2 + 0,6 + 0,0 − 0,0 −          Nov.
+ 3,1 + 3,2 + 0,4 . . + 10,7 + 10,6 + 0,1 + 0,4 + 0,0 − 0,2 −          Dez.

+ 4,2 + 0,2 + 0,3 . . − 4,0 − 3,9 − 0,1 + 0,3 − 0,0 − 0,0 + 0,0 2001         Jan.
+ 1,7 + 0,2 + 0,1 . . − 2,0 − 2,0 − 0,0 + 0,2 + 0,0 + 0,0 −          Febr.

ohne Termingelder unter 1 Monat; s. a. Anm. 2. — 6 Seit Einbeziehung der nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 9 Ab 1999 nicht mehr
Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — in die Termineinlagen einbezogen; s. a. Anm. 1. — 10 In den Termineinlagen
7 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 6. — 8 Einschl. Verbindlichkeiten aus enthalten. — 11 Erst ab 1999 gesondert erfragt. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 4)Termineinlagen 4) 7)

Spar- Nach- Spar- Nach-
Sicht- bis einlagen Sicht- bis einlagenrichtlich: richtlich:

zu- ein- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- ein- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen lagen 3) einschl. 1 Jahr sammen lagen 3) einschl. 1 Jahr briefe 5)   Zeitbriefe 5) 8) kredite 6) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
45,3 16,5 19,8 2,4 6,6 0,1 51,7 9,3 21,2 15,2 5,8 0,2 1998
28,5 8,2 14,4 2,2 3,7 0,1 28,9 2,8 18,9 5,8 1,4 0,1 1999
30,2 8,9 15,7 2,0 3,6 0,1 31,1 2,5 21,7 5,7 1,2 0,1 2000

27,7 7,5 14,7 2,0 3,6 0,1 26,7 2,3 17,5 5,8 1,2 0,1 2000         Sept.

27,2 7,5 14,1 2,0 3,5 0,1 26,2 2,7 16,6 5,7 1,2 0,1          Okt.
28,6 8,0 15,0 2,0 3,5 0,1 27,0 2,3 17,9 5,7 1,2 0,1          Nov.
30,2 8,9 15,7 2,0 3,6 0,1 31,1 2,5 21,7 5,7 1,2 0,1          Dez.

26,8 6,8 14,6 2,0 3,4 0,1 29,3 2,2 20,3 5,6 1,2 0,1 2001         Jan.
28,4 8,1 14,9 2,0 3,4 0,1 28,9 2,9 19,3 5,6 1,2 0,1          Febr.

Veränderungen *)

+ 4,6 + 0,7 + 3,1 + 0,4 + 0,4 + 0,0 + 3,5 + 0,5 + 5,6 − 1,0 − 1,6 − 0,0 1999
+ 1,7 + 0,8 + 1,3 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 1,0 − 0,3 + 1,7 − 0,1 − 0,2 − 0,0 2000

− 1,4 − 0,3 − 1,0 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,6 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,0 2000         Sept.

− 0,5 + 0,1 − 0,6 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,5 + 0,4 − 0,8 − 0,1 − 0,0 −          Okt.
+ 1,5 + 0,5 + 1,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,8 − 0,4 + 1,2 − 0,1 + 0,0 −          Nov.
+ 1,6 + 0,9 + 0,7 − + 0,0 + 0,0 + 3,8 + 0,2 + 3,6 + 0,0 − 0,0 −          Dez.

− 3,4 − 2,1 − 1,1 − 0,1 − 0,1 − − 1,8 − 0,2 − 1,5 − 0,0 + 0,0 − 0,0 2001         Jan.
+ 1,6 + 1,2 + 0,3 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,4 + 0,6 − 1,0 − 0,0 − 0,0 −          Febr.

Entschädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 6 Ab 1999 nicht mehr in
„Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 3 Bis Dezember 1998 einschl. die Termineinlagen einbezogen; s. a. Anm. 1. — 7 Seit Einbeziehung der Bau-
Termingelder bis unter 1 Monat. — 4 Bis Dezember 1998 ohne Termingelder sparkassen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen. — 8 Ohne Bauspar-
bis unter 1 Monat; s. a. Anm 3. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht einlagen; s. a. Anm. 7. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist Nach-
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter darunterrichtlich:

mit drei- Zinsgut- mit
darunter darunter schriften Nicht- Laufzeit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- auf banken von dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- Spar- ins- zu- über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen banken2 Jahren 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 1 234,2 1 211,0 971,4 582,8 239,6 189,6 23,2 17,3 39,5 243,9 234,9 211,1 9,1
1999 626,6 614,7 504,4 338,8 110,2 88,3 11,9 9,1 20,0 116,4 110,7 101,8 5,7
2000 585,2 573,5 450,5 309,0 123,0 104,4 11,7 8,3 19,3 115,9 109,0 94,4 6,8

2000         Okt. 577,7 566,2 447,3 306,0 118,9 100,4 11,5 8,1 0,6 114,6 107,9 95,1 6,7
         Nov. 574,2 562,7 442,3 303,4 120,5 102,1 11,5 8,1 0,6 115,4 108,7 94,7 6,7
         Dez. 585,2 573,5 450,5 309,0 123,0 104,4 11,7 8,3 13,8 115,9 109,0 94,4 6,8

2001         Jan. 581,0 569,3 446,3 308,9 123,0 107,3 11,7 8,2 0,8 116,1 109,3 93,6 6,8
         Febr. 578,9 567,2 444,2 307,5 123,0 107,4 11,7 8,2 0,5 116,3 109,5 93,0 6,8

Veränderungen *)

1999 − 4,4 − 4,5 + 7,3 + 14,6 − 11,8 − 8,4 + 0,1 + 0,3 . − 8,2 − 9,3 − 8,9 + 1,1
2000 − 40,7 − 40,5 − 53,6 − 31,1 + 13,1 + 15,8 − 0,2 − 0,8 . − 0,5 − 1,7 − 7,4 + 1,1

2000         Okt. − 3,9 − 3,8 − 4,5 − 2,7 + 0,7 + 0,9 − 0,0 − 0,1 . + 0,2 + 0,1 − 0,8 + 0,1
         Nov. − 3,5 − 3,5 − 5,0 − 2,6 + 1,6 + 1,7 − 0,0 − 0,1 . + 0,8 + 0,8 − 0,4 + 0,0
         Dez. + 11,0 + 10,8 + 8,2 + 5,6 + 2,6 + 2,3 + 0,3 + 0,2 . + 0,5 + 0,4 − 0,3 + 0,1

2001         Jan. − 4,2 − 4,1 − 4,1 − 0,4 − 0,0 + 2,9 − 0,0 − 0,0 . + 0,3 + 0,3 − 0,8 − 0,0
         Febr. − 2,1 − 2,1 − 2,1 − 0,8 − 0,0 + 0,2 + 0,0 − 0,0 . + 0,2 + 0,2 − 0,5 − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfä-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im higen Inhaberschuldverschreibungen. — 4 Bis Dezember 1998: von 4 Jahren
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- und darüber. 
merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere schreibungen und Geldmarktpapiere 7) begebene

darunter: darunter nicht
mit Laufzeit: börsen- börsen-

variabel Fremd- mit Laufzeit: fähige fähige
verzins- Null- wäh- Certi- Schuld- Schuld-
liche Kupon- rungs- ficates bis bis ver- ver-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr über über ins- 1 Jahr über über schreibun- schreibun-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit einschl. gesamt einschl. gen gen2 Jahre 5) 2 Jahre 5)4 Jahre 6) 4 Jahre 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 2 200,4 289,2 10,6 204,3 14,3 47,2 2 147,0 1 787,7 4,7 1,0 3,6 1,5 46,6 2,9
1999 1 310,3 208,2 14,7 98,7 13,1 73,6 1 189,8 . 2,6 0,5 1,3 . 32,7 2,5
2000 1 412,5 283,1 22,1 128,2 19,7 87,9 1 261,9 . 2,7 0,4 1,3 . 38,3 2,4

2000         Okt. 1 433,5 281,7 22,2 138,4 16,0 91,9 1 279,9 . 2,6 0,3 1,3 . 39,3 2,6
         Nov. 1 422,6 277,4 21,8 135,4 18,1 87,2 1 273,3 . 2,8 0,5 1,3 . 39,0 2,6
         Dez. 1 412,5 283,1 22,1 128,2 19,7 87,9 1 261,9 . 2,7 0,4 1,3 . 38,3 2,4

2001         Jan. 1 429,2 284,7 18,9 127,2 18,8 82,2 1 280,9 . 2,7 0,4 1,3 . 38,4 2,4
         Febr. 1 444,2 295,3 17,9 127,8 18,7 78,4 1 294,2 . 2,7 0,4 1,3 . 38,8 2,4

Veränderungen *)

1999 + 183,5 + 56,2 + 9,3 + 20,0 + 5,8 + 49,5 + 96,4 . + 0,3 + 0,0 − 0,5 . + 8,8 + 1,0
2000 + 102,0 + 65,5 + 7,0 + 26,6 + 6,4 + 14,1 + 72,1 . + 0,2 + 0,0 + 0,0 . + 5,6 − 0,1

2000         Okt. + 10,7 + 8,6 + 1,7 + 7,3 + 1,9 + 4,1 + 8,8 . + 0,1 + 0,0 − 0,0 . + 1,6 + 0,0
         Nov. − 10,9 − 4,3 − 0,4 − 3,0 + 2,0 − 4,7 − 6,5 . + 0,2 + 0,2 − 0,0 . − 0,3 − 0,0
         Dez. − 10,3 + 5,8 + 0,3 − 7,2 + 1,4 + 0,5 − 11,5 . + 0,0 + 0,0 + 0,0 . − 0,8 − 0,2

2001         Jan. + 13,6 + 1,6 − 3,2 − 1,0 − 0,8 − 5,7 + 15,9 . + 0,0 + 0,0 − 0,0 . + 0,2 − 0,0
         Febr. + 15,0 + 6,7 − 1,0 + 0,7 − 0,1 − 3,8 + 13,4 . + 0,0 + 0,0 − 0,0 . + 0,4 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Ab 1999 Anleihen auf
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Nicht-Eurowährungen. — 5 Bis Dezember 1998: 2 Jahre und darüber. —
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- 6 Ab 1999 nicht mehr erfragt. — 7 Nicht börsenfähige Inhaberschuldver-
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions- schreibungen werden den Sparbriefen zugeordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 2. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd Euro

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Wert- Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- papiere Banken (MFIs) 6) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und (ein- Inhaber- Kapital Monat
und Bank- Zwi- schl. schuld- (ein- neu

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- schl. abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- offener schlos-Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und U- und und bungen Rück- sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bungen Bauspar- rungs- Baudar- Schätze) Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im lagen) Verträge
ende tute summe lehen 2) 3) darlehen kredite lehen 4) 5) einlagen gelder einlagen gelder 7) Umlauf 8) 9)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2000 31 153,6 23,0 0,2 11,3 43,5 51,2 6,5 9,2 0,8 27,6 95,6 2,5 5,7 6,9 73,0

2000         Dez. 31 153,6 23,0 0,2 11,3 43,5 51,2 6,5 9,2 0,8 27,6 95,6 2,5 5,7 6,9 8,9

2001         Jan. 30 153,4 22,5 0,2 11,4 43,7 51,2 6,6 9,5 0,7 27,1 95,3 2,6 6,4 6,6 6,2
         Febr. 30 153,5 22,7 0,2 11,6 43,4 51,3 6,7 9,4 0,7 27,0 95,3 2,6 6,4 6,6 5,9

Private  Bausparkassen
  

2000         Dez. 19 110,8 19,0 0,1 6,2 28,6 35,7 6,0 7,3 0,6 20,4 65,8 2,5 5,7 4,2 5,6

2001         Jan. 19 110,6 18,7 0,1 6,4 28,7 35,7 6,1 7,7 0,5 20,0 65,4 2,5 6,4 3,9 3,9
         Febr. 19 110,6 18,8 0,1 6,4 28,4 35,8 6,2 7,5 0,5 19,8 65,4 2,5 6,4 3,9 3,8

Öffentliche  Bausparkassen
  

2000         Dez. 12 42,8 3,9 0,1 5,1 15,0 15,4 0,5 1,9 0,2 7,3 29,9 0,0 − 2,6 3,3

2001         Jan. 11 42,7 3,8 0,1 5,1 15,1 15,5 0,5 1,9 0,2 7,1 29,8 0,0 − 2,6 2,2
         Febr. 11 42,9 3,9 0,1 5,2 15,0 15,5 0,5 1,9 0,2 7,2 29,8 0,0 − 2,6 2,1

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd Euro

Umsätze im Sparverkehr 10) Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Bauspardarlehen Vor- und Zeitraumes darlehen 11)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
beträge Bauspar- Ver- ins- lungen ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prämien

Zeit 10) einlagen trägen gesamt 12) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal 13)

Alle  Bausparkassen
  

2000 22,0 2,8 4,9 47,7 33,6 45,8 20,0 4,6 10,8 3,4 14,9 10,5 7,6 14,3 11,8 0,5

2000         Dez. 2,4 2,4 0,4 3,7 2,6 3,7 1,5 0,3 0,9 0,3 1,3 10,5 7,6 1,3 3,1 0,0

2001         Jan. 1,8 0,0 0,4 3,9 3,0 3,8 1,8 0,4 1,0 0,3 1,1 10,2 7,5 1,1 0,0
         Febr. 1,8 0,0 0,4 3,2 2,3 3,4 1,7 0,4 0,8 0,3 0,9 10,3 7,6 1,3 0,0

Private  Bausparkassen
  

2000         Dez. 1,6 1,6 0,2 2,6 1,8 2,6 1,0 0,2 0,6 0,2 1,0 6,1 3,8 0,9 2,0 0,0

2001         Jan. 1,2 0,0 0,2 2,9 2,2 2,8 1,3 0,3 0,7 0,2 0,8 5,8 3,7 0,7 0,0
         Febr. 1,3 0,0 0,3 2,2 1,5 2,5 1,3 0,3 0,6 0,2 0,7 5,9 3,7 0,9 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2000         Dez. 0,8 0,8 0,1 1,2 0,9 1,1 0,5 0,1 0,4 0,1 0,3 4,4 3,9 0,4 1,1 0,0

2001         Jan. 0,6 − 0,1 1,0 0,8 1,1 0,5 0,1 0,3 0,1 0,3 4,3 3,8 0,3 0,0
         Febr. 0,6 0,0 0,1 1,0 0,8 0,9 0,4 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 3,9 0,4 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die tal; ab Dezember 1993 einschl. Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 9 Bau-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu sparsumme; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll einge-
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden zahlt ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 10 Auszahlungen
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. von Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlun-
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- gen. — 11 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 12 Nur die
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- von den Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- Ablösung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 13 Soweit den
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — Konten der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch
4 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite. — 5 Einschl. Ausgleichsforde- in „Eingezahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bau-
rungen. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber Bausparkassen. — spardarlehen" enthalten. 
7 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 8 Einschl. Genussrechtskapi-
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IV.  Banken
  
13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd Euro

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Buchkredite 3)Guthaben und Buchkredite 3)

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) Geld- darunter Geld-
mit Auslands- markt- Unter- an markt- Sonstige
Auslands- papiere, nehmen auslän- papiere, Aktiv-filialen 1)

filialen bzw. Bilanz- deutsche auslän- Wert- und dische Wert- posi-
bzw. Auslands- summe ins- zu- Banken dische papiere ins- zu- zu- Privat- Nicht- papiere tionen

Zeit -töchtern töchter 2) gesamt sammen 4) Banken 5) 6) gesamt sammen sammen personen banken 5) 7)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
1998 68 183 2 195,3 1 230,0 1 069,2 279,2 789,9 160,8 875,7 624,7 66,1 37,0 558,6 251,0 89,6
1999 66 187 1 311,9 714,6 614,2 177,0 437,2 100,4 533,9 386,2 26,6 20,8 359,6 147,7 63,4
2000 71 212 1 558,2 829,4 722,1 211,0 511,1 107,3 656,7 501,5 21,7 17,1 479,9 155,2 72,0

2000         Mai 72 206 1 466,9 815,2 703,7 221,2 482,5 111,5 596,7 445,9 26,4 20,2 419,5 150,8 54,9
         Juni 74 210 1 433,8 784,3 680,6 209,1 471,5 103,7 588,7 437,6 24,5 18,7 413,1 151,1 60,8

         Juli 74 210 1 476,3 790,9 684,7 200,8 483,9 106,3 624,6 465,0 23,9 18,1 441,1 159,6 60,8
         Aug. 74 210 1 508,2 803,8 691,8 205,4 486,4 112,0 639,0 476,4 23,7 18,3 452,7 162,6 65,4
         Sept. 73 210 1 542,9 816,8 706,1 209,4 496,7 110,7 656,5 494,5 24,8 19,5 469,8 161,9 69,7

         Okt. 72 212 1 635,7 851,3 738,2 205,8 532,3 113,1 717,1 537,5 23,5 18,3 514,0 179,6 67,3
         Nov. 72 212 1 629,8 863,0 753,1 213,5 539,6 109,9 700,4 526,2 23,2 18,1 503,0 174,3 66,4
         Dez. 71 212 1 558,2 829,4 722,1 211,0 511,1 107,3 656,7 501,5 21,7 17,1 479,9 155,2 72,0

2001         Jan. 70 213 1 581,6 841,7 726,9 215,4 511,5 114,8 678,2 514,4 21,3 17,0 493,1 163,8 61,6

Veränderungen *)

1999 − 2 + 4 + 73,2 + 5,3 + 7,7 + 18,1 − 10,3 − 2,5 + 52,2 + 33,5 − 8,1 + 1,0 + 41,6 + 18,8 + 15,6
2000 + 5 + 25 +214,0 + 97,0 + 92,3 + 33,7 + 58,6 + 4,7 +108,3 +104,0 − 5,3 − 4,1 +109,4 + 4,3 + 8,7

2000         Mai − 1 + 2 + 8,4 − 16,6 − 18,8 + 3,6 − 22,4 + 2,1 + 13,9 + 14,7 − 0,8 − 0,8 + 15,6 − 0,8 + 11,1
         Juni + 2 + 4 − 15,2 − 22,3 − 15,6 − 11,9 − 3,8 − 6,6 + 1,0 − 1,3 − 1,9 − 1,4 + 0,5 + 2,4 + 6,1

         Juli − − + 20,4 − 4,2 − 5,3 − 8,6 + 3,2 + 1,2 + 24,8 + 18,9 − 0,7 − 0,8 + 19,6 + 6,0 − 0,3
         Aug. − − + 0,0 − 1,9 − 6,1 + 4,1 − 10,3 + 4,2 − 2,6 − 1,4 − 0,4 + 0,0 − 1,0 − 1,2 + 4,5
         Sept. − 1 − + 20,6 + 6,4 + 8,6 + 3,8 + 4,8 − 2,3 + 10,4 + 12,4 + 0,9 + 1,0 + 11,5 − 2,0 + 3,9

         Okt. − 1 + 2 + 58,1 + 18,3 + 17,8 − 4,0 + 21,8 + 0,5 + 42,6 + 28,8 − 1,5 − 1,4 + 30,3 + 13,8 − 2,8
         Nov. − − + 30,4 + 27,7 + 28,9 + 8,2 + 20,8 − 1,2 + 2,8 + 4,1 + 0,0 + 0,1 + 4,1 − 1,3 − 0,2
         Dez. − 1 − − 9,3 − 4,3 − 4,6 − 1,7 − 2,8 + 0,3 − 11,0 + 0,2 − 1,1 − 0,7 + 1,4 − 11,2 + 6,0

2001         Jan. − 1 + 1 + 26,5 + 13,4 + 5,7 + 4,5 + 1,3 + 7,7 + 23,4 + 14,5 − 0,3 − 0,0 + 14,8 + 8,9 − 10,2
  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
1998 37 137 830,8 469,0 373,1 160,1 213,0 95,9 311,0 237,5 71,4 62,3 166,1 73,5 50,8
1999 39 161 530,6 242,0 178,6 71,1 107,5 63,4 234,6 174,2 41,5 37,5 132,7 60,4 53,9
2000 40 170 580,5 248,1 183,8 82,2 101,6 64,3 263,5 203,4 45,4 42,3 158,0 60,1 69,0

2000         Mai 41 164 542,9 245,5 184,7 78,2 106,5 60,8 246,4 183,8 42,6 38,6 141,2 62,6 51,0
         Juni 41 166 538,4 236,6 177,6 75,4 102,2 59,0 247,6 186,5 42,7 39,2 143,9 61,0 54,3

         Juli 41 167 540,4 238,3 176,5 70,2 106,3 61,8 245,8 185,3 40,9 37,5 144,4 60,6 56,3
         Aug. 41 167 553,8 245,5 183,1 74,6 108,5 62,4 248,7 187,1 41,8 38,5 145,3 61,6 59,6
         Sept. 41 168 562,1 244,7 181,2 73,6 107,5 63,5 255,2 194,1 43,2 39,6 150,8 61,1 62,2

         Okt. 41 170 585,0 253,4 189,0 74,6 114,3 64,4 264,1 199,9 44,8 41,0 155,1 64,2 67,6
         Nov. 41 170 590,6 261,2 196,4 74,1 122,3 64,7 258,7 195,6 44,1 41,0 151,4 63,1 70,7
         Dez. 40 170 580,5 248,1 183,8 82,2 101,6 64,3 263,5 203,4 45,4 42,3 158,0 60,1 69,0

2001         Jan. 41 170 580,6 259,0 194,1 82,1 112,1 64,8 259,2 195,1 44,4 40,7 150,7 64,1 62,5

Veränderungen *)

1999 + 2 + 24 + 86,6 + 5,2 − 5,0 − 0,6 − 4,4 + 10,3 + 69,9 + 56,0 + 5,1 + 5,8 + 50,9 + 13,8 + 11,5
2000 + 1 + 9 + 38,4 + 2,1 + 2,4 + 11,1 − 8,7 − 0,3 + 21,8 + 21,8 + 3,9 + 4,8 + 17,9 + 0,0 + 14,5

2000         Mai − − + 2,5 + 5,2 + 3,4 + 3,4 + 0,0 + 1,8 − 0,7 + 1,1 + 0,6 + 0,2 + 0,5 − 1,8 − 2,0
         Juni − + 2 − 3,0 − 7,1 − 5,9 − 2,9 − 3,1 − 1,2 + 0,6 + 2,1 + 0,0 + 0,5 + 2,1 − 1,5 + 3,5

         Juli − + 1 − 3,2 − 0,6 − 2,7 − 5,1 + 2,4 + 2,1 − 4,1 − 3,6 − 1,8 − 1,7 − 1,8 − 0,4 + 1,5
         Aug. − − + 6,5 + 4,2 + 4,8 + 4,4 + 0,4 − 0,6 − 0,5 − 0,9 + 0,9 + 1,0 − 1,9 + 0,4 + 2,8
         Sept. − + 1 + 5,1 − 2,4 − 3,1 − 1,0 − 2,1 + 0,6 + 5,2 + 5,6 + 1,5 + 1,1 + 4,2 − 0,4 + 2,3

         Okt. − + 2 + 15,1 + 5,3 + 5,7 + 1,0 + 4,6 − 0,4 + 5,2 + 2,5 + 1,6 + 1,4 + 0,9 + 2,7 + 4,6
         Nov. − − + 13,2 + 11,4 + 9,7 − 0,5 + 10,2 + 1,7 − 2,0 − 1,5 − 0,7 + 0,1 − 0,8 − 0,5 + 3,8
         Dez. − 1 − + 3,4 − 7,2 − 8,9 + 8,1 − 17,0 + 1,7 + 10,9 + 12,9 + 1,2 + 1,3 + 11,7 − 2,0 − 0,3

2001         Jan. + 1 − + 0,8 + 11,3 + 10,6 − 0,2 + 10,8 + 0,7 − 4,1 − 8,2 − 1,0 − 1,7 − 7,2 + 4,1 − 6,4

* Ab März 2000 einschl. Auslandsfilialen der Bausparkassen. „Ausland“ Dezember 1998 Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich Indossamentsver-
umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen aus- vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel); für Auslandstöchter auch über
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1998 hinaus Geschäftsvolumen. — 3 Für Auslandsfilialen: Bis Dezember 1998
läufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im einschl. Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten und aus dem Wechselbestand vor Verfall zum Einzug
merkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen als eine Filiale. — 2 Bis versandte Wechsel), ab 1999 einschl. Wechselbestand; bis Dezember 1998
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Einlagen und aufgenommene Kredite 8)

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)
Geld-

deutsche Nichtbanken 9) markt
papiere

kurzfristig undmittel-  und  langfristig
Schuld-

darunter darunter Betriebs- Sonstigeverschrei-
Unter- Unter- auslän- bungen kapital Passiv-

aus- nehmen nehmen dische im bzw. posi-
zu- deutsche ländische zu- zu- zu- Nicht- Umlauf Eigen- tionenund  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken 4) Banken insgesamt sammen sammen personen sammen personen banken 10) kapital 11)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 756,4 1 181,3 259,6 921,7 575,1 173,6 171,1 145,9 2,5 2,2 401,5 270,0 20,0 148,8 1998
988,6 671,8 148,3 523,6 316,7 60,7 57,9 52,8 2,8 2,7 256,0 234,4 14,0 75,0 1999

1 186,1 799,5 158,2 641,4 386,5 60,9 58,4 51,6 2,5 2,4 325,7 272,3 22,0 77,9 2000

1 145,3 742,4 142,1 600,3 402,9 68,2 64,7 59,9 3,6 3,3 334,7 244,5 18,9 58,2 2000         Mai
1 113,9 734,6 147,7 586,9 379,3 67,0 63,5 58,4 3,5 3,3 312,3 239,9 19,1 60,9          Juni

1 140,7 741,1 148,8 592,3 399,6 70,3 66,8 62,7 3,5 3,3 329,3 254,1 21,8 59,6          Juli
1 154,9 751,1 156,4 594,7 403,7 71,4 68,2 64,2 3,3 3,1 332,3 268,2 21,9 63,2          Aug.
1 193,6 791,9 154,2 637,8 401,7 70,1 66,8 58,8 3,3 3,1 331,6 267,6 21,9 59,8          Sept.

1 258,2 829,4 159,2 670,1 428,8 65,3 61,9 58,8 3,4 3,2 363,6 287,4 22,0 68,1          Okt.
1 265,8 832,9 161,0 671,9 432,9 60,0 56,6 53,1 3,4 3,2 372,9 281,8 21,9 60,3          Nov.
1 186,1 799,5 158,2 641,4 386,5 60,9 58,4 51,6 2,5 2,4 325,7 272,3 22,0 77,9          Dez.

1 209,0 805,3 149,5 655,8 403,7 58,7 56,3 53,2 2,5 2,4 345,0 282,6 21,9 68,1 2001         Jan.

Veränderungen *)

− 2,8 + 5,6 + 13,4 − 7,8 − 8,4 − 28,6 − 30,2 − 22,4 + 1,6 + 1,6 + 20,2 + 96,3 + 3,7 − 24,1 1999
+ 170,8 +108,8 + 9,1 + 99,6 + 62,0 − 0,0 + 0,4 − 1,3 − 0,4 − 0,4 + 62,0 + 37,9 + 8,0 − 2,7 2000

+ 15,9 − 0,7 + 3,4 − 4,1 + 16,6 − 4,6 − 4,6 − 5,8 + 0,0 + 0,0 + 21,2 − 12,9 + 0,2 + 5,2 2000         Mai
− 16,2 + 1,8 + 5,9 − 4,2 − 18,0 − 1,2 − 1,1 − 1,4 − 0,1 − 0,0 − 16,9 − 4,6 + 0,2 + 5,5          Juni

+ 8,5 − 5,2 + 0,8 − 6,0 + 13,7 + 3,2 + 3,2 + 4,2 − 0,0 − 0,0 + 10,6 + 14,2 + 2,8 − 5,0          Juli
− 12,3 − 7,2 + 7,0 − 14,2 − 5,1 + 1,0 + 1,2 + 1,3 − 0,2 − 0,2 − 6,2 + 14,1 + 0,1 − 1,8          Aug.
+ 27,4 + 33,9 − 2,5 + 36,4 − 6,5 − 1,4 − 1,4 − 5,5 − 0,0 − 0,0 − 5,1 − 0,6 + 0,0 − 6,2          Sept.

+ 35,9 + 18,8 + 4,5 + 14,3 + 17,1 − 5,0 − 5,1 − 0,0 + 0,1 + 0,1 + 22,0 + 19,8 + 0,1 + 2,3          Okt.
+ 37,1 + 21,7 + 2,5 + 19,2 + 15,4 − 5,2 − 5,2 − 5,6 − 0,0 − 0,0 + 20,5 − 5,6 − 0,1 − 1,0          Nov.
− 27,5 + 0,1 − 2,0 + 2,2 − 27,6 + 1,1 + 2,0 − 1,3 − 0,9 − 0,8 − 28,8 − 9,5 + 0,0 + 27,6          Dez.

+ 25,5 + 7,1 − 8,6 + 15,6 + 18,4 − 2,1 − 2,1 + 1,7 − 0,0 − 0,0 + 20,5 + 10,3 − 0,1 − 9,2 2001         Jan.
  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

638,7 450,5 85,5 365,0 188,2 50,2 44,2 41,6 6,0 5,9 138,1 87,7 33,8 70,6 1998
383,4 250,7 56,9 193,8 132,7 21,6 19,8 18,3 1,7 1,7 111,1 51,5 29,0 66,7 1999
414,6 267,9 61,0 207,0 146,7 32,5 29,2 21,9 3,2 3,2 114,2 56,3 34,7 74,9 2000

399,9 261,5 49,9 211,5 138,5 22,6 19,9 19,6 2,7 2,7 115,8 51,1 31,2 60,6 2000         Mai
394,8 256,2 51,6 204,6 138,6 24,9 22,2 20,7 2,7 2,7 113,8 51,5 31,5 60,5          Juni

396,9 257,8 51,7 206,1 139,1 25,8 23,0 21,7 2,7 2,7 113,3 50,5 32,9 60,1          Juli
406,7 260,3 51,6 208,7 146,4 30,9 28,3 26,5 2,7 2,6 115,5 49,9 32,8 64,4          Aug.
409,6 261,9 54,6 207,3 147,7 30,5 27,7 21,1 2,7 2,7 117,2 51,3 33,9 67,3          Sept.

421,5 264,7 55,2 209,5 156,8 37,0 34,2 23,1 2,8 2,8 119,8 54,6 34,8 74,0          Okt.
423,1 265,5 50,6 214,9 157,7 39,1 36,4 22,7 2,7 2,7 118,5 57,0 35,2 75,2          Nov.
414,6 267,9 61,0 207,0 146,7 32,5 29,2 21,9 3,2 3,2 114,2 56,3 34,7 74,9          Dez.

415,6 278,0 59,3 218,7 137,6 27,3 23,5 21,7 3,8 3,8 110,3 58,7 36,1 70,2 2001         Jan.

Veränderungen *)

+ 54,7 + 11,6 + 13,9 − 2,3 + 43,1 − 2,3 − 2,8 − 3,0 + 0,5 + 0,5 + 45,3 + 6,7 + 11,7 + 13,5 1999
+ 20,6 + 9,9 + 2,9 + 7,0 + 10,7 + 10,9 + 9,4 + 3,6 + 1,5 + 1,5 − 0,3 + 4,8 + 5,4 + 7,6 2000

+ 2,1 + 5,7 + 1,7 + 4,0 − 3,5 − 2,0 − 2,0 − 1,5 − 0,0 − 0,0 − 1,5 + 1,9 − 0,4 − 1,2 2000         Mai
− 3,9 − 5,2 + 0,6 − 5,8 + 1,3 + 2,2 + 2,3 + 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,9 + 0,4 + 0,0 + 0,4          Juni

− 2,6 − 1,3 + 0,1 − 1,4 − 1,3 + 0,9 + 0,9 + 1,0 + 0,0 + 0,0 − 2,2 − 1,0 + 1,4 − 1,0          Juli
+ 4,2 − 1,4 − 0,1 − 1,3 + 5,6 + 5,1 + 5,2 + 4,8 − 0,1 − 0,1 + 0,5 − 0,7 − 0,1 + 3,0          Aug.
− 0,2 − 0,3 + 3,0 − 3,3 + 0,2 − 0,4 − 0,5 − 5,4 + 0,1 + 0,1 + 0,6 + 1,4 + 1,1 + 2,7          Sept.

+ 5,6 − 1,3 + 0,7 − 1,9 + 6,9 + 6,5 + 6,5 + 2,0 + 0,1 + 0,1 + 0,4 + 3,4 + 0,9 + 5,3          Okt.
+ 7,7 + 4,7 − 4,6 + 9,3 + 3,1 + 2,1 + 2,2 − 0,4 − 0,1 − 0,1 + 0,9 + 2,4 + 0,3 + 2,7          Nov.
+ 2,2 + 10,0 + 10,3 − 0,3 − 7,8 − 6,6 − 7,2 − 0,9 + 0,6 + 0,6 − 1,2 − 0,7 − 0,5 + 2,5          Dez.

+ 1,7 + 10,5 − 1,7 + 12,2 − 8,8 − 5,2 − 5,7 − 0,2 + 0,5 + 0,5 − 3,6 + 2,4 + 1,4 − 4,8 2001         Jan.

einschl. Treuhandkredite. Für Auslandstöchter auch über 1998 hinaus Ein- 1999 einschl. Treuhandkredite. — 8 Bis Dez.1998 einschl. Verbindlich-
beziehung der Wechselkredite; bis Dezember 1998 einschl. Treuhand- keiten aus Treuhandkrediten (s.a. Anm. 11). — 9 Ohne nachrangige
kredite (s.a. Anm. 7). — 4 Bei Auslandsfilialen ab Dez. 1993 einschl. Verbindlichkeiten und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. —
Beziehungen zur Zentrale und zu Schwesterfilialen in Deutschland, bei 10 Begebene börsenfähige und nicht börsenfähige Schuldverschrei-
Auslandstöchtern einschl. Beziehungen zum Mutterinstitut. — 5 Schatz- bungen und Geldmarktpapiere. — 11 Einschl. nachrangiger Verbindlich-
wechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, Anleihen und Schuld- keiten. Ab 1999 einschl. Verbindlichkeiten aus Treuhandkrediten. 
verschreibungen. — 6 Einschl. eigener Schuldverschreibungen. — 7 Ab
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V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom 1. Dezember
1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlich-
keiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Ist-Reserve 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd Euro)
 

2000         Mai 5 702,9 114,1 0,6 113,4 113,9 0,5 0,0
         Juni 5 697,1 113,9 0,6 113,3 114,0 0,6 0,0

         Juli 5 622,0 112,4 0,6 111,8 112,3 0,4 0,0
         Aug. 5 660,1 113,2 0,6 112,6 113,1 0,5 0,0
         Sept. 5 713,8 114,3 0,6 113,7 114,2 0,5 0,0

         Okt. 5 782,9 115,7 0,6 115,1 115,5 0,4 0,0
         Nov. 5 860,6 117,2 0,6 116,6 117,2 0,6 0,0
         Dez. 8) 5 983,3 119,7 1,2 118,5 119,0 0,5 0,0

2001         Jan. 8) 6 035,2 120,7 0,6 120,1 120,6 0,5 0,0
         Febr. 8) p) 6 048,5 121,0 0,6 120,4 120,9 0,5 0,0

Darunter: Deutschland (Mio Euro)
2000         Mai 1 758 285 35 166 292 34 874 35 053 179 20
         Juni 1 753 043 35 061 289 34 772 35 015 243 2

         Juli 1 728 735 34 575 285 34 290 34 451 161 2
         Aug. 1 722 726 34 455 279 34 175 34 392 217 3
         Sept. 1 724 269 34 485 274 34 211 34 432 221 3

         Okt. 1 744 956 34 899 270 34 629 34 815 187 2
         Nov. 1 760 122 35 202 269 34 933 35 194 260 4
         Dez. 1 780 022 35 600 269 35 332 35 532 200 6

2001         Jan. 1 813 577 36 272 267 36 005 36 177 172 1
         Febr. p) 1 795 119 35 902 266 35 636 35 831 195 1

1 Die Mindestreserveerfüllungsperiode des ESZB-Mindestreservesystems be- ber 1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. — 5 Durch-
ginnt am 24. eines jeden Monats und endet am 23. des Folgemonats (Dauer schnittliche Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute, die Reserve-
der ersten Mindestreserveerfüllungsperiode vom 1. Januar 1999 bis 23. Fe- guthaben unterhalten müssen, auf Reservekonten bei der jeweiligen
bruar 1999). — 2 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom nationalen Zentralbank. — 6 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll nach Abzug
1. Dezember 1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht (ohne des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. — 8 Im
die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % Hinblick auf die Einführung des Euro in Griechenland am 1. Januar 2001
gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Reservebasis. — einschl. der in Griechenland ansässigen Kreditinstitute. 
4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom 1. Dezem-
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1. EZB-Zinssätze 2. Diskont- und Lombardsatz 3. Basiszinssatz
    der Deutschen Bundesbank     gemäß DÜG

  
% p.a. % p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Spitzenrefinan-
Einlage- zierungs- zierungs- Lombard- Basiszins-

Gültig ab fazilität geschäfte 1) fazilität Gültig ab Diskontsatz satz 3) 4) Gültig ab satz 5)

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 4,50 1994 18.              Febr. 5 1/4 6 3/4 1999   1.              Jan. 2,50
           4.              Jan. 2) 2,75 3,00 3,25          15.              April 5 6 1/2            1.              Mai 1,95
         22.              Jan. 2,00 3,00 4,50          13.              Mai 4 1/2 6 
           9.              April 1,50 2,50 3,50 2000   1.              Jan. 2,68
           5.              Nov. 2,00 3,00 4,00 1995 31.              März 4 6            1.              Mai 3,42

         25.              Aug. 3 1/2 5 1/2            1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 4,25          15.              Dez. 3 5 
         17.              März 2,50 3,50 4,50   
         28.              April 2,75 3,75 4,75 1996 19.              April 2 1/2 4 1/2
           9.              Juni 3,25 4,25 5,25          bis
           1.              Sept. 3,50 4,50 5,50 1998 31.              Dez.
           6.              Okt. 3,75 4,75 5,75

1 Bis 21. Juni 2000 Mengentender, ab 28. Juni 2000 Zinstender zum Mindest- nung wird ab 1. Januar 1999 der Lombardsatz, soweit er als Bezugsgröße
bietungssatz. — 2 Am 22. Dezember 1998 kündigte die Europäische Zentral- für Zinsen und andere Leistungen verwendet wird, durch den Zinssatz der
bank (EZB) an, dass zwischen dem 4. und dem 21. Januar 1999 ausnahmswei- EZB für die Spitzenrefinanzierungsfazilität (SRF-Satz) ersetzt. — 5 Er ersetzt
se ein enger Korridor von 50 Basispunkten zwischen den Zinssätzen für die gemäß Diskontsatz-Überleitungs-Gesetz (DÜG) i.V. mit der Basiszinssatz-Be-
Spitzenrefinanzierungsfazilität und die Einlagefazilität angewandt wird. Da- zugsgrößen-Verordnung ab 1. Januar 1999 den Diskontsatz, soweit dieser in
mit sollte den Marktteilnehmern der Übergang zu dem neuen System erleich- Verträgen und Vorschriften als Bezugsgröße für Zinsen und andere Leistun-
tert werden. — 3 Ab 1. August 1990 bis 31. Dezember 1993 zugleich Zins- gen verwendet wird. Dieser Basiszinssatz ist der am 31. Dezember 1998 gel-
satz für Kassenkredite; ab 1. Januar 1994 wurden keine Kassenkredite mehr tende Diskontsatz der Deutschen Bundesbank. Er verändert sich mit Beginn
gewährt. Wird in einem Gesetz auf den Zinssatz für Kassenkredite des Bun- des 1. Januar, 1. Mai und 1. September eines jeden Jahres, erstmals mit Be-
des Bezug genommen, tritt gemäß Diskontsatz-Überleitungs-Gesetz (DÜG) ginn des 1. Mai 1999, und zwar dann, wenn sich der Zinssatz der EZB für län-
an dessen Stelle der um 1,5 Prozentpunkte erhöhte Basiszinssatz (s. Anmer- gerfristige Refinanzierungsgeschäfte (marginaler LRG-Satz) um mindestens
kung 5). — 4 Gemäß DÜG i.V. mit der Lombardsatz-Überleitungs-Verord- 0,5 Prozentpunkte verändert hat. 

  
  
  

4. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

  
  
  

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio EUR % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte

2001   3.              Jan. 136 434 101 000 − 4,75 4,76 4,78 14
       10.              Jan. 95 841 95 000 − 4,75 4,75 4,75 14
       17.              Jan. 137 641 101 000 − 4,75 4,75 4,77 14
       24.              Jan. 118 546 104 000 − 4,75 4,75 4,76 14
       31.              Jan. 137 610 84 000 − 4,75 4,76 4,77 14

         7.              Febr. 104 384 100 000 − 4,75 4,75 4,75 14
       14.              Febr. 65 307 65 307 − 4,75 4,75 4,75 12
       21.              Febr. 200 526 155 000 − 4,75 4,78 4,83 14
       26.              Febr. 109 632 27 000 − 4,75 4,78 4,79 16

         7.              März 189 927 143 000 − 4,75 4,76 4,77 14
       14.              März 130 260 51 000 − 4,75 4,77 4,78 14
       21.              März 182 057 135 000 − 4,75 4,77 4,78 14
       28.              März 57 526 50 000 − 4,75 4,75 4,75 14

         4.              April 129 101 118 000 − 4,75 4,75 4,75 15
       11.              April 24 949 24 949 − 4,75 4,75 4,75 14

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte

2000 27.              April 64 094 20 000 − − 4,00 4,01 91
         1.              Juni 64 317 20 000 − − 4,40 4,42 91
       29.              Juni 41 833 20 000 − − 4,49 4,52 91
       27.              Juli 40 799 15 000 − − 4,59 4,60 91
       31.              Aug. 35 417 15 000 − − 4,84 4,87 91
       28.              Sept. 34 043 15 000 − − 4,84 4,86 92
       26.              Okt. 43 085 15 000 − − 5,06 5,07 91
       30.              Nov. 31 999 15 000 − − 5,03 5,05 91
       29.              Dez. 15 869 15 000 − − 4,75 4,81 90

2001 25.              Jan. 31 905 20 000 − − 4,66 4,69 90
         1.              März 45 755 20 000 − − 4,69 4,72 91
       29.              März 39 068 19 101 − − 4,47 4,50 91

Sonstige Tendergeschäfte

2000   5.              Jan. 2) 14 420 14 420 − − 3,00 3,00 7
       21.              Juni 18 845 7 000 − − 4,26 4,28 1

Quelle: EZB. — * Erweiterung des Euro-Währungsgebiets zum 1. Januar tel noch zugeteilt bzw. hereingenommen werden. — 2 Hereinnahme von
2001 um Griechenland. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mit- Termineinlagen. 
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5. Geldmarktsätze nach Monaten
 
 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Monats-
durch- Niedrigst- und durch- Niedrigst- und

Zeit schnitte Höchstsätze schnitte Höchstsätze Monatsdurchschnitte

1999         März 2,93 2,05 − 3,13 3,03 2,94 − 3,11 2,93 3,05 3,05 3,05 3,02 3,02 3,05

         April 2,68 2,45 − 3,15 2,65 2,54 − 2,94 2,71 2,71 2,69 2,70 2,70 2,75 2,76
         Mai 2,55 2,49 − 3,20 2,55 2,52 − 2,58 2,55 2,56 2,57 2,58 2,60 2,66 2,68
         Juni 2,57 2,20 − 2,75 2,60 2,53 − 2,68 2,56 2,59 2,61 2,63 2,68 2,78 2,84

         Juli 2,51 1,65 − 2,65 2,65 2,62 − 2,70 2,52 2,61 2,63 2,68 2,90 2,95 3,03
         Aug. 2,43 1,70 − 2,59 2,67 2,64 − 2,70 2,44 2,57 2,61 2,70 3,05 3,13 3,24
         Sept. 2,42 1,65 − 2,60 2,71 2,65 − 3,09 2,43 2,55 2,58 2,73 3,11 3,19 3,30

         Okt. 2,49 1,70 − 2,80 3,36 3,08 − 3,50 2,50 2,63 2,76 3,38 3,46 3,55 3,68
         Nov. 2,92 2,50 − 3,20 3,44 3,39 − 3,52 2,94 2,99 3,06 3,47 3,48 3,58 3,69
         Dez. 3,03 4) 2,75 − 3,70 3,43 3,28 − 3,47 3,04 3,27 3,51 3,45 3,51 3,66 3,83

2000         Jan. 3,03 2,79 − 3,35 3,32 3,26 − 3,49 3,04 3,08 3,15 3,34 3,56 3,76 3,95
         Febr. 3,27 3,12 − 3,52 3,52 3,45 − 3,63 3,28 3,31 3,36 3,54 3,73 3,93 4,11
         März 3,50 3,26 − 4,00 3,73 3,59 − 3,83 3,51 3,52 3,59 3,75 3,94 4,11 4,27

         April 3,67 3,00 − 4,00 3,90 3,79 − 4,09 3,69 3,73 3,79 3,93 4,08 4,25 4,36
         Mai 3,92 2,85 − 4,23 4,34 4,06 − 4,48 3,92 4,05 4,16 4,36 4,54 4,72 4,85
         Juni 4,28 4,02 − 4,85 4,48 4,37 − 4,55 4,29 4,31 4,37 4,50 4,68 4,85 4,96

         Juli 4,30 3,80 − 4,51 4,56 4,50 − 4,64 4,31 4,36 4,41 4,58 4,84 4,98 5,11
         Aug. 4,40 3,85 − 4,80 4,76 4,60 − 4,92 4,42 4,48 4,57 4,78 5,01 5,14 5,25
         Sept. 4,58 4,00 − 4,99 4,83 4,77 − 5,00 4,59 4,64 4,70 4,85 5,04 5,14 5,22

         Okt. 4,75 4,50 − 5,02 5,02 4,95 − 5,14 4,76 4,80 4,85 5,04 5,10 5,16 5,22
         Nov. 4,82 4,70 − 4,98 5,07 5,00 − 5,14 4,83 4,86 4,92 5,09 5,13 5,16 5,19
         Dez. 4,82 5) 4,69 − 5,40 4,92 4,81 − 5,02 4,83 4,86 4,95 4,94 4,92 4,90 4,88

2001         Jan. 4,75 4,15 − 4,88 4,75 4,65 − 4,84 4,76 4,81 4,80 4,77 4,68 4,60 4,57
         Febr. 4,98 4,73 − 5,75 4,74 4,67 − 4,81 4,99 4,83 4,80 4,76 4,67 4,61 4,59
         März 4,77 4,20 − 4,93 4,69 4,52 − 4,78 4,78 4,82 4,78 4,71 4,58 4,49 4,47

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Bridge Telerate veröffentlicht wird. — 3 Euro
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Bridge Telerate nach
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durchschnittssatz. —
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- 4 Ultimogeld 3,35%-3,70%. — 5 Ultimogeld 5,00%-5,40%. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
 
 
6. Zinssätze im Kundengeschäft der Banken im Euro-Währungsgebiet *) o)

 
 
% p.a.; Durchschnittssätze der Berichtszeiträume

Einlagenzinsen Kreditzinsen

mit vereinbarter
mit vereinbarter Laufzeit Kündigungsfrist für Unternehmenskredite für private Haushalte

täglich bis zu bis zu über bis zu über bis zu über Konsumenten- Wohnungsbau-
Zeit fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahre 3 Monaten 3 Monate 1 Jahr 1 Jahr kredite kredite

1998 1,10 3,20 3,22 4,06 2,61 3,25 6,73 5,80 10,05 5,87
1999 0,65 2,44 2,45 3,57 2,15 2,76 5,65 5,10 9,38 5,29
2000 0,85 3,45 3,44 4,52 2,25 3,79 6,60 6,23 9,83 6,34

2000         Febr. 0,69 2,80 2,81 4,25 2,06 3,18 6,01 5,85 9,52 6,13
         März 0,73 2,96 2,96 4,28 2,07 3,33 6,07 5,85 9,54 6,10

         April 0,76 3,04 3,05 4,28 2,09 3,44 6,24 6,00 9,62 6,12
         Mai 0,78 3,26 3,26 4,45 2,13 3,65 6,40 6,17 9,70 6,30
         Juni 0,83 3,49 3,49 4,48 2,16 3,87 6,56 6,23 9,81 6,34

         Juli 0,87 3,58 3,58 4,71 2,33 3,94 6,77 6,37 9,92 6,46
         Aug. 0,90 3,67 3,67 4,75 2,36 4,06 6,81 6,44 9,97 6,51
         Sept. 0,94 3,85 3,83 4,77 2,38 4,20 6,92 6,44 10,00 6,56

         Okt. 0,97 3,96 3,96 4,76 2,40 4,14 7,14 6,60 10,11 6,57
         Nov. 0,99 4,04 4,03 4,77 2,47 4,25 7,17 6,63 10,16 6,56
         Dez. 1,01 3,95 3,95 4,58 2,49 4,21 7,18 6,45 10,15 6,43

2001         Jan. 1) 1,02 3,87 3,87 4,39 2,52 4,01 7,19 6,40 10,28 6,29
         Febr. 1,01 3,84 3,83 4,35 2,50 3,99 7,11 6,44 10,23 6,22

* Diese Zinssätze im Kundengeschäft der Banken im Euro-Währungsgebiet werte und Arbeitsannahmen verwendet. Überdies sind die nationalen Zins-
sollten mit Vorsicht und nur für statistische Zwecke verwendet werden. Sie sätze hinsichtlich ihrer Bezugsbasis (Neugeschäft und/oder Bestand), der Art
dienen in erster Linie der Analyse ihrer Entwicklung im Zeitablauf und weni- der Daten (Nominal- oder Effektivzinssatz) und der Erhebungsmethode
ger der Beobachtung der Zinshöhe. Sie werden als gewichteter Durchschnitt nicht harmonisiert. Die Gewichte der einzelnen Länder für die Zinssätze im
der von den nationalen Zentralbanken angegebenen nationalen Zinssätze Kundengeschäft der Banken im Euro-Währungsgebiet werden aus der Bilanz-
berechnet. Bei den nationalen Sätzen handelt es sich um derzeit vorhande- statistik der MFIs oder aus vergleichbaren Quellen abgeleitet. Die Gewichte
ne Daten aus nationalen Quellen, die am ehesten den in der Tabelle darge- geben die länderspezifischen Anteile der jeweiligen Instrumente im
stellten Standardkategorien entsprechen. Diese nationalen Zinssätze wur- Euro-Währungsgebiet, gemessen anhand der Bestände, wieder. Die Gewich-
den aggregiert, um daraus Informationen für das Euro-Währungsgebiet zu te werden monatlich angepasst, sodass sich die Zinssätze und Gewichte im-
gewinnen. Dabei wurden teilweise − auf Grund der Heterogenität der natio- mer auf denselben Monat beziehen. — 1 Erweiterung des Euro-Währungs-
nalen Finanzinstrumente innerhalb der WU-Mitgliedstaaten − Näherungs- gebiets zum 1. Januar 2001 um Griechenland. 

      
o Tabelle und Erläuterungen sind von der EZB übernommen worden. 
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7. Soll- und Habenzinsen der Banken (MFIs) in Deutschland *)

    Sollzinsen
 

% p.a.

Kontokorrentkredite Wechseldiskontkredite

von 200 000 DM bis von 1 Mio DM bis bundesbankfähige Abschnitte
unter 200 000 DM unter 1 Mio DM unter 5 Mio DM bis unter 100 000 DM

durch- durch- durch- durch-
Erhebungs- schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher
zeitraum 1) Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite

2000         Mai 10,41 8,00 − 12,25 9,34 7,05 − 11,75 8,20 6,50 − 11,00 6,21 4,60 − 9,50
         Juni 10,57 8,00 − 12,50 9,59 7,25 − 12,00 8,39 6,50 − 11,00 6,42 4,80 − 9,75

         Juli 10,84 8,50 − 12,75 9,81 7,50 − 12,50 8,58 6,75 − 11,50 6,49 4,84 − 9,50
         Aug. 10,88 8,50 − 12,75 9,85 7,50 − 12,50 8,67 6,75 − 11,50 6,63 5,00 − 9,75
         Sept. 11,02 8,75 − 13,00 9,94 7,50 − 12,50 8,83 7,00 − 11,75 6,76 5,00 − 10,00

         Okt. 11,22 8,75 − 13,25 10,18 7,75 − 12,75 9,03 7,00 − 12,00 6,95 5,00 − 10,00
         Nov. 11,29 8,75 − 13,25 10,19 7,50 − 12,95 9,10 7,00 − 12,00 7,01 5,00 − 10,00
         Dez. 11,39 8,90 − 13,25 10,27 8,00 − 12,75 9,12 7,00 − 12,00 6,98 5,05 − 10,00

2001         Jan. 11,35 8,75 − 13,50 10,30 8,00 − 12,95 9,12 7,00 − 12,25 6,99 5,50 − 10,00
         Febr. 11,13 8,00 − 13,25 10,15 7,50 − 12,95 8,95 7,00 − 12,00 6,98 5,40 − 9,81
         März 11,17 7,00 − 13,25 10,03 6,50 − 13,00 8,86 6,00 − 12,00 7,00 5,50 − 10,00

 
 

Langfristige Festzinskredite an Unternehmen und
Ratenkredite Selbständige (ohne Kredite für den Wohnungsbau) 6)

Dispositionskredite von 10 000 DM bis 30 000 DM einschl. 2) von 200 000 DM bis von 1 Mio DM bis
(eingeräumte unter 1 Mio DM unter 10 Mio DM
Überziehungskredite) jährliche
an Privatkunden Monatssatz 3) Effektivverzinsung 4) 5) Effektivverzinsung 5)

durch- durch- durch- durch- durch-
Erhebungs- schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher
zeitraum 1) Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite

2000         Mai 11,60 10,50 − 12,75 0,40 0,31 − 0,48 10,28 8,29 − 12,27 7,09 6,07 − 8,59 6,91 5,95 − 8,30
         Juni 11,81 10,75 − 13,00 0,40 0,32 − 0,48 10,44 8,44 − 12,58 7,11 6,10 − 8,75 6,93 5,97 − 8,49

         Juli 12,01 10,75 − 13,00 0,40 0,32 − 0,48 10,50 8,57 − 12,58 7,17 6,20 − 8,85 6,99 6,07 − 8,35
         Aug. 12,10 10,75 − 13,00 0,41 0,33 − 0,48 10,60 8,80 − 12,61 7,21 6,26 − 8,67 7,01 6,03 − 8,35
         Sept. 12,28 11,00 − 13,25 0,41 0,33 − 0,49 10,64 8,76 − 12,72 7,24 6,36 − 8,83 7,04 6,16 − 8,49

         Okt. 12,44 11,00 − 13,50 0,41 0,34 − 0,50 10,69 8,99 − 12,73 7,25 6,24 − 8,90 7,05 6,19 − 8,52
         Nov. 12,57 11,25 − 13,50 0,41 0,33 − 0,51 10,73 8,95 − 12,81 7,26 6,25 − 8,89 7,05 6,17 − 8,55
         Dez. 12,61 11,25 − 13,50 0,41 0,35 − 0,50 10,80 8,95 − 12,83 7,04 6,05 − 8,70 6,84 5,85 − 8,30

2001         Jan. 12,63 11,00 − 13,50 0,41 0,34 − 0,50 10,82 8,95 − 12,95 6,89 5,82 − 8,57 6,66 5,68 − 8,25
         Febr. 12,61 10,75 − 13,50 0,41 0,34 − 0,50 10,82 8,88 − 12,91 6,89 5,79 − 8,64 6,65 5,63 − 8,25
         März 12,67 11,25 − 13,75 0,41 0,34 − 0,50 10,76 8,77 − 12,77 6,78 5,75 − 8,50 6,56 5,64 − 8,05

 
 

Hypothekarkredite auf Wohngrundstücke

zu Festzinsen (Effektivverzinsung) 5) 7)

zu Gleitzinsen
auf 2 Jahre auf 5 Jahre auf 10 Jahre (Effektivverzinsung) 5) 7)

durch- durch- durch- durch-
Erhebungs- schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher
zeitraum 1) Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite

2000         Mai 6,27 5,70 − 6,86 6,42 5,90 − 6,82 6,73 6,34 − 7,08 6,49 5,64 − 7,67
         Juni 6,35 5,80 − 6,97 6,41 6,10 − 6,86 6,64 6,34 − 7,07 6,56 5,64 − 7,77

         Juli 6,45 5,91 − 7,10 6,48 6,15 − 6,91 6,70 6,43 − 7,13 6,67 5,89 − 7,77
         Aug. 6,51 5,96 − 7,08 6,51 6,17 − 6,91 6,69 6,43 − 7,02 6,70 5,91 − 8,04
         Sept. 6,53 5,96 − 7,17 6,53 6,22 − 6,91 6,72 6,49 − 7,07 6,79 6,00 − 7,87

         Okt. 6,51 6,00 − 7,05 6,49 6,17 − 6,95 6,68 6,47 − 7,07 6,84 6,01 − 8,03
         Nov. 6,48 5,96 − 7,06 6,45 6,13 − 6,91 6,64 6,43 − 6,96 6,86 5,96 − 8,03
         Dez. 6,20 5,64 − 6,98 6,19 5,81 − 6,75 6,44 6,17 − 6,86 6,81 5,90 − 8,03

2001         Jan. 5,95 5,41 − 6,60 5,93 5,59 − 6,54 6,22 5,96 − 6,70 6,72 5,64 − 8,11
         Febr. 5,94 5,43 − 6,59 5,90 5,59 − 6,51 6,17 5,96 − 6,54 6,71 5,61 − 8,03
         März 5,85 5,27 − 6,49 5,80 5,47 − 6,35 6,12 5,85 − 6,54 6,67 5,56 − 8,03

* Die Durchschnittssätze sind als ungewichtetes arithmetisches Mittel aus jeweils geschuldeten Betrag sowie den zugehörigen Bearbeitungsgebühren
den innerhalb der Streubreite liegenden Zinsmeldungen errechnet. Die Streu- unter Berücksichtigung der gemeldeten Laufzeiten. — 5 Ab dem Berichtsmo-
breite wird ermittelt, indem jeweils 5% der Meldungen mit den höchsten nat September 2000 erfolgt die Effektivzinsberechnung gemäß ISMA (Inter-
und den niedrigsten Zinssätzen ausgesondert werden. Die Ergebnisse für national Securities Market Association). Die Anwendung der ISMA-Methode
den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Ände- (unterjährige nichtlineare Verzinsung) führt hier tendenziell zu geringfügig
rungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er- niedrigeren effektiven Jahreszinsen. — 6 Unternehmenskredite (mit verein-
scheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Jeweils die beiden mitt- barter Laufzeit von über 5 Jahren), für die eine Zinsbindungsfrist von über
leren Wochen der angegebenen Monate. — 2 Mit Laufzeit von 36 Monaten 5 Jahren vereinbart worden ist. — 7 Die Angaben beziehen sich auf den Zeit-
bis 60 Monate einschl. — 3 Zinssätze in % p.M. vom ursprünglich in An- punkt des Vertragsabschlusses und nicht auf die Gesamtlaufzeit der Verträ-
spruch genommenen Kreditbetrag. Neben der Verzinsung wird von den mei- ge. Bei Errechnung der Effektivverzinsung wird von einer jährlichen Grundtil-
sten Banken eine einmalige Bearbeitungsgebühr (im Allgemeinen 2% der gung von 1 % zuzüglich ersparter Zinsen ausgegangen unter Berücksichti-
Darlehenssumme, zum Teil auch 3%) berechnet. — 4 Berechnet aus den ge- gung der von den beteiligten Instituten jeweils vereinbarten Rückzahlungs-
meldeten p.M.-Sätzen (s. Anm. 3) und den gemeldeten p.a.-Sätzen auf den modalitäten (zurzeit überwiegend monatliche Zahlung und Anrechnung). 
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noch: 7. Soll- und Habenzinsen der Banken (MFIs) in Deutschland *)

Habenzinsen
 

% p.a.

Festgelder mit vereinbarter Laufzeit

von 1 Monat von 3 Monaten
Sichteinlagen von
Privatkunden von 100 000 DM bis von 1 Mio DM bis von 100 000 DM bis
mit höherer Verzinsung 8) unter 100 000 DM unter 1 Mio DM unter 5 Mio DM unter 1 Mio DM

durch- durch- durch- durch- durch-
Erhebungs- schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher
zeitraum 1) Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite

2000         Mai 2,00 0,50 − 3,22 2,88 2,00 − 3,55 3,23 2,45 − 3,83 3,59 2,75 − 4,10 3,43 2,75 − 4,10
         Juni 2,11 0,50 − 3,50 3,10 2,25 − 3,80 3,49 2,70 − 4,00 3,82 3,00 − 4,25 3,66 2,90 − 4,25

         Juli 2,17 0,50 − 3,50 3,19 2,30 − 3,90 3,59 2,75 − 4,10 3,92 3,15 − 4,35 3,76 3,00 − 4,29
         Aug. 2,16 0,50 − 3,53 3,25 2,30 − 4,00 3,64 2,95 − 4,25 4,00 3,25 − 4,50 3,84 3,15 − 4,40
         Sept. 2,29 0,50 − 3,76 3,39 2,50 − 4,05 3,79 3,00 − 4,30 4,15 3,40 − 4,55 4,00 3,25 − 4,60

         Okt. 2,32 0,50 − 3,88 3,48 2,50 − 4,20 3,89 3,00 − 4,50 4,27 3,45 − 4,80 4,13 3,25 − 4,75
         Nov. 2,38 0,50 − 3,94 3,56 2,54 − 4,30 3,97 3,00 − 4,50 4,35 3,50 − 4,83 4,22 3,30 − 4,85
         Dez. 2,41 0,50 − 4,00 3,62 2,65 − 4,35 4,05 3,10 − 4,60 4,42 3,50 − 4,92 4,19 3,35 − 4,80

2001         Jan. 2,43 0,50 − 4,00 3,56 2,60 − 4,25 3,96 3,20 − 4,50 4,33 3,60 − 4,75 4,06 3,39 − 4,60
         Febr. 2,50 0,50 − 4,00 3,46 2,55 − 4,15 3,87 3,20 − 4,45 4,21 3,50 − 4,70 4,01 3,30 − 4,50
         März 2,48 0,50 − 4,00 3,53 2,75 − 4,25 3,95 3,25 − 4,50 4,31 3,50 − 4,75 4,05 3,40 − 4,50

 
 

Spareinlagen

Sparbriefe mit Mindest-/ mit höherer Verzinsung 10)

mit laufender Zinszahlung Grundverzinsung 9) (ohne Vereinbarung einer Vertragsdauer)

bei vereinbarter Kündigungsfrist von 3 Monaten
bei vereinbarter
Kündigungsfrist von 10 000 DM bis von 20 000 DM bis

vierjährige Laufzeit von 3 Monaten unter 10 000 DM unter 20 000 DM unter 50 000 DM

durch- durch- durch- durch- durch-
Erhebungs- schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher
zeitraum 1) Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite

2000         Mai 4,74 3,90 − 5,20 1,24 1,00 − 2,00 2,12 1,25 − 3,45 2,53 1,75 − 3,50 2,72 2,00 − 3,59
         Juni 4,82 4,00 − 5,25 1,24 1,00 − 2,00 2,20 1,50 − 3,45 2,66 1,75 − 3,65 2,87 2,00 − 3,80

         Juli 4,90 4,00 − 5,25 1,25 1,00 − 2,00 2,23 1,50 − 3,50 2,73 1,75 − 3,70 2,94 2,00 − 3,90
         Aug. 4,93 4,10 − 5,30 1,25 1,00 − 2,00 2,25 1,30 − 3,70 2,79 1,75 − 3,90 3,01 2,00 − 4,00
         Sept. 4,99 4,50 − 5,37 1,26 1,00 − 2,00 2,31 1,50 − 3,72 2,89 1,75 − 3,95 3,10 2,00 − 4,07

         Okt. 4,98 4,40 − 5,40 1,25 1,00 − 2,00 2,32 1,50 − 3,75 2,89 1,75 − 4,01 3,12 2,00 − 4,22
         Nov. 4,98 4,50 − 5,30 1,26 1,00 − 2,00 2,38 1,50 − 4,00 2,96 1,75 − 4,20 3,19 2,00 − 4,32
         Dez. 4,76 4,30 − 5,25 1,25 1,00 − 2,00 2,39 1,50 − 4,00 2,99 1,75 − 4,20 3,22 2,00 − 4,34

2001         Jan. 4,47 4,10 − 5,00 1,26 1,00 − 2,00 2,37 1,50 − 3,80 2,95 1,80 − 4,10 3,21 2,00 − 4,33
         Febr. 4,42 4,00 − 4,75 1,25 1,00 − 2,00 2,35 1,50 − 3,75 2,94 1,80 − 4,00 3,17 2,00 − 4,25
         März 4,37 4,00 − 4,75 1,24 1,00 − 2,00 2,36 1,50 − 3,75 2,97 1,80 − 4,00 3,20 2,00 − 4,32

 
 

Spareinlagen mit höherer Verzinsung 10) und Vereinbarung einer Vertragsdauer
von 20 000 DM bis unter 50 000 DM      (Gesamtverzinsung) 11)

bei vereinbarter Kündigungsfrist von 3 Monaten bei vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als 3 Monaten
und einer Vertragsdauer und einer Vertragsdauer

von über 1 Jahr bis
bis 1 Jahr einschl. 4 Jahre einschl. von über 4 Jahren bis 1 Jahr einschl. von über 4 Jahren

durch- durch- durch- durch- durch-
Erhebungs- schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher schnittlicher
zeitraum 1) Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite Zinssatz Streubreite

2000         Mai 3,55 2,50 − 4,35 4,19 2,35 − 5,00 4,65 3,25 − 5,49 3,65 2,25 − 4,50 4,67 3,60 − 5,25
         Juni 3,82 2,50 − 4,50 4,36 2,80 − 5,00 4,71 3,58 − 5,75 3,87 2,25 − 4,50 4,78 3,60 − 5,13

         Juli 3,93 2,50 − 4,60 4,46 3,25 − 5,07 4,76 3,58 − 5,83 3,94 2,25 − 4,75 4,83 4,35 − 5,21
         Aug. 3,99 2,50 − 4,70 4,56 3,25 − 5,25 4,76 3,58 − 5,83 4,06 2,25 − 4,80 4,85 4,20 − 5,30
         Sept. 4,15 2,50 − 4,80 4,64 3,25 − 5,35 4,81 3,58 − 5,83 4,20 2,25 − 5,00 4,93 4,36 − 5,40

         Okt. 4,18 2,50 − 4,85 4,68 3,25 − 5,35 4,82 3,58 − 5,83 4,14 2,25 − 4,80 4,97 4,36 − 5,50
         Nov. 4,23 2,50 − 4,80 4,65 3,25 − 5,16 4,84 3,58 − 5,83 4,25 2,25 − 5,00 4,96 4,36 − 5,50
         Dez. 4,15 2,50 − 4,75 4,51 3,25 − 5,15 4,74 3,64 − 5,62 4,21 2,30 − 4,75 4,82 4,28 − 5,40

2001         Jan. 3,98 3,00 − 4,50 4,18 3,25 − 4,75 4,59 3,60 − 5,30 4,01 2,30 − 4,50 4,51 4,04 − 5,05
         Febr. 3,86 2,90 − 4,40 4,11 3,25 − 4,75 4,54 3,60 − 5,30 3,99 2,50 − 4,50 4,49 4,08 − 4,83
         März 3,84 2,99 − 4,35 4,06 3,30 − 4,62 4,52 3,60 − 5,30 3,99 2,50 − 4,50 4,42 3,95 − 4,78

Anmerkungen *,1 bis 7 s. S. 45*. — 8 Es werden nur Zinssätze berück- der Mindest-/Grundverzinsung liegender Zinssatz und/oder eine Prämie
sichtigt, die über der jeweiligen Standardkondition der in die Erhebung ein- bzw. ein Bonus gewährt. — 11 Verzinsung, die beim „Durchhalten” der Spar-
bezogenen Banken liegen. — 9 Es wird lediglich eine Mindest-/Grundver- pläne bzw. Erreichen der Sparziele gewährt wird. 
zinsung, aber keine Prämie bzw. kein Bonus gewährt. — 10 Es wird ein über
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8. Ausgewählte Notenbankzinsen im Ausland
 
 
 

Neuer Satz Vorheriger Satz Neuer Satz Vorheriger Satz

Land/Zinssatz % p.a. % p.a. Land/Zinssatz % p.a. % p.a.gültig  ab gültig  ab gültig  ab gültig  ab

1. EU-Länder 1) 3. Außereuropäische Länder

Dänemark Japan
Diskontsatz         4 3/4   6.10.00         4 1/2 31.  8.00 Diskontsatz       0,25   1.  3.01     0,35   9.  2.01
Repo-/CD-Abgabesatz         5,30   9.  2.01         5,40 27.10.00

Kanada 3)
Großbritannien         5 1/2   5.  4.01         5 3/4   8.  2.01 Diskontsatz       5 1/4   6.  3.01       5 3/4 23.  1.01

Repo-Satz 2)
Vereinigte Staaten

Schweden Federal Funds Ziel 4)       5 20.  3.01       5 1/2 31.  1.01
Einlagenzins         3 1/4   7.12.00         2 3/4 17.  2.99
Repo-Satz         4   7.12.00         3 3/4   4.  2.00
Lombardsatz         4 3/4   7.12.00         4 1/4 17.  2.99

2. Schweiz
3−Monats-Libor-Zielband          2 3/4

         −                3 3/4 22.  3.01         3 −  4 15.  6.00

1 Nur die vorerst nicht an der Euro-Währung beteiligten Mitgliedstaaten. — Canada für Call-Geld. — 4 Für den Interbankenhandel mit Zentralbankgeld
2 Leitzins der Bank of England. — 3 Obergrenze des Zinsbandes der Bank of angesteuerter Satz. 

9. Geldmarktsätze im Ausland

  Monats- bzw. Wochendurchschnitte aus täglichen Angaben 1)

  %  p.a.

London New York Tokio Zürich Hongkong Euro-Dollar-Markt

Schatz- Schatz-
wechsel wechsel Nachrichtlich:
(3 Mo- (3 Mo- Gen- Swap-Sätze
nate) nate) saki am freien Markt 10)

Emis- Emis- Rate Drei- Exchange Drei-
Monat bzw. Tages- sions- Federal sions- Tages- (3 Mo- monats- Tages- Fund Tages- Monats- monats- US-$/DM £/DM

  Woche geld 2) satz 3) Funds 4) satz 3) geld nate) geld 5) geld 6) Bills 7) geld 8) geld 9) geld 9) Euro/£Euro/US-$

1998         Okt. 7,44 6,54 5,07 4,08 0,24 0,11 0,50 4,52 6,33 5,30 5,27 5,22 − 1,69 − 3,52
         Nov. 6,55 6,31 4,83 4,44 0,20 0,11 0,94 4,61 5,60 5,13 5,20 5,28 − 1,67 − 3,21
         Dez. 6,21 5,71 4,68 4,42 0,25 0,11 0,69 4,23 5,22 4,95 5,54 5,20 − 1,89 − 3,04

1999         Jan. 5,87 5,28 4,63 4,34 0,23 0,14 0,56 3,96 5,64 4,79 4,98 5,00 + 1,85 + 2,61
         Febr. 5,63 5,08 4,76 4,45 0,18 0,13 0,56 4,96 5,63 4,74 4,94 5,00 + 1,87 + 2,27
         März 5,43 5,07 4,81 4,48 0,04 0,08 0,56 4,50 5,28 4,83 4,94 5,01 + 1,95 + 2,24

         April 5,38 4,90 4,74 4,28 0,03 0,06 0,38 4,44 4,92 4,75 4,92 5,00 + 2,29 + 2,52
         Mai 5,29 4,93 4,74 4,51 0,03 0,05 0,44 4,47 4,82 4,78 4,91 5,02 + 2,47 + 2,69
         Juni 5,05 4,76 4,76 4,59 0,03 0,04 0,50 5,21 5,13 4,88 5,04 5,18 + 2,60 + 2,50

         Juli 4,92 4,76 4,99 4,60 0,03 0,03 0,51 5,51 5,47 5,05 5,18 5,31 + 2,67 + 2,39
         Aug. 4,84 4,85 5,07 4,76 0,03 0,03 0,51 5,55 5,80 5,12 5,29 5,45 + 2,82 + 2,47
         Sept. 4,89 5,08 5,22 4,73 0,03 0,02 1,14 5,12 5,68 5,29 5,38 5,57 + 2,85 + 2,60

         Okt. 5,01 5,24 5,20 4,88 0,02 0,02 1,38 5,37 5,49 5,25 5,41 6,18 + 2,86 + 2,55
         Nov. 5,18 5,24 5,42 5,07 0,03 0,02 1,34 5,01 5,11 5,40 5,56 6,10 + 2,68 + 2,34
         Dez. 5,01 5,46 5,30 5,23 0,02 0,04 1,24 3,58 4,65 5,45 6,40 6,13 + 2,75 + 2,48

2000         Jan. 5,28 5,78 5,45 5,34 0,02 0,03 1,38 3,33 5,18 5,55 5,81 6,04 + 2,70 + 2,66
         Febr. 5,77 5,92 5,73 5,57 0,03 0,03 1,78 5,37 5,64 5,73 5,89 6,10 + 2,54 + 2,54
         März 5,69 5,93 5,85 5,72 0,02 0,03 2,26 5,41 5,65 5,87 6,05 6,20 + 2,47 + 2,36

         April 5,82 6,01 6,02 5,67 0,02 0,03 2,76 6,32 6,06 6,03 6,15 6,31 + 2,42 + 2,22
         Mai 5,87 6,00 6,27 5,92 0,02 0,02 2,55 6,04 6,63 6,30 6,55 6,76 + 2,44 + 1,83
         Juni 5,88 5,95 6,53 5,74 0,02 0,03 3,05 5,95 6,36 6,55 6,65 6,79 + 2,31 + 1,60

         Juli 5,85 5,92 6,55 5,92 0,02 0,04 3,04 5,86 6,12 6,55 6,63 6,73 + 2,17 + 1,48
         Aug. 5,81 5,90 6,50 6,11 0,16 0,14 3,12 5,49 5,76 6,47 6,62 6,69 + 1,92 + 1,33
         Sept. 6,10 5,88 6,52 5,99 0,25 0,24 3,00 6,88 6,04 6,50 6,62 6,67 + 1,79 + 1,20

         Okt. 5,79 5,83 6,51 6,10 0,25 0,27 3,00 5,32 5,82 6,48 6,62 6,78 + 1,71 + 1,01
         Nov. 5,94 5,78 6,51 6,19 0,25 0,27 3,00 5,16 5,66 6,51 6,64 6,75 + 1,65 + 0,89
         Dez. 5,70 5,71 6,40 5,90 0,24 0,29 2,88 6,44 5,73 6,52 6,69 6,55 + 1,57 + 0,92

2001         Jan. 5,95 5,62 5,98 5,27 0,25 0,28 3,09 5,57 5,14 6,03 5,87 5,70 + 0,90 + 0,95
         Febr. 5,86 5,51 5,49 4,93 0,25 0,27 2,86 5,22 4,92 5,52 5,52 5,35 + 0,56 + 0,86
         März p) 5,41 5,32 5,31 4,50 0,11 0,09 2,96 5,05 4,71 5,36 5,13 4,96 + 0,26 + 0,74

Woche endend p)

2001 März                 2. 5,56 5,46 5,50 4,71 0,20 0,22 2,86 5,19 4,79 5,49 5,29 5,10 + 0,31 + 0,79
                                9. 4,85 5,35 5,49 4,70 0,14 0,12 . 5,18 4,78 5,55 5,25 5,07 + 0,32 + 0,78
                              16. 4,85 5,27 5,46 4,52 0,14 0,11 . 5,20 4,77 5,50 5,11 4,99 + 0,23 + 0,67
                              23. 5,75 5,20 5,33 4,37 0,07 0,07 . 4,79 4,63 5,16 5,02 4,87 + 0,15 + 0,69
                              30. 6,21 5,29 5,00 4,20 0,03 0,04 2,96 5,00 4,63 5,17 5,07 4,88 + 0,30 + 0,80

1 Soweit nicht anders vermerkt. — 2 Overnight money am Interbanken- papiere; Laufzeit 91 Tage. — 8 Ab Januar 1999 Sätze für overnight
markt. — 3 Monate: Durchschnitt aus den bei den wöchentlichen Schatz- deposits. — 9 Ab Januar 1999 US-Dollar London Interbank Offered Rates
wechselauktionen erzielten Emissionssätzen; Wochen: Durchschnitt aus den (LIBOR). Vorher basierten die Sätze auf Angaben vom Frankfurter und
am Ausgabetag erzielten Emissionssätzen. — 4 Wochendurchschnitt: jeweils Luxemburger Bankplatz. — 10 Sätze für Kontrakte mit dreimonatiger Lauf-
Donnerstag bis Mittwoch. — 5 Dreimonatsdepot bei Großbanken in Zürich; zeit. Infolge der Mengennotierung wird seit Januar 1999 der Terminswap-
Monate: Durchschnitt der Ultimowerte. Wert in der vierten Woche jeweils satz Euro/Fremdwährung für den Rückkaufstag des Swapgeschäfts in der
Stichtag Ultimo. — 6 Hongkong-Dollar Interbank Offered Rates (HIBOR). — Fremdwährung errechnet; vorher lautete die Rechnung auf DM. Dadurch ver-
7 Von der Hongkong Monetary Authority regelmäßig emittierte Geldmarkt- ändert sich der bisherige Deport (−) in einen Report (+). 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1986 103 497 87 485 29 509 200 57 774 16 012 45 927 31 192 13 667 1 068 57 570
1987 112 285 88 190 28 448 − 27 59 768 24 095 78 193 45 305 33 599 − 711 34 093
1988 88 425 35 100 − 11 029 − 100 46 228 53 325 86 657 36 838 49 417 402 1 769
1989 118 285 78 409 52 418 344 25 649 39 876 96 073 20 311 76 448 − 686 22 212

1990 244 827 220 340 136 799 − 67 83 609 24 487 225 066 91 833 133 266 − 33 19 763
1991 231 965 219 346 131 670 667 87 011 12 619 173 099 45 095 127 310 694 58 866
1992 291 762 284 054 106 857 − 175 177 376 7 708 170 873 132 236 37 368 1 269 120 887
1993 395 110 382 571 151 812 200 230 560 12 539 183 195 164 436 20 095 − 1 336 211 915
1994 303 339 276 058 117 185 − 65 158 939 27 281 279 989 126 808 154 738 − 1 557 23 349

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 353 144 177 60 176 − 128 301
1998 417 693 308 201 254 367 3 143 50 691 109 492 254 293 203 342 50 951 − 163 397

Mio Euro

1999 292 758 198 068 156 399 2 184 39 485 94 690 157 420 74 728 82 692 − 135 338

2000 228 773 157 994 120 154 12 605 25 234 70 779 156 249 91 447 64 802 − 72 524

2000         Nov. 2 356 − 5 754 − 5 670 332 − 415 8 110 6 296 8 359 − 2 063 − − 3 940
         Dez. 6 400 6 738 1 598 112 5 028 − 338 2 275 − 3 694 5 969 − 4 125

2001         Jan. 6 892 − 4 978 17 318 1 670 − 23 966 11 870 9 641 − 1 229 10 870 − − 2 749
         Febr. 23 014 13 581 15 077 859 − 2 354 9 433 20 910 13 024 7 886 − 2 104

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1986 32 371 16 394 15 976 17 195 5 022 12 173 15 174
1987 15 845 11 889 3 955 16 439 2 153 14 286 − 594
1988 21 390 7 528 13 862 18 436 1 177 17 259 2 953
1989 35 511 19 365 16 147 10 231 4 913 5 318 25 277

1990 50 070 28 021 22 048 52 631 7 215 45 416 − 2 561
1991 33 478 13 317 20 161 32 247 2 466 29 781 1 230
1992 32 595 17 226 15 370 40 651 2 984 37 667 − 8 055
1993 39 355 19 512 19 843 30 871 4 133 26 738 8 485
1994 55 125 29 160 25 966 54 466 1 622 52 844 659

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 931
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 118 786 22 239 96 546 96 133 8 547 87 586 22 652
1998 239 757 48 796 190 962 138 390 20 252 118 138 101 366

Mio Euro

1999 150 156 36 010 114 146 102 313 18 637 83 676 47 845

2000 143 567 22 733 120 834 164 355 23 293 141 062 − 20 787

2000         Nov. 8 938 1 629 7 309 2 997 1 109 1 888 5 941
         Dez. − 22 979 937 − 23 916 120 130 6 962 113 168 − 143 109

2001         Jan. 14 936 1 211 13 725 15 661 6 971 8 690 − 725
         Febr. 2 868 1 841 1 027 − 2 224 3 108 − 5 332 5 092

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und (−) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktionswer-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- te. — 8 Zu Emissionskursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−)
bungen. Investmentzertifikate siehe Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu ausländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen) durch Inländer;
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — Transaktionswerte. — 10 In- und ausländische Aktien. — 11 Bis einschließlich
2 Einschließlich Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan- 1998 ohne Aktien mit Konsortialbindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Net-
stalt. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldver- to-Veräußerung (−) inländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen) −
schreibungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische vor 1989 auch inländische Investmentzertifikate − durch Ausländer; Trans-
Schuldverschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest er- aktionswerte. — Die Ergebnisse für 1999 sind durch Änderungen in der
rechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch Zahlungsbilanzstatistik teilweise revidiert. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1990 428 698 286 709 14 923 70 701 89 755 111 326 − 141 990 35 168
1991 442 089 292 092 19 478 91 489 80 738 100 386 707 149 288 32 832
1992 572 767 318 522 33 633 134 363 49 195 101 333 − 254 244 57 282
1993 733 126 434 829 49 691 218 496 34 028 132 616 457 297 841 87 309
1994 627 331 412 585 44 913 150 115 39 807 177 750 486 214 261 61 465

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio Euro

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597

2000         Sept. 48 823 40 979 2 690 7 849 10 780 19 659 597 7 247 1 110

         Okt. 68 502 45 717 1 538 10 832 7 784 25 563 50 22 734 270
         Nov. 48 324 34 282 2 005 6 644 5 432 20 201 1 678 12 364 2 175
         Dez. 53 865 40 348 3 128 6 849 7 962 22 409 267 13 250 500

2001         Jan. 74 918 52 896 4 018 15 825 8 273 24 780 256 21 765 1 170
         Febr. 59 473 49 366 4 233 11 973 6 620 26 540 337 9 770 3 035

darunter Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1990 272 642 133 347 10 904 43 250 26 767 52 425 − 139 295 29 791
1991 303 326 172 171 11 911 65 642 54 878 39 741 707 130 448 22 772
1992 430 479 211 775 28 594 99 627 40 267 43 286 − 218 703 51 939
1993 571 533 296 779 43 365 160 055 26 431 66 923 230 274 524 82 049
1994 429 369 244 806 36 397 109 732 29 168 69 508 306 184 255 53 351

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio Euro

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008

2000         Sept. 20 140 17 560 2 199 5 227 3 555 6 580 390 2 191 310

         Okt. 38 236 20 481 1 000 7 853 2 290 9 339 − 17 754 270
         Nov. 22 372 9 536 623 5 446 391 3 076 851 11 986 1 675
         Dez. 22 039 15 517 2 468 4 804 2 760 5 484 163 6 360 −

2001         Jan. 45 552 29 993 2 955 13 246 3 522 10 270 35 15 524 770
         Febr. 33 119 24 212 3 482 11 058 890 8 782 − 8 907 1 620

Netto-Absatz 6)

1990 226 707 140 327 − 3 922 − 72 73 287 71 036 − 67 86 449 21 717
1991 227 822 139 396 4 729 22 290 65 985 46 390 558 87 868 18 583
1992 304 751 115 786 13 104 58 235 19 585 24 864 − 175 189 142 34 114
1993 403 212 159 982 22 496 122 917 − 13 156 27 721 180 243 049 43 701
1994 270 088 116 519 18 184 54 316 − 6 897 50 914 − 62 153 630 21 634

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio Euro

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705

2000         Sept. 2 987 4 437 454 − 3 889 3 441 4 431 597 − 2 047 − 2 416

         Okt. 18 785 10 674 − 659 − 983 486 11 830 − 34 8 146 − 2 432
         Nov. − 3 087 − 6 672 813 − 5 043 − 3 065 623 1 571 2 014 − 1 827
         Dez. 1 249 300 − 244 − 10 548 2 707 8 385 267 683 − 3 058

2001         Jan. − 9 256 14 565 185 6 781 327 7 272 256 − 24 077 − 3 263
         Febr. 14 168 16 448 2 817 4 545 − 1 674 10 760 213 − 2 493 − 2 575

* Begriffsabgrenzungen siehe Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum stalt. — 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wert-
Monatsbericht 2, Kapitalmarktstatistik. — 1 Ohne Bank-Namensschuldver- papiere. — 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-
schreibungen. — 2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — Absatz minus Tilgung. 
3 Einschließlich Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan-
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
 DM-/Euro-Aus-

Schuldver- landsanleihen
Stand am Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Jahres- bzw. Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
Monatsende Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1990 1 458 943 900 977 138 025 369 901 155 045 238 005 2 604 555 362 223 176
1991 1 686 765 1 040 374 142 757 392 190 221 031 284 396 3 161 643 230 241 760
1992 1 991 515 1 156 162 155 862 450 424 240 616 309 259 2 983 832 370 275 873
1993 2 394 728 1 316 142 178 357 573 341 227 463 336 981 3 163 1 075 422 319 575
1994 2 664 814 1 432 661 196 541 627 657 219 214 389 249 3 101 1 229 053 341 210

1995 2 870 295 1 606 459 214 803 723 781 222 286 445 589 2 746 1 261 090 402 229
1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio Euro

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560

2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856

2000         Nov. 2 263 872 1 445 436 140 996 695 670 154 668 454 103 13 333 805 103 325 913
         Dez. 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856

2001         Jan. 2 255 865 1 460 301 140 936 691 903 157 701 469 759 13 856 781 709 319 593
         Febr. 2 270 033 1 476 749 143 754 696 448 156 027 480 519 14 068 779 216 317 018

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2)                               Stand Ende Februar 2001 

Laufzeit in Jahren

786 702 556 823 46 519 224 198 60 448 225 658 2 155 227 725 78 050    bis unter   2
544 485 376 756 38 280 184 710 36 398 117 370 2 129 165 600 87 805  2 bis unter  4
364 925 239 499 22 755 125 292 23 729 67 723 6 998 118 428 47 397  4 bis unter   6
228 735 148 748 22 026 83 919 16 763 26 039 557 79 431 53 373  6 bis unter   8
220 629 115 309 13 628 61 411 13 774 26 497 1 321 103 998 31 337  8 bis unter 10
29 321 24 108 537 13 604 2 895 7 071 462 4 751 10 39610 bis unter 15
18 661 6 810 9 1 429 1 706 3 666 422 11 430 4 52115 bis unter 20
76 574 8 696 − 1 886 314 6 496 25 67 853 4 14020 und darüber

* Einschließlich der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuld- bei gesamtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des
verschreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung restlichen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
übergebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit

 
 
 

4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten
 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften auf Grund von

Einbringung EinbringungAktienkapital Nettozugang Bareinzahlung
= Umlauf bzw. von von Umwandlungund Umtausch Verschmelzung

von Wandel- Ausgabe von Forderungen und Kapital-Stand am Ende Nettoabgang (-) Aktien, Kuxen, in eine oder aus
Vermögens-des Berichts- im Berichts- schuldverschrei- Kapitalberich- und sonstigen GmbH-Anteilen einer anderen herabsetzung

Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Sachwerten u.Ä. übertragung Rechtsformtigungsaktien und Auflösung

Mio DM

1990 144 686 12 650 7 362 751 3 715 1 049 − 43 1 284 − 1 466
1991 151 618 6 932 3 656 610 2 416 407 − 182 411 − 386
1992 160 813 9 198 4 295 728 1 743 1 073 − 732 3 030 − 942
1993 168 005 7 190 5 224 772 387 876 10 707 − 783
1994 o) 190 012 14 237 6 114 1 446 1 521 1 883 − 447 5 086 − 1 367

1995 211 231 21 217 5 894 1 498 1 421 1 421 − 623 13 739 − 2 133
1996 2) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188

Mio Euro

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708

2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745

2000         Nov. 147 483 677 315 402 38 122 − 1 366 1 185 − 18
         Dez. 147 629 145 209 104 19 546 − 359 118 − 492

2001         Jan. 149 152 1 524 591 157 38 326 447 − 5 − 31
         Febr. 149 736 584 330 126 58 177 225 100 − 432

o Ab Januar 1994 einschließlich Aktien ostdeutscher Gesellschaften (dadurch gabe von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Bestand durch Revision um
bedingte Zunahme des Umlaufs: 7771 Mio DM). — 1 Einschließlich der Aus- 1902 Mio DM reduziert. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 
              

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1987=100 1987=1000

1990 8,9 8,8 8,8 8,7 9,0 8,9 9,0 9,2 93,50 145,00 1 398,23
1991 8,7 8,6 8,6 8,5 8,9 8,6 8,9 9,2 96,35 148,16 1 577,98
1992 8,1 8,0 8,0 7,8 8,3 8,1 8,7 8,8 101,54 134,92 1 545,05
1993 6,4 6,3 6,3 6,5 6,5 6,8 6,9 6,8 109,36 191,13 2 266,68
1994 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,2 7,0 6,9 99,90 176,87 2 106,58

1995 6,5 6,5 6,5 6,9 6,5 7,2 6,9 6,8 109,18 181,47 2 253,88
1996 5,6 5,6 5,6 6,2 5,5 6,4 5,8 5,8 110,37 217,47 2 888,69
1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 396,59 6 433,61

2000         Okt. 5,5 5,3 5,2 5,2 5,7 5,8 6,3 6,4 110,20 443,97 7 077,44
         Nov. 5,4 5,2 5,2 5,2 5,6 5,8 6,2 6,5 111,31 396,27 6 372,33
         Dez. 5,1 5,0 4,9 4,9 5,3 5,6 6,0 6,3 112,48 396,59 6 433,61

2001         Jan. 4,9 4,8 4,8 4,8 5,1 5,4 5,8 6,0 112,74 414,59 6 795,14
         Febr. 4,9 4,8 4,8 4,8 5,0 5,3 5,8 6,0 112,81 384,17 6 208,24
         März 4,8 4,7 4,7 4,7 4,9 5,3 5,8 5,8 113,31 360,41 5 829,95

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. — 5 Soweit an deutschen Bör-
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- sen notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Investmentzertifikaten in Deutschland
 
 

Absatz von Zertifikaten Erwerb

inländischer Fonds (Mittelaufkommen) Inländer
 

Publikumsfonds Kreditinstitute 1)

Nichtbanken 2)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz darunter darunter
= Offene aus- auslän- auslän-
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- dische dische
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- scher zu- zu- Zerti- zu- Zerti- Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 3) sammen sammen fikate sammen fikate länder 4)

Zeit
Mio DM

1990 25 788 26 857 7 904 − 8 032 − 128 18 952 − 1 069 25 766 4 296 − 362 21 470 − 707 22
1991 50 064 37 492 13 738 − 11 599 2 144 23 754 12 572 49 890 8 594 − 5 41 296 12 577 174
1992 81 514 20 474 − 3 102 − − 9 189 6 087 23 575 61 040 81 518 10 495 2 152 71 023 58 888 − 4
1993 80 259 61 672 20 791 − 6 075 14 716 40 881 18 587 76 258 16 982 2 476 59 276 16 111 4 001
1994 130 995 108 914 63 263 31 180 24 385 7 698 45 650 22 081 125 943 9 849 − 689 116 094 22 770 5 052

1995 55 246 54 071 16 777 6 147 3 709 6 921 37 294 1 175 56 295 12 172 188 44 123 987 − 1 049
1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 216 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 468 190 309 43 937 961 146 372 16 507 − 3 093

Mio Euro

1999 111 079 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 13 882 105 370 19 862 − 637 85 508 14 519 5 709

2000 117 020 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 31 860 106 197 14 454 92 91 743 31 768 10 823

2000         Okt. 7 649 5 855 2 958 − 427 2 891 − 153 2 897 1 794 6 923 1 161 86 5 762 1 708 726
         Nov. 6 487 4 114 3 302 − 178 2 847 − 96 812 2 373 6 066 1 105 82 4 961 2 291 421
         Dez. 15 421 15 597 1 413 − 609 1 582 − 61 14 184 − 176 14 499 1 637 − 296 12 862 120 922

2001         Jan. 17 642 14 283 5 860 798 3 250 594 8 423 3 359 16 810 1 719 227 15 091 3 132 832
         Febr. 10 661 8 537 5 236 931 933 2 437 3 301 2 124 12 591 1 039 − 12 11 552 2 136 − 1 930

1 Buchwerte. — 2 Als Rest errechnet. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Ver- Investmentzertifikate durch Ausländer; Transaktionswerte (bis einschließlich
äußerung (−) ausländischer Investmentzertifikate durch Inländer; Transak- 1988 unter Aktien erfasst). — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten
tionswerte. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
1. Finanzielle Entwicklung der öffentlichen Haushalte *)

  
  

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: Saldo Saldo Saldo
der der der

Laufen- Ein- Ein- Ein-
dar- Per- der Laufen- Finan- nahmen nahmen nahmen
unter sonal- Sach- de Zins- Sach- zier- und und und

ins- Steu- ins- aus- auf- Zu- aus- investi- ungs- Aus- Einnah- Aus- Aus- Ein- Aus- Aus-
Zeit gesamt ern 3) gaben wand schüsse gaben tionen hilfen 5) gaben men 6) gaben gaben nahmen gaben gabengesamt 4)

Mrd DM

1996 1 000,3 800,0 1 121,8 326,2 137,0 362,2 130,7 83,9 80,1 −121,5 769,4 784,0 − 14,6 1 665,6 1 801,6 −136,1
1997 1 014,3 797,2 1 108,9 325,0 135,7 356,3 132,1 80,1 79,2 − 94,5 797,0 794,5 + 2,5 1 705,0 1 797,0 − 92,0
1998 ts) 1 072,1 833,0 1 128,8 325,5 137,4 373,7 133,7 79,7 79,8 − 56,7 813,0 808,6 + 4,4 1 766,7 1 819,1 − 52,3
1999 ts) 1 104,0 886,1 1 162,0 330,0 143,0 395,5 136,5 81,0 74,5 − 58,0 840,0 831,5 + 8,5 1 807,5 1 857,0 − 49,5
2000 ts) 1 197,0 913,9 1 164,5 330,5 145,0 401,0 132,5 80,5 74,5 + 32,5 849,5 849,0 + 0,5 1 906,5 1 873,5 + 33,0

1999         4.Vj. 325,7 255,1 329,8 96,9 43,9 98,8 31,0 29,3 28,8 − 4,1 221,0 212,9 + 8,1 517,2 513,2 + 4,0

2000         1.Vj. 245,9 205,2 281,9 76,6 33,7 103,5 41,0 12,9 14,4 − 36,0 208,1 208,3 − 0,2 413,3 449,6 − 36,2
         2.Vj. 277,6 231,6 265,3 77,4 32,4 98,3 25,5 16,3 14,3 + 12,3 208,9 210,6 − 1,7 451,0 440,5 + 10,6
         3.Vj. 362,8 222,9 282,2 77,0 33,7 98,1 36,1 19,7 17,9 + 80,5 210,4 211,5 − 1,1 539,4 459,9 + 79,5
         4.Vj. p) 304,8 254,5 329,0 96,8 43,2 103,4 29,1 28,3 27,6 − 24,2 222,0 218,5 + 3,5 497,6 518,3 − 20,7

Mrd Euro

1999 ts) 564,5 453,1 594,1 168,7 73,1 202,2 69,8 41,4 38,1 − 29,7 429,5 425,1 + 4,3 924,2 949,5 − 25,3
2000 ts) 612,0 467,3 595,4 169,0 74,1 205,0 67,7 41,2 38,1 + 16,6 434,3 434,1 + 0,3 974,8 957,9 + 16,9

1999         4.Vj. 166,5 130,4 168,6 49,5 22,4 50,5 15,8 15,0 14,7 − 2,1 113,0 108,9 + 4,2 264,4 262,4 + 2,0

2000         1.Vj. 125,7 104,9 144,1 39,2 17,2 52,9 21,0 6,6 7,4 − 18,4 106,4 106,5 − 0,1 211,3 229,9 − 18,5
         2.Vj. 141,9 118,4 135,7 39,6 16,6 50,3 13,0 8,3 7,3 + 6,3 106,8 107,7 − 0,9 230,6 225,2 + 5,4
         3.Vj. 185,5 113,9 144,3 39,4 17,2 50,1 18,5 10,1 9,1 + 41,2 107,6 108,1 − 0,5 275,8 235,1 + 40,6
         4.Vj. p) 155,8 130,1 168,2 49,5 22,1 52,9 14,9 14,5 14,1 − 12,4 113,5 111,7 + 1,8 254,4 265,0 − 10,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es
schen Bundesamtes. — * Die hier verwendete haushaltsmäßige Abgrenzung sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben
weicht von der Systematik des Staatskontos der Volkswirtschaftlichen Ge- bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Die hier entsprechend
samtrechnungen und bei den Vierteljahresdaten in einigen Punkten auch der Haushaltsstatistik ausgewiesenen Steuereinnahmen können von den in
von der Finanzstatistik ab. — 1 Einschl. Nebenhaushalte. Die Vierteljahresda- Tab. VIII. 4 enthaltenen Angaben gemäß der Steuerstatistik abweichen. —
ten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsstatistiken 4 Einschl. Differenzen im Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörper-
des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die kommuna- schaften. — 5 Ausgaben für Investitionszuschüsse und Darlehen sowie Beteili-
len Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. Zu den Einnah- gungserwerb. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesan-
men aus dem Bundesbankgewinn vgl. Anmerkung 1 zu Tab. VIII. 2. — 2 Die stalt für Arbeit. 

2. Finanzielle Entwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden *)

  
  

Bund Länder Gemeinden

West 2) 3) Ost 3) West 3) Ost 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben

Mrd DM

1996 411,9 490,4 344,8 379,7 93,7 105,5 227,7 232,9 55,0 57,7
1997 416,8 480,3 349,2 376,5 94,3 105,2 222,9 226,9 52,6 54,2
1998 ts) 439,0 495,6 360,5 380,3 96,4 104,7 231,4 226,3 51,5 52,4
1999 ts) 470,0 521,5 371,5 385,0 97,5 105,0 236,0 232,0 51,0 51,5
2000 ts) 570,0 517,5 381,0 393,0 98,0 106,0 238,0 235,5 50,0 50,0

1999         4.Vj. 151,1 142,4 106,5 111,7 27,9 33,5 71,3 67,4 15,7 15,8

2000         1.Vj. 98,8 128,3 87,3 94,6 23,0 22,3 50,1 54,0 10,4 10,8
         2.Vj. 119,8 117,4 96,5 91,5 22,8 22,7 57,0 55,1 12,1 11,5
         3.Vj. 4) 214,1 130,8 88,9 91,1 25,0 25,0 59,0 57,5 12,2 12,3
         4.Vj. p) 137,4 140,8 103,8 113,9 27,3 33,9 71,6 67,6 15,1 15,0

Mrd Euro

1999 ts) 240,3 266,6 189,9 196,8 49,9 53,7 120,7 118,6 26,1 26,3
2000 ts) 291,4 264,6 194,8 200,9 50,1 54,2 121,7 120,4 25,6 25,6

1999         4.Vj. 77,2 72,8 54,4 57,1 14,3 17,1 36,5 34,4 8,0 8,1

2000         1.Vj. 50,5 65,6 44,6 48,4 11,7 11,4 25,6 27,6 5,3 5,5
         2.Vj. 61,3 60,0 49,3 46,8 11,7 11,6 29,1 28,2 6,2 5,9
         3.Vj. 4) 109,4 66,9 45,5 46,6 12,8 12,8 30,2 29,4 6,2 6,3
         4.Vj. p) 70,2 72,0 53,1 58,2 14,0 17,3 36,6 34,6 7,7 7,7

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- dem Erblastentilgungsfonds zu. — 2 Einschl. Stadtstaaten. Einschl. Berlin
schen Bundesamtes. — * Vgl. die entsprechende Anmerkung zu Tab. (Ost).  — 3 Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den
VIII. 1. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist bis 1994 in voller jährlichen Rechnungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes basierenden
Höhe und ab 1995 nur bis zu dem im Haushalt veranschlagten Betrag von 7 Jahreszahlen keine Sonderrechnungen. — 4 Einschl. Erlöse aus der Versteige-
Mrd DM berücksichtigt. Überplanmäßige Einnahmen fließen seitdem direkt rung von UMTS-Lizenzen. 
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3. Finanzielle Entwicklung des Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd Euro

Position 1993 1994 1995  1) p) 1996  p) 1997  p) 1998  p) 1999  p) 2000  2) s)

Einnahmen 1 517,6 1 607,7 1 647,4 1 703,5 1 726,5 1 779,7 943,7 966,1

darunter:

Steuern 771,0 807,6 825,7 849,7 856,9 897,2 490,3 512,0

Sozialabgaben 588,2 632,2 662,4 696,6 719,9 727,7 375,1 379,3

Ausgaben 1 618,5 1 689,7 1 764,3 1 826,0 1 825,8 1 857,5 971,9 987,1

davon:

Vorleistungen 140,3 140,6 143,1 142,5 140,1 143,8 76,5 78,3

Arbeitnehmerentgelte 301,7 306,8 315,9 319,6 319,0 319,7 165,1 164,7

Zinsen 108,5 113,5 129,0 131,9 133,3 136,1 70,2 67,3

Sozialleistungen 3) 792,4 848,8 902,4 970,3 984,4 997,9 522,4 532,3

Bruttoinvestitionen 90,9 90,3 80,6 76,4 69,2 68,6 36,7 36,9

Finanzierungssaldo − 100,9 − 82,0 − 116,8 − 122,5 − 99,3 − 77,8 − 28,1 − 21,0

in % des Bruttoinlandsproduktes − 3,1 − 2,4 − 3,3 − 3,4 − 2,7 − 2,1 − 1,4 − 1,0

Nachrichtlich:

Defizit der Treuhandanstalt − 38,1 − 37,1 . . . . . .

Verschuldung gemäß

Maastricht-Vertrag

in % des Bruttoinlandsproduktes 47,1 49,4 57,1 59,8 60,9 60,7 61,1 60,3

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG’95. Ab- nigt betrug das Defizit 10,0% des BIP. — 2 Bereinigt um Erlöse aus der Ver-
weichend vom Ausweis des Statistischen Bundesamts saldenneutrale Einbe- steigerung von UMTS-Lizenzen. Im Ausweis des Statistischen Bundesamts
ziehung der Zölle, des Anteils der EU am Mehrwertsteueraufkommen und werden diese Erlöse (50,85 Mrd Euro) beim Nettozugang an nichtproduzier-
der Subventionen der EU. — 1 Bereinigt um den Saldo fiktiver Vermögens- ten Vermögensgütern erfasst, so dass die staatlichen Ausgaben niedriger aus-
übertragungen zwischen dem Staat und dem Unternehmenssektor vor fallen und ein Überschuss (29,8 Mrd Euro bzw. 1,5% des BIP) ausgewiesen
allem im Zusammenhang mit der Auflösung der Treuhandanstalt. Unberei- wird. — 3 Monetäre Sozialleistungen und soziale Sachleistungen. 

4. Steuereinnahmen der Gebietskörperschaften
  
  

Bund, Länder und Europäische Union Gemeinden 4)

Länder
Saldo nicht

darunter darunter verrechneter
neue Bundes- Europäische in den neuen Steueranteile

Zeit Insgesamt zusammen 1) Bund 2) zusammen länder Union 3) zusammen Bundesländern 5)

Mio DM

1999 886 124 775 945 414 101 322 172 . 39 672 110 178 9 408 + 2
2000 p) 913 867 802 118 428 394 331 022 . 42 702 111 953 . − 204

2000         3.Vj. 223 400 194 962 106 132 79 825 . 9 005 28 042 2 272 + 396
         4.Vj. p) 253 371 225 564 124 611 90 026 . 10 926 36 299 . − 8 492

2000         Nov. . 54 626 29 184 21 917 . 3 525 . . .
         Dez. . 115 376 65 934 45 592 . 3 850 . . .

2001         Jan. . 62 774 28 469 29 086 . 5 220 . . .
         Febr. p) . 54 237 30 338 21 716 . 2 183 . . .

Mio Euro

1999 453 068 396 734 211 726 164 724 . 20 284 56 333 4 810 + 1
2000 p) 467 253 410 116 219 034 169 249 . 21 833 57 241 . − 104

2000         3.Vj. 114 222 99 682 54 264 40 814 . 4 604 14 337 1 162 + 203
         4.Vj. p) 129 547 115 329 63 713 46 030 . 5 587 18 560 . − 4 342

2000         Nov. . 27 930 14 921 11 206 . 1 802 . . .
         Dez. . 58 991 33 711 23 311 . 1 968 . . .

2001         Jan. . 32 096 14 556 14 871 . 2 669 . . .
         Febr. p) . 27 731 15 511 11 103 . 1 116 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Einschl. der Erträge aus den sozialprodukt ist. — 4 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 5 Diffe-
Lastenausgleichsabgaben. — 2 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen renz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen einge-
Bundesergänzungszuweisungen und Anteile am Mineralölsteueraufkom- gangenen Gemeindeanteil an den Einkommensteuern (s. Tab. VIII. 5) und
men. — 3 Einschl. der zu Lasten der Steuererträge des Bundes ab 1988 der den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
EU zustehenden weiteren Einnahmenquelle, deren Bezugsgröße das Brutto-
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5. Steuereinnahmen nach Arten

  
  

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Umsatzsteuern 5) 6) Ge-
meinde-

Ver- Ge- anteil
anlagte werbe- Reine an den
Ein- Körper- Kapital- Mehr- Einfuhr- steuer- Bundes- Reine Einkom-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- wert- umsatz- umlage steuern Länder- EU- men-
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer 6) 7) 8) steuern 8) Zölle steuern 9)

Mio DM

1999 825 383 360 671 261 708 21 293 43 731 33 940 268 253 218 271 49 982 10 685 141 280 38 263 6 231 49 438
2000 852 966 376 266 265 471 23 909 46 109 40 777 275 520 209 547 65 974 10 797 147 672 36 072 6 638 50 849

2000         3.Vj. 207 345 90 787 64 568 6 586 9 491 10 141 66 875 50 557 16 318 2 702 36 796 8 508 1 678 12 384
         4.Vj. 240 885 106 345 79 791 9 645 9 696 7 214 71 086 51 897 19 189 5 337 47 928 8 408 1 781 15 321

2000         Nov. 57 893 18 061 19 648 − 2 232 − 1 200 1 844 24 691 18 307 6 384 707 11 034 2 846 556 3 267
         Dez. 124 142 69 244 40 604 13 488 11 762 3 391 23 397 16 414 6 983 2 634 25 418 2 805 644 8 766

2001         Jan. 67 260 34 491 23 521 − 956 − 495 12 422 23 060 17 698 5 362 − 61 5 569 3 718 484 4 486
         Febr. p) 57 417 17 089 18 854 − 2 387 − 2 213 2 835 26 029 20 546 5 483 126 10 689 2 939 546 3 180

Mio Euro

1999 422 012 184 408 133 809 10 887 22 359 17 353 137 155 111 600 25 555 5 463 72 235 19 564 3 186 25 277
2000 436 115 192 382 135 733 12 225 23 575 20 849 140 871 107 139 33 732 5 521 75 503 18 444 3 394 25 998

2000         3.Vj. 106 014 46 418 33 013 3 367 4 853 5 185 34 192 25 849 8 343 1 382 18 813 4 350 858 6 332
         4.Vj. 123 162 54 373 40 796 4 931 4 958 3 688 36 346 26 534 9 811 2 729 24 505 4 299 910 7 834

2000         Nov. 29 600 9 234 10 046 − 1 141 − 614 943 12 624 9 360 3 264 362 5 641 1 455 284 1 670
         Dez. 63 473 35 404 20 760 6 896 6 014 1 734 11 963 8 392 3 570 1 347 12 996 1 434 329 4 482

2001         Jan. 34 389 17 635 12 026 − 489 − 253 6 351 11 790 9 049 2 742 − 31 2 847 1 901 247 2 294
         Febr. p) 29 357 8 737 9 640 − 1 220 − 1 131 1 449 13 308 10 505 2 803 64 5 465 1 503 279 1 626

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Im Gegensatz zur Summe in partizipieren. — 5 Ab 1998 vorab 3,64%, ab 1999 5,63% für den Bund zur Fi-
Tab. VIII. 4 sind hier die Einnahmen aus Lastenausgleichsabgaben, aus der Ge- nanzierung des zusätzlichen Bundeszuschusses an die Rentenversicherung,
werbesteuer nach Ertrag und Kapital (abzüglich der Umlage), aus den Grund- von Restsumme 2,2% für die Gemeinden, von neuem Restbetrag: Bund
steuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechne- 50,5%, Länder 49,5%, ab 2000 Bund 50,25%, Länder 49,75%. Von den ge-
ter Steueranteile nicht enthalten. — 2 Das Aufkommen aus Lohn- und veran- nannten Bundesanteilen geht außerdem der EU-Anteil ab. — 6 Seit 1991
lagter Einkommensteuer wird ab 1980 im Verhältnis 42,5 : 42,5 : 15 auf werden außerdem die Umsatzsteuerverteilung sowie die Höhe und Ver-
Bund, Länder und Gemeinden, das Aufkommen aus Körperschaft- und teilung der Gewerbesteuerumlage von der Finanzierung des Schulden-
Kapitalertragsteuer im Verhältnis 50 : 50 auf Bund und Länder verteilt. — dienstes für den Fonds „Deutsche Einheit” beeinflußt. — 7 Bund und Länder
3 Ab 1996 nach Abzug des Kindergeldes. — 4 Ab Februar 1993 einschl. der Er- je 50%. Ab 1998 Bund 42,2%, Länder 57,8%. — 8 Aufgliederung s.
träge aus dem steuerlichen Zinsabschlag, an denen die Gemeinden mit 12% Tab. VIII. 6. — 9 Ab 1998 einschl. Anteil an den Umsatzsteuern. 

6. Einzelne Steuern des Bundes, der Länder und der Gemeinden
  
  

Reine Bundessteuern Reine Ländersteuern Gemeindesteuern

Kraft-
Brannt- Versi- sonstige fahr- Ver- Erb- übrige sonstige

Mineral- Tabak- wein- Strom- Bundes- zeug- mögen- schaft- Bier- Länder- Gewerbe- Grund- Gemeinde-cherungs-
Zeit ölsteuer steuer abgaben steuer steuer steuern 1) steuer steuer steuer steuer steuern steuer 2) steuern steuern 3)

Mio DM

1999 71 278 22 795 4 367 13 917 3 551 25 373 13 767 1 050 5 977 1 655 15 815 52 924 16 890 1 612
2000 p) 73 982 22 381 4 207 14 166 6 563 26 374 13 720 847 5 832 1 650 14 024 52 857 17 307 1 534

2000         3.Vj. 18 595 5 990 966 3 025 1 836 6 384 3 311 185 1 206 453 3 352 13 362 5 013 382
         4.Vj. p) 27 836 6 917 1 628 2 160 2 020 7 367 2 980 197 1 524 381 3 326 13 806 3 682 335

2000         Nov. 6 014 1 844 311 959 478 1 429 996 55 477 132 1 186 . . .
         Dez. 15 227 3 228 982 574 953 4 455 946 72 605 122 1 060 . . .

2001         Jan. 1 951 402 91 647 326 2 152 1 613 93 603 134 1 275 . . .
         Febr. p) 2 767 1 044 45 5 061 370 1 401 1 209 37 342 116 1 237 . . .

Mio Euro

1999 36 444 11 655 2 233 7 116 1 816 12 973 7 039 537 3 056 846 8 086 27 060 8 636 824
2000 p) 37 826 11 443 2 151 7 243 3 356 13 485 7 015 433 2 982 844 7 170 27 025 8 849 784

2000         3.Vj. 9 507 3 063 494 1 547 939 3 264 1 693 94 617 232 1 714 6 832 2 563 195
         4.Vj. p) 14 232 3 537 833 1 104 1 033 3 767 1 524 101 779 195 1 701 7 059 1 882 171

2000         Nov. 3 075 943 159 490 244 730 509 28 244 67 606 . . .
         Dez. 7 785 1 650 502 293 487 2 278 484 37 309 62 542 . . .

2001         Jan. 997 205 46 331 167 1 100 825 47 308 68 652 . . .
         Febr. p) 1 415 534 23 2 588 189 716 618 19 175 59 632 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Übrige Verbrauchsteuern so- schlag”). — 2 Nach Ertrag und Kapital. — 3 Einschl. steuerähnlicher Einnah-
wie die von Mitte 1991 bis Mitte 1992 und erneut ab Anfang 1995 erhobene men.   
Ergänzungsabgabe zur Einkommen- und Körperschaftsteuer („Solidaritätszu-
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio Euro

Darlehen von
Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- Obliga- auslei-
kredite zinsliche tionen/ hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- Schatz- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- anwei- obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) sungen 2) tionen 2) briefe 2) institute 3) rungen sonstige 3) dingte 4) rungen sonstige 5)

Öffentliche Haushalte

1994 1 659 632 − 20 506 169 181 181 737 59 334 465 408 644 459 1 337 28 997 1 391 87 098 184
1995 1 993 476 − 8 072 219 864 170 719 78 456 607 224 764 875 1 263 40 621 15 106 87 079 198
1996 2 126 320 − 27 609 217 668 176 164 96 391 631 696 836 582 770 39 450 9 960 89 826 203
1997 2 215 893 − 26 336 241 268 177 721 99 317 670 755 879 021 663 29 907 1 315 89 376 216
1998 2 280 154 − 25 631 221 524 199 774 92 698 729 416 894 456 550 26 073 1 249 88 582 202
1999 1 199 975 − 12 594 99 544 120 998 41 621 418 871 450 111 281 10 200 476 45 175 105

2000         März 1 213 985 − 11 790 99 731 121 722 40 925 426 923 457 058 282 9 733 431 45 281 108
         Juni 1 212 346 − 11 729 101 390 123 093 39 200 429 441 451 597 281 9 809 418 45 281 108
         Sept. 1 221 702 − 11 850 103 538 123 235 38 131 432 904 457 350 280 9 720 434 44 146 114
         Dez. ts) 1 216 123 − 11 616 107 207 126 276 35 991 441 658 438 398 244 10 195 285 44 146 108

Bund 6) 7)

1994 712 488 − 15 870 66 987 181 737 59 334 359 833 16 654 50 875 1 391 9 576 183
1995 756 834 − 8 072 52 354 170 719 78 456 402 307 26 572 15 8 119 1 360 8 684 176
1996 839 883 − 26 789 55 289 176 164 96 391 434 295 32 988 5 7 766 1 330 8 684 183
1997 905 691 − 25 286 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 − 24 666 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186
1999 714 069 − 11 553 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104

2000         März 726 998 − 11 412 43 587 121 222 40 925 387 394 74 248 59 2 331 431 45 281 108
         Juni 723 195 − 11 654 43 929 122 593 39 200 389 761 67 927 58 2 268 418 45 281 107
         Sept. 730 423 − 11 775 44 416 121 601 38 131 392 785 74 820 57 2 145 434 44 146 113
         Dez. 715 819 − 11 516 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107

Westdeutsche Länder

1994 415 052 − − 68 643 . . 20 451 311 622 623 11 453 . 2 259 2
1995 442 536 − − 72 001 . . 19 151 339 084 358 11 940 . − 2
1996 477 361 − 320 80 036 . . 11 934 372 449 54 12 567 . − 2
1997 505 297 − 350 79 901 . . 6 739 406 499 47 11 760 . − 2
1998 525 380 − 520 78 878 . . 4 512 430 709 43 10 716 . − 2
1999 274 208 − 150 40 979 . . 2 054 226 022 23 4 979 . − 1

2000         März 275 718 − 50 42 080 . . 2 002 226 700 23 4 861 . . 1
         Juni 275 854 − − 43 166 . . 2 003 225 681 23 4 980 . . 1
         Sept. 275 454 − − 44 193 . . 2 003 224 238 23 4 997 . . 1
         Dez. p) 282 702 − − 46 699 . . 2 003 228 498 23 5 478 . . 1

Ostdeutsche Länder

1994 55 650 − − 19 350 . . 1 000 35 065 5 230 . . .
1995 69 151 − − 23 845 . . 1 500 43 328 17 461 . . .
1996 80 985 − 500 25 320 . . 1 500 53 483 − 182 . . .
1997 90 174 − 700 26 040 . . 1 500 61 697 15 222 . . .
1998 98 192 − 445 25 728 . . 1 500 70 289 − 230 . . .
1999 53 199 − 891 13 750 . . 767 37 602 − 189 . . .

2000         März 52 201 − 328 13 584 . . 767 37 415 − 107 . . .
         Juni 52 956 − 75 13 816 . . 767 38 141 − 158 . . .
         Sept. 53 773 − 75 14 450 . . 767 38 377 − 103 . . .
         Dez. p) 55 715 − 100 15 350 . . 767 39 384 − 114 . . .

Westdeutsche Gemeinden 8)

1994 153 375 . . − . . 100 147 558 288 5 429 . . .
1995 157 271 . . − . . 1 000 151 127 283 4 861 . . .
1996 158 613 . . 200 . . 1 280 152 311 174 4 648 . . .
1997 160 162 . . 300 . . 1 330 154 145 149 4 238 . . .
1998 158 960 . . 300 . . 1 330 153 208 119 4 003 . . .
1999 81 511 . . 153 . . 680 78 726 53 1 898 . . .

2000         März 81 704 . . 153 . . 680 78 903 51 1 917 . . .
         Juni 82 165 . . 153 . . 680 79 363 51 1 917 . . .
         Sept. 82 420 . . 153 . . 680 79 618 51 1 917 . . .
         Dez. ts) 82 062 . . 153 . . 680 79 260 51 1 917 . . .

Ostdeutsche Gemeinden 8)

1994 32 235 . . 125 . . 400 30 837 364 509 . . .
1995 36 830 . . 225 . . 400 35 427 347 431 . . .
1996 38 976 . . 225 . . 400 37 922 308 121 . . .
1997 38 688 . . 225 . . 400 37 623 273 167 . . .
1998 39 873 . . 225 . . 460 38 777 255 156 . . .
1999 20 726 . . 51 . . 335 20 138 124 78 . . .

2000         März 20 758 . . 51 . . 335 20 167 128 77 . . .
         Juni 20 758 . . 51 . . 335 20 167 128 77 . . .
         Sept. 20 682 . . 51 . . 335 20 091 128 77 . . .
         Dez. ts) 20 810 . . 51 . . 335 20 219 128 77 . . .

Anmerkungen s. Ende der Tabelle. 
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
noch: 7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio Euro

Darlehen von
Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- Obliga- auslei-
kredite zinsliche tionen/ hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- Schatz- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- anwei- obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) sungen 2) tionen 2) briefe 2) institute 3) rungen sonstige 3) dingte 4) rungen sonstige 5)

Fonds „Deutsche Einheit“ / Entschädigungsfonds 6)

1994 89 187 . 897 8 867 − . 43 859 33 744 5 1 816 . . .

1995 87 146 . − 8 891 − . 44 398 31 925 5 1 927 . . .

1996 83 556 . − − − . 44 321 38 020 5 1 210 . . .

1997 79 717 . − − − . 44 347 34 720 5 645 . . .

1998 79 413 . − − − . 47 998 30 975 − 440 . . .

1999 40 234 . − 275 500 . 28 978 10 292 − 189 . . .

2000         März 40 572 . − 275 500 . 29 315 10 292 − 189 . . .

         Juni 41 041 . − 275 500 . 29 290 10 797 − 179 . . .

         Sept. 41 189 . − 275 1 634 . 29 298 9 814 − 169 . . .

         Dez. p) 40 629 . − 275 2 634 . 29 797 7 790 − 133 . . .

ERP-Sondervermögen 6)

1994 28 043 . . . . . 10 298 17 745 − − . . .

1995 34 200 . . . . . 10 745 23 455 − − . . .

1996 34 135 . . . . . 10 750 23 385 − − . . .

1997 33 650 . . . . . 10 810 22 840 − − . . .

1998 34 159 . . . . . 11 944 20 988 − 1 227 . . .

1999 16 028 . . . . . 6 250 9 458 21 299 . . .

2000         März 16 034 . . . . . 6 429 9 333 21 251 . . .

         Juni 16 376 . . . . . 6 604 9 520 21 231 . . .

         Sept. 17 761 . . . . . 7 036 10 392 21 312 . . .

         Dez. p) 18 386 . . . . . 7 585 10 411 13 377 . . .

Bundeseisenbahnvermögen 6) 7)

1994 71 173 . . 5 208 − . 29 467 29 232 − 7 265 . . .

1995 78 400 . . 3 848 − . 28 992 39 005 140 6 415 . . .

1996 77 785 . . 1 882 − . 28 749 41 537 130 5 489 . . .

1997 77 254 . . 1 927 − . 25 634 44 807 115 4 772 . . .

1998 77 246 . . − 500 . 31 648 42 488 79 2 531 . . .

1999         Juni 39 231 . . − 1 023 . 16 805 20 401 34 968 . . .

Kreditabwicklungsfonds / Erblastentilgungsfonds 6) 7)

1994 102 428 . 3 740 . . . . 22 003 2 1 420 . 75 263 .

1995 328 888 . − 58 699 − . 98 731 72 732 98 6 468 13 745 78 395 21

1996 331 918 . − 54 718 − . 98 468 81 380 95 7 468 8 630 81 142 19

1997 322 032 . − 54 028 − . 98 377 81 616 54 7 233 15 80 692 17

1998 304 978 . − 31 633 − . 110 006 79 226 54 4 167 − 20 79 899 15

1999         Juni 151 097 . − 11 127 2 000 . 58 897 36 133 27 2 015 − 9 40 902 4

Ausgleichsfonds Steinkohleneinsatz 6) 7)

1995 2 220 . . . . . − 2 220 − − . . .

1996 3 108 . . . . . − 3 108 − − . . .

1997 3 229 . . . . . − 3 229 − − . . .

1998 3 971 . . . . . 300 3 671 − − . . .

1999         Juni 2 302 . . . . . 153 2 148 − − . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- stand befindliche Stücke. — 6 Die durch die gemeinsame Emission von Bun-
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- deswertpapieren aufgenommenen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Ka-
der. — 1 Zum überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — pitalmarktstatistik − entsprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis
2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. — 3 Im wesentlichen Schuldschein- beim Bund und den Sondervermögen nachgewiesen. — 7 Zum 1. Juli 1999 er-
darlehen. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. folgte eine Mitübernahme der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bun-
Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen Zu- deseisenbahnvermögens sowie des Ausgleichsfonds "Steinkohleneinsatz"
satzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfe- durch den Bund. Die genannten Sondervermögen werden ab Juli nur noch
abgabe. — 4 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Woh- beim Bund ausgewiesen. — 8 Angaben für andere Termine als Jahresende
nungsbauverbindlichkeiten. — 5 Hauptsächlich auf fremde Währung lauten- geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommunalen Zweckverbände. 
de Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkommen; ohne im eigenen Be-
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
8. Entwicklung der öffentlichen Verschuldung *)

  
  

Nettokreditaufnahme 1)

Stand Ende 1999 2000

1999 2000 ts) 1.Hj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Hj. 3.Vj. 4.Vj. ts)insgesamt insgesamt ts)

Position Mio Euro

Kreditnehmer

Bund 2) 714 069 715 819 + 31 738 + 19 705 + 10 536 + 1 497 + 1 755 + 9 123 + 7 227 − 14 594

Fonds „Deutsche Einheit” 40 102 40 425 − 428 + 87 − 386 − 129 + 323 + 775 + 128 − 580
ERP- Sondervermögen 16 028 18 386 − 1 437 − 470 − 627 − 340 + 2 358 + 348 + 1 385 + 625
Bundeseisenbahnvermögen 2) − − − 265 − 265 − − − − − −
Erblastentilgungsfonds 2) − − − 4 882 − 4 882 − − − − − −

− − + 271 + 271 − − − − − −Ausgleichsfonds Steinkohle
Entschädigungsfonds 132 204 + 59 + 24 + 17 + 18 + 72 + 32 + 20 + 20

Westdeutsche Länder 274 208 282 702 + 5 585 + 2 173 − 803 + 4 215 + 8 494 + 1 647 − 400 + 7 247
Ostdeutsche Länder 53 199 55 715 + 2 995 − 853 + 1 051 + 2 797 + 2 515 − 243 + 817 + 1 942
Westdeutsche Gemeinden 3) 81 511 82 062 + 751 − 273 + 332 + 692 + 667 + 897 − 26 − 205
Ostdeutsche Gemeinden 3) 20 726 20 810 + 428 + 77 + 26 + 325 + 150 + 99 − 77 + 128

Insgesamt 1 199 975 1 216 123 + 34 816 + 15 594 + 10 146 + 9 075 + 16 334 + 12 676 + 9 074 − 5 416

Schuldarten

12 594 11 616 − 511 − 1 153 − 159 + 801 − 978 − 865 + 121 − 233Unverzinsliche Schatzanweisungen 4)

99 544 107 207 − 13 720 − 8 674 − 2 822 − 2 224 + 7 663 + 1 846 + 2 149 + 3 668Obligationen/Schatzanweisungen 5)

Bundesobligationen 5) 120 998 126 276 + 18 855 + 9 116 + 3 646 + 6 093 + 5 278 + 2 095 + 143 + 3 041
Bundesschatzbriefe 41 621 35 991 − 5 775 − 2 750 − 1 434 − 1 591 − 5 630 − 2 421 − 1 069 − 2 140
Anleihen 5) 418 871 441 658 + 45 927 + 21 076 + 16 005 + 8 846 + 22 787 + 10 570 + 3 463 + 8 754

Direktausleihungen der
Kreditinstitute 6) 450 111 438 398 − 6 613 − 243 − 5 658 − 712 − 11 531 + 1 795 + 5 472 − 18 799

281 244 − 0 − 19 − 1 + 19 − 37 + 0 − 1 − 37Darlehen von Sozialversicherungen
Sonstige Darlehen 6) 10 160 10 155 − 3 130 − 1 764 + 625 − 1 992 − 6 − 391 − 90 + 475

Altschulden 7) 581 393 − 161 + 1 − 1 − 160 − 188 − 55 + 22 − 155
Ausgleichsforderungen 45 175 44 146 − 55 + 4 − 57 − 3 − 1 024 + 101 − 1 135 + 10
Investitionshilfeabgabe 40 40 − 0 − 0 − 0 − 0 − 0 − 0 − 0 − 0

Insgesamt 1 199 975 1 216 123 + 34 816 + 15 594 + 10 146 + 9 075 + 16 334 + 12 676 + 9 074 − 5 416

Gläubiger

Bankensystem

Bundesbank 4 440 4 440 − − − − − − − −
Kreditinstitute 595 553 569 988 − 7 014 − 8 339 − 3 267 + 4 591 − 25 378 − 6 085 − 3 400 − 15 892

Inländische Nichtbanken

Sozialversicherungen 8) 281 256 − 0 − 26 − 0 + 26 − 26 − 0 − 0 − 26
Sonstige 9) 187 141 209 959 + 25 673 + 22 067 + 2 112 + 1 493 + 22 819 + 5 366 + 4 754 + 12 699

Ausland ts) 412 561 431 479 + 16 157 + 1 892 + 11 300 + 2 965 + 18 918 + 13 396 + 7 721 − 2 199

Insgesamt 1 199 975 1 216 123 + 34 816 + 15 594 + 10 146 + 9 075 + 16 334 + 12 676 + 9 074 − 5 416

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — 5 Ohne den
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- Eigenbestand der Emittenten. — 6 Einschl. der bei ausländischen Stellen auf-
der. — 1 Die Nettokreditaufnahme weicht von der Veränderung des genommenen Darlehen. — 7 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten, NVA- und
Schuldenstandes ab, die auch die Übernahme und den Abgang von WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten sowie Altschulden gemäß Londoner
Schulden einschließt. — 2 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 6. — 3 Angaben für an- Schuldenabkommen. — 8 Ohne von Zusatzversorgungskassen des öffent-
dere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommuna- lichen Dienstes erworbene Anleihen der öffentlichen Haushalte. — 9 Als
len Zweckverbände. — 4 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Zum Differenz ermittelt. 

9. Von öffentlichen Stellen aufgenommene Schuldscheindarlehen
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio Euro

Stand am Fonds ERP- Bundes- Erblasten- Ausgleichs-
Jahres- bzw. „Deutsche Sonder- Gemeinden eisenbahn- tilgungs- fonds Stein-
Monatsende Insgesamt 1) Bund 2) 3) Einheit” vermögen Länder 4) 5) vermögen 3) fonds 3) kohle 3)

1996 851 245 33 817 39 235 23 385 428 292 187 311 47 155 88 942 3 108
1997 883 260 25 914 35 370 22 840 471 224 186 087 49 694 88 902 3 229
1998 898 030 23 094 31 415 22 215 504 148 184 942 45 098 83 447 3 671
1999 444 031 64 704 10 481 9 778 264 158 94 909 − − −

2000 März 442 190 62 289 10 481 9 605 264 958 94 857 − − −
Juni 443 410 62 018 10 466 9 772 266 855 94 299 − − −
Sept. 436 742 57 651 9 277 10 725 264 691 94 398 − − −
Dez. ts) 435 987 54 731 7 178 10 801 268 912 94 365 − − −

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- gleichsfonds. — 3 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 6. — 4 Angaben für andere Ter-
schen Bundesamtes. — 1 Ohne Schuldbuchforderungen und Kassenver- mine als Jahresende geschätzt. Einschl. kommunaler Zweckverbände. —
stärkungs- bzw. Kassenkredite. Einschl. geringer Beträge an Hypotheken-, 5 Einschl. Vertragsdarlehen. 
Grund- und Rentenschulden sowie Restkaufgeldern. — 2 Einschl. Lastenaus-
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10. Verschuldung des Bundes

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio Euro

Unverzinsliche Direkt- Schulden bei
Bundes- auslei- Nichtbanken AltschuldenSchatzanweisungen 1)

Buch- schatz- hungen
kredite darunter anwei- der Aus-

Stand am der Finanzie- sungen/ Bundes- Bundes- Kredit- Sozial- vereini- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- zu- rungs- Obliga- obliga- schatz- Anleihen institute versiche- sonstige gungsbe- forde- sonstige
Monatsende gesamt bank sammen schätze tionen 2) tionen 2) briefe 2) 3) 4) rungen 3) 5) 6) dingte 7) rungen 8)

1996 839 883 − 26 789 7 166 55 289 176 164 96 391 434 295 32 988 5 7 766 1 330 8 684 183
1997 905 691 − 25 286 5 221 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 − 24 666 4 558 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186

1999 9) 714 069 − 11 553 1 584 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 − 11 516 1 804 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107

2000         Febr. 725 066 − 11 412 1 586 44 692 123 723 40 884 387 504 68 365 60 2 570 470 45 279 106
         März 726 998 − 11 412 1 586 43 587 121 222 40 925 387 394 74 248 59 2 331 431 45 281 108

         April 725 260 − 11 534 1 570 44 175 122 229 41 045 386 828 71 229 59 2 332 435 45 283 111
         Mai 727 073 − 11 617 1 652 44 512 122 534 40 445 391 132 68 614 59 2 334 437 45 281 109
         Juni 723 195 − 11 654 1 690 43 929 122 593 39 200 389 761 67 927 58 2 268 418 45 281 107

         Juli 729 799 − 11 698 1 701 44 308 122 604 39 233 393 645 71 272 58 2 294 432 44 146 109
         Aug. 731 075 − 11 748 1 751 44 496 120 794 38 781 392 264 75 948 58 2 294 435 44 147 111
         Sept. 730 423 − 11 775 1 778 44 416 121 601 38 131 392 785 74 820 57 2 145 434 44 146 113

         Okt. 725 875 − 11 469 1 757 44 121 122 118 38 130 396 905 66 235 57 2 145 434 44 147 114
         Nov. 724 073 − 11 489 1 777 43 940 122 672 35 991 399 752 63 337 57 2 153 434 44 136 111
         Dez. 715 819 − 11 516 1 804 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107

2001         Jan. 696 637 − 11 669 1 780 45 391 123 881 35 959 402 794 64 383 29 2 030 288 10 105 107
         Febr. p) 696 207 − 11 716 1 827 45 557 120 949 34 936 408 472 62 019 29 2 030 288 10 105 107
         März p) 699 674 − 11 769 1 880 45 431 121 605 34 569 409 855 63 922 29 2 030 252 10 105 107

1 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Im Nov. 1999 einschl. Kassen- lösungs- und Entschädigungsschuld sowie hauptsächlich auf fremde Wäh-
scheine. — 2 Ohne den Eigenbestand des Emittenten — 3 Einschl. der bei aus- rung lautende Altschulden. — 9 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernah-
ländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. — 4 Einschl. Geldmarktkredi- me der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermö-
te. — 5 Einschl. Darlehen von Zusatzversorgungskassen des öffentlichen Dien- gens sowie des Ausgleichsfonds "Steinkohleneinsatz" durch den Bund. Die
stes. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabgabe. — genannten Sondervermögen werden hier ab Juli 1999 dem Bund zugerech-
7 Übernahme von NVA- und WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten. — 8 Ab- net. 

11. Marktmäßige Kreditaufnahme des Bundes
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio Euro

darunter:

Neuverschuldung, Sonstige Schuldschein- Verän-
gesamt Anleihen Bundesobligationen Wertpapiere 2) darlehen Geld- derung der

markt- Geldmarkt-
Zeit brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto netto kredite einlagen

1996 + 185 696 + 83 049 + 54 038 + 31 988 + 45 445 + 5 445 + 67 015 + 39 586 + 15 050 + 1 906 + 4 148 + 6 548
1997 + 250 076 + 65 808 + 79 323 + 47 323 + 59 557 + 1 557 + 98 276 + 24 983 + 12 950 − 8 009 − 30 − 3 304
1998 + 228 050 + 52 292 + 78 304 + 38 099 + 55 078 + 21 553 + 85 706 − 1 327 + 12 023 − 2 927 − 3 065 − 5 440

1999 + 139 865 + 31 631 + 53 931 + 114 080 + 22 229 + 18 610 + 44 904 − 5 836 + 14 861 + 52 897 + 3 937 + 1 832
2000 + 122 725 + 1 750 + 49 395 + 20 682 + 26 342 + 3 144 + 45 278 − 5 323 + 7 273 − 9 973 − 5 563 − 940

2000         Jan.-März + 42 283 + 12 930 + 13 810 + 7 587 + 6 698 + 725 + 10 912 − 1 583 + 2 311 − 2 415 + 8 553 − 1 242
2001         Jan.-März p) + 46 660 − 16 144 + 14 296 + 9 365 + 2 913 − 2 036 + 11 292 − 416 + 1 744 − 5 398 + 16 416 − 2

2000         Febr. + 6 431 + 2 312 + 1 639 − 232 + 5 412 + 5 412 + 500 + 254 + 734 − 1 264 − 1 854 + 102
         März + 14 580 + 1 932 + 1 871 − 109 + 916 − 2 501 + 5 066 − 1 064 + 735 − 350 + 5 992 − 220

         April + 6 439 − 1 738 + 1 851 − 567 + 1 007 + 1 007 + 5 838 + 829 + 747 − 14 − 3 004 − 219
         Mai + 11 142 + 1 813 + 7 171 + 4 304 + 5 263 + 305 + 704 − 181 + 616 − 2 − 2 612 − 120
         Juni + 3 845 − 3 877 − 1 371 − 1 371 + 59 + 59 + 4 820 − 1 791 + 835 − 255 − 498 − 343

         Juli + 13 552 + 6 603 + 3 884 + 3 884 + 11 + 10 + 5 377 + 457 + 666 − 243 + 3 614 + 169
         Aug. + 13 745 + 1 276 + 2 545 − 1 381 + 4 696 − 1 810 + 449 − 214 + 198 − 1 182 + 5 858 − 230
         Sept. + 8 794 − 652 + 522 + 522 + 807 + 807 + 5 169 − 703 + 631 − 2 942 + 1 665 + 255

         Okt. + 11 985 − 4 548 + 12 596 + 4 120 + 517 + 517 + 4 898 − 601 + 379 − 2 179 − 6 406 − 72
         Nov. + 7 820 − 1 801 + 2 847 + 2 847 + 6 515 + 554 + 302 − 2 299 + 679 − 367 − 2 522 − 218
         Dez. + 3 120 − 8 254 + 5 541 + 738 + 770 + 970 + 6 809 + 764 + 211 − 373 − 10 211 + 1 080

2001         Jan. + 25 914 − 19 182 + 7 235 + 2 305 + 239 + 239 + 5 852 + 834 + 672 − 437 + 11 915 − 36
         Febr. p) + 9 415 − 430 + 5 677 + 5 677 + 2 017 − 2 933 + 592 − 810 + 240 − 3 255 + 890 − 859
         März p) + 11 331 + 3 468 + 1 383 + 1 383 + 657 + 657 + 4 848 − 440 + 832 − 1 707 + 3 611 + 892

1 Nach Abzug der Rückkäufe. — 2 Bundesschatzanweisungen, Bundesschatz-   
briefe, Unverzinsliche Schatzanweisungen und Finanzierungsschätze.  
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12. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben sowie des Vermögens

der Rentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio Euro

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 5)

darunter: darunter:
Saldo der Dar- Nach-

Kranken- Ein- lehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten 3) Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

Westdeutschland

1994 267 265 215 758 48 108 266 443 220 744 14 375 + 822 33 578 24 194 8 170 909 305 6 890
1995 276 302 225 324 47 979 279 226 230 222 15 923 − 2 924 21 756 16 801 3 948 746 262 7 800
1996 8) 288 761 236 036 50 478 288 716 237 464 16 809 + 45 14 456 9 608 2 119 2 500 229 8 863
1997 305 606 248 463 54 896 295 635 246 011 17 892 + 9 971 14 659 10 179 1 878 2 372 230 9 261
1998 317 340 250 063 65 191 304 155 254 783 18 636 + 13 185 18 194 14 201 1 493 2 274 226 9 573

1999 p) 169 124 128 191 39 884 159 819 134 408 9 910 + 9 305 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904
2000 p) 172 903 128 046 43 563 165 797 139 205 10 237 + 7 106 14 361 11 458 1 677 1 106 120 5 006

1999         4.Vj. 46 089 35 130 10 666 40 578 33 972 2 527 + 5 512 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904

2000         1.Vj. 41 290 30 016 10 987 40 856 34 574 2 531 + 434 12 612 9 817 1 538 1 126 130 4 899
         2.Vj. 42 199 30 986 10 910 40 428 34 516 2 532 + 1 772 11 636 8 980 1 409 1 119 128 4 936
         3.Vj. 42 891 31 757 10 802 42 262 35 068 2 580 + 628 10 653 7 936 1 483 1 114 121 4 909
         4.Vj. 46 523 35 287 10 864 41 994 35 047 2 594 + 4 529 14 361 11 458 1 677 1 106 120 5 006

Ostdeutschland

1994 63 001 40 904 13 783 65 811 53 136 3 376 − 2 810 . . . . . .
1995 70 774 44 970 16 408 77 780 63 812 4 362 − 7 006 . . . . . .
1996 74 790 46 580 17 910 83 830 68 316 4 851 − 9 040 . . . . . .
1997 79 351 48 939 20 065 87 424 70 500 5 388 − 8 073 . . . . . .
1998 81 072 47 764 23 564 90 863 73 040 5 757 − 9 791 . . . . . .

1999 p) 43 214 24 015 14 744 47 641 38 339 3 040 − 4 426 . . . . . .
2000 p) 42 995 22 654 15 408 49 209 39 505 3 109 − 6 214 . . . . . .

1999         4.Vj. 11 523 6 398 3 927 12 057 9 713 772 − 534 . . . . . .

2000         1.Vj. 10 477 5 434 3 838 12 174 9 846 776 − 1 697 . . . . . .
         2.Vj. 10 054 5 564 3 865 12 241 9 839 774 − 2 187 . . . . . .
         3.Vj. 11 100 5 581 3 894 12 394 9 928 780 − 1 294 . . . . . .
         4.Vj. 11 364 6 074 3 810 12 399 9 892 780 − 1 035 . . . . . .

Quelle: Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung und Verband § 50 SGB V wurden von den Renten abgesetzt. — 4 Ab 1995 einschl. Pflege-
Deutscher Rentenversicherungsträger. — 1 Die Jahresergebnisse weichen versicherung der Rentner. — 5 Entspricht im Wesentlichen der Schwankungs-
von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vor- reserve. Stand am Jahres- bzw. Vierteljahresende. Ab 1992 gesamtdeutsche
läufige Angaben handelt. Ab 1993 einschl. Finanzausgleichsleistungen. — Werte. — 6 Einschl. Barmittel. — 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversiche-
2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. — 3 Die rungsträger; einschl. Beteiligungen. — 8 Ohne Einnahmen aus der Höherbe-
Zahlungen der Rentenversicherungsträger an die Krankenkassen nach wertung von Beteiligungen. 

13. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Bundesanstalt für Arbeit
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio Euro

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- Winter- nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- bau- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt gen 3) 4) land land rung 4) 5) land land förderung Ausgaben Bundes

Gesamtdeutschland

1994 89 658 81 536 3 822 99 863 48 342 35 163 13 179 31 273 14 382 16 891 1 822 − 10 205 10 142
1995 90 211 84 354 2 957 97 103 49 254 36 161 13 094 34 441 16 745 17 696 1 586 − 6 892 6 887
1996 91 825 85 073 3 346 105 588 57 123 40 186 16 938 36 478 18 368 18 111 903 − 13 763 13 756
1997 93 149 85 793 2 959 102 723 60 273 40 309 19 964 31 418 16 117 15 301 443 − 9 574 9 574
1998 91 088 86 165 2 868 98 852 53 483 35 128 18 355 34 279 16 784 17 496 471 − 7 764 7 719

1999 47 954 45 141 1 467 51 694 25 177 16 604 8 573 20 558 10 480 10 078 279 − 3 740 3 739
2000 49 605 46 359 1 403 50 473 23 946 15 614 8 331 20 324 10 535 9 790 294 − 867 867

2000         1.Vj. 11 304 10 788 85 12 062 6 094 3 998 2 096 4 414 2 265 2 149 177 − 758 3 083
         2.Vj. 12 113 11 086 334 12 445 6 052 3 894 2 158 4 923 2 560 2 362 106 − 332 491
         3.Vj. 12 335 11 610 403 12 220 5 750 3 747 2 002 4 990 2 542 2 448 10 + 115 − 256
         4.Vj. 13 854 12 875 582 13 746 6 050 3 975 2 075 5 997 3 168 2 830 1 + 108 − 2 452

2001         1.Vj. 11 470 11 092 57 12 842 6 303 4 139 2 165 4 860 2 633 2 226 150 − 1 372 3 508

Quelle: Bundesanstalt für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bundes. — 4 Einschl. Kranken- und Rentenversicherungsbeiträge. — 5 Berufliche Bil-
2 Umlagen für die Winterbauförderung und für Konkursausfallgeld. — dung, Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation und Maßnahmen zur
3 Arbeitslosengeld, Kurzarbeitergeld. Einschl. des an Aus- und Übersiedler Arbeitsbeschaffung. 
als Ersatz für das Arbeitslosengeld gezahlten Eingliederungsgeldes. —
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IX. Konjunkturlage
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
    Deutschland

  
  

  1995   1996   1997   1998   1999   2000   1999   2000   1997   1998   1999   2000   2000

Veränderung Anteil
Position Mrd DM Mrd Euro gegen Vorjahr in % in %

in  Preisen  von  1995

I.Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 837,8 819,3 837,8 849,9 851,5 893,8 435,4 457,0 2,3 1,4 0,2 5,0 23,3
Baugewerbe 223,0 214,1 210,9 206,4 201,8 194,1 103,2 99,3 − 1,5 − 2,1 − 2,2 − 3,8 5,1
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 585,8 591,8 598,6 615,2 626,8 652,9 320,5 333,8 1,1 2,8 1,9 4,2 17,0
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 893,1 935,3 971,0 1 023,8 1 075,8 1 131,9 550,1 578,7 3,8 5,4 5,1 5,2 29,5
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 713,6 726,5 731,6 737,6 736,5 744,8 376,6 380,8 0,7 0,8 − 0,2 1,1 19,4

Alle Wirtschaftsbereiche 3 295,4 3 332,1 3 394,7 3 478,5 3 539,2 3 665,2 1 809,5 1 874,0 1,9 2,5 1,7 3,6 95,4
Nachr.: Unternehmenssektor 2 845,3 2 879,9 2 945,1 3 030,1 3 092,0 3 216,1 1 580,9 1 644,3 2,3 2,9 2,0 4,0 83,7

Wirtschaftsbereiche bereinigt 4) 3 176,6 3 202,9 3 254,0 3 325,0 3 372,9 3 486,6 1 724,5 1 782,7 1,6 2,2 1,4 3,4 90,8

Bruttoinlandsprodukt 3 523,0 3 550,0 3 599,6 3 673,5 3 730,7 3 840,8 1 907,5 1 963,8 1,4 2,1 1,6 3,0 100

II.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 2 003,9 2 023,6 2 037,2 2 078,5 2 132,1 2 165,3 1 090,1 1 107,1 0,7 2,0 2,6 1,6 56,4
Konsumausgaben des Staates 697,8 710,2 704,1 707,7 706,7 716,7 361,3 366,4 − 0,9 0,5 − 0,1 1,4 18,7
Ausrüstungen 253,9 258,3 268,0 292,5 312,1 340,0 159,5 173,8 3,7 9,2 6,7 9,0 8,9
Bauten 506,0 491,6 484,4 479,6 481,7 469,7 246,3 240,1 − 1,5 − 1,0 0,5 − 2,5 12,2
Sonstige Anlagen 6) 30,6 34,1 36,1 40,0 45,0 49,3 23,0 25,2 5,9 10,9 12,4 9,7 1,3
Vorratsveränderungen 7) 8,1 − 8,3 − 0,3 15,0 21,0 30,3 10,7 15,5 . . . . 0,8

Inländische Verwendung 3 500,3 3 509,4 3 529,4 3 613,2 3 698,5 3 771,3 1 891,0 1 928,2 0,6 2,4 2,4 2,0 98,2
Außenbeitrag 22,7 40,6 70,2 60,3 32,2 69,6 16,4 35,6 . . . . 1,8

Exporte 862,6 906,4 1 008,6 1 079,0 1 133,5 1 283,7 579,5 656,3 11,3 7,0 5,1 13,2 33,4
Importe 839,9 865,9 938,4 1 018,7 1 101,3 1 214,1 563,1 620,8 8,4 8,6 8,1 10,2 31,6

Bruttoinlandsprodukt 3 523,0 3 550,0 3 599,6 3 673,5 3 730,7 3 840,8 1 907,5 1 963,8 1,4 2,1 1,6 3,0 100

in  jeweiligen  Preisen

III.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 2 003,9 2 057,5 2 112,3 2 177,9 2 241,1 2 309,1 1 145,9 1 180,6 2,7 3,1 2,9 3,0 58,1
Konsumausgaben des Staates 697,8 715,3 713,3 722,4 738,0 750,3 377,3 383,6 − 0,3 1,3 2,2 1,7 18,9
Ausrüstungen 253,9 257,9 268,4 293,5 310,4 340,1 158,7 173,9 4,1 9,4 5,8 9,5 8,6
Bauten 506,0 489,5 481,1 475,3 475,1 466,3 242,9 238,4 − 1,7 − 1,2 − 0,0 − 1,8 11,7
Sonstige Anlagen 6) 30,6 33,1 35,1 38,1 41,5 44,3 21,2 22,7 6,1 8,7 8,9 6,7 1,1
Vorratsveränderungen 7) 8,1 − 4,0 6,2 19,6 33,4 50,7 17,1 25,9 . . . . 1,3

Inländische Verwendung 3 500,3 3 549,2 3 616,4 3 726,9 3 839,6 3 960,8 1 963,1 2 025,1 1,9 3,1 3,0 3,2 99,6
Außenbeitrag 22,7 37,3 50,1 57,5 37,6 15,3 19,2 7,8 . . . . 0,4

Exporte 862,6 907,5 1 021,1 1 092,4 1 141,6 1 326,2 583,7 678,1 12,5 7,0 4,5 16,2 33,4
Importe 839,9 870,2 971,0 1 034,9 1 104,0 1 310,9 564,5 670,3 11,6 6,6 6,7 18,7 33,0

Bruttoinlandsprodukt 3 523,0 3 586,5 3 666,5 3 784,4 3 877,2 3 976,1 1 982,4 2 032,9 2,2 3,2 2,5 2,6 100

IV.Preise (1995=100)
Privater Konsum 100,0 101,7 103,7 104,8 105,1 106,6 . . 2,0 1,1 0,3 1,4 .
Bruttoinlandsprodukt 100,0 101,0 101,9 103,0 103,9 103,5 . . 0,8 1,1 0,9 − 0,4 .
Terms of Trade 100,0 99,6 97,8 99,7 100,5 95,7 . . − 1,8 1,9 0,8 − 4,8 .

V.Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 948,5 1 966,1 1 973,2 2 011,7 2 060,3 2 121,5 1 053,4 1 084,7 0,4 2,0 2,4 3,0 72,0
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 708,8 736,4 779,9 820,7 810,9 824,1 414,6 421,4 5,9 5,2 − 1,2 1,6 28,0

Volkseinkommen 2 657,3 2 702,5 2 753,1 2 832,4 2 871,2 2 945,6 1 468,0 1 506,1 1,9 2,9 1,4 2,6 100

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 3 504,4 3 570,9 3 648,6 3 758,6 3 845,9 3 946,9 1 966,4 2 018,0 2,2 3,0 2,3 2,6 .
(Bruttosozialprodukt)

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: März 2001. — 1 Einschl. Nach- doch ohne Gütersteuern (saldiert mit Gütersubventionen). — 5 Einschl. Pri-
richtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grundstücks- vate Organisationen ohne Erwerbszweck. — 6 Immaterielle Anlageinvesti-
wesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häusliche tionen (u. a. EDV-Software, Urheberrechte) sowie Nutztiere und -pflan-
Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung nach Abzug unterstellter Bankgebühr, je- zen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wertsachen. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe
 
 
Arbeitstäglich bereinigt

darunter:

Verarbeitendes Gewerbe

Produzierendes Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter- Bauhaupt-
Gewerbe insgesamt zusammen produzenten 1) produzenten produzenten produzenten gewerbe

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % %1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 

Deutschland  
  

1997 102,5 + 2,7 104,4 + 4,0 105,8 + 6,0 105,2 + 4,2 101,9 + 0,8 100,9 + 0,3 89,6 − 4,2
1998 106,0 + 3,4 109,5 + 4,9 110,6 + 4,5 113,2 + 7,6 108,3 + 6,3 100,6 − 0,3 86,8 − 3,1
1999 107,6 + 1,5 111,3 + 1,6 113,5 + 2,6 113,2 + 0,0 112,3 + 3,7 101,9 + 1,3 87,5 + 0,8

2000 P) o) 113,5 4) + 5,5 119,6 4) + 7,5 120,9 4) + 6,5 126,3 4) + 11,6 121,4 4) + 8,1 103,6 4) + 1,7 83,1 4) − 5,0

  
2000         Febr. 105,0 + 8,4 111,1 + 8,5 114,3 + 9,8 111,4 + 9,9 121,1 + 8,7 96,9 + 2,3 68,5 + 22,8
         März 2) 118,8 + 4,7 125,9 + 6,8 127,7 + 6,6 132,2 + 10,8 133,7 + 7,6 106,6 − 0,6 2) 80,5 − 8,2

         April 2) 110,8 + 4,1 116,4 + 6,7 118,3 + 5,2 120,3 + 10,2 121,2 + 7,5 101,6 + 3,6 2) 84,9 − 9,3
         Mai 3) 2) 113,9 + 9,5 119,3 + 11,6 123,1 + 11,8 121,7 + 14,7 124,3 + 13,7 102,5 + 4,6 2) 90,9 − 1,3
         Juni 3) 2) 114,9 + 2,4 121,9 + 4,9 122,7 + 4,4 130,9 + 7,8 121,9 + 3,0 104,4 + 2,5 2) 88,4 − 12,1

         Juli 2) 114,2 + 5,5 119,9 + 7,9 122,9 + 7,0 124,9 + 10,7 118,2 + 15,3 104,3 + 2,2 2) 90,0 − 10,2
         Aug. 2) 105,4 + 5,6 110,4 + 8,2 115,0 + 7,5 113,4 + 12,7 96,3 + 7,5 100,3 + 2,6 2) 84,9 − 7,2
         Sept. 2) 122,1 + 4,9 129,4 + 7,2 127,7 + 4,3 143,1 + 14,3 132,3 + 6,7 108,6 + 1,8 2) 92,7 − 11,0

         Okt. p) o) 121,3 + 4,5 127,3 + 6,1 128,4 + 5,8 132,6 + 9,8 132,9 + 4,6 111,8 + 1,1 95,4 − 5,4
         Nov. p) o) 122,8 + 5,2 128,8 + 6,3 127,8 + 4,7 138,1 + 11,4 137,2 + 6,8 111,0 + 0,5 91,7 − 0,9
         Dez. p) o) 114,4 4) + 9,3 121,8 4) + 11,0 114,1 4) + 7,9 148,4 4) + 18,1 113,6 4) + 14,6 100,5 4) + 2,6 69,9 4) + 3,4

2001         Jan. p) x) 105,4 + 7,6 113,0 + 10,1 116,5 + 7,6 113,9 + 16,1 120,0 + 15,7 98,9 + 4,0 53,3 − 10,1
         Febr. p) x) 108,9 + 3,7 117,3 + 5,6 118,6 + 3,8 122,8 + 10,2 129,5 + 6,9 98,5 + 1,7 60,2 − 12,1

Westdeutschland  
  

1997 102,2 + 2,7 103,8 + 3,8 105,2 + 5,7 104,9 + 4,1 101,3 + 0,5 99,4 − 0,3 88,9 − 3,9
1998 105,8 + 3,5 108,5 + 4,5 109,4 + 4,0 112,9 + 7,6 107,2 + 5,8 99,0 − 0,4 87,4 − 1,7
1999 106,9 + 1,0 109,8 + 1,2 111,6 + 2,0 112,3 − 0,5 110,8 + 3,4 99,9 + 0,9 88,4 + 1,1

2000 P) o) 112,9 4) + 5,6 117,5 4) + 7,0 118,0 4) + 5,7 125,4 4) + 11,7 119,8 4) + 8,1 101,1 4) + 1,2 86,1 4) − 2,6

  
2000         Febr. 104,9 + 8,0 109,4 + 7,7 112,0 + 8,8 110,5 + 9,3 119,7 + 8,6 95,2 + 1,8 71,4 + 26,6
         März 2) 118,8 + 4,9 124,3 + 6,5 125,1 + 5,7 132,0 + 11,6 132,1 + 7,6 104,3 − 1,0 2) 84,0 − 5,8

         April 2) 110,2 + 4,2 114,4 + 6,2 115,6 + 4,4 119,1 + 9,7 119,5 + 7,3 99,1 + 3,1 2) 89,0 − 6,6
         Mai 3) 2) 113,2 + 9,6 117,3 + 11,3 120,1 + 10,8 121,0 + 14,9 122,8 + 13,5 99,7 + 4,0 2) 94,8 + 1,1
         Juni 3) 2) 114,3 + 2,8 119,9 + 4,7 119,8 + 3,9 130,3 + 7,9 120,0 + 2,7 101,6 + 1,9 2) 91,6 − 9,7

         Juli 2) 113,5 + 5,8 117,9 + 7,6 119,9 + 6,3 124,3 + 10,3 116,2 + 15,2 101,9 + 1,8 2) 93,0 − 7,9
         Aug. 2) 104,4 + 5,8 108,1 + 7,7 111,9 + 6,3 112,2 + 13,2 95,3 + 7,6 97,7 + 1,5 2) 86,6 − 4,9
         Sept. 2) 121,4 + 5,0 127,3 + 7,0 124,2 + 3,2 142,6 + 14,7 130,7 + 6,8 106,2 + 1,5 2) 96,1 − 9,0

         Okt. p) o) 120,4 + 4,4 125,0 + 5,8 125,1 + 5,0 132,0 + 10,0 131,5 + 4,8 109,0 + 0,6 99,1 − 3,3
         Nov. p) o) 121,6 + 5,0 126,1 + 5,8 124,2 + 3,8 136,6 + 11,3 135,2 + 6,6 107,8 − 0,2 94,3 + 1,1
         Dez. p) o) 114,0 4) + 9,4 119,7 4) + 10,9 111,3 4) + 7,2 147,4 4) + 18,5 111,6 4) + 14,2 97,5 4) + 2,0 72,4 4) + 6,2

2001         Jan. p) x) 105,0 + 7,3 110,8 + 9,6 113,4 + 6,8 113,3 + 16,4 117,7 + 14,7 96,0 + 2,8 55,2 − 9,4
         Febr. p) x) 108,7 + 3,6 115,2 + 5,3 115,5 + 3,1 122,3 + 10,7 127,4 + 6,4 95,7 + 0,5 63,8 − 10,6

Ostdeutschland  
  

1997 105,6 + 3,5 115,8 + 9,3 116,5 + 11,6 110,9 + 6,7 121,4 + 11,7 118,9 + 7,6 92,2 − 4,8
1998 109,0 + 3,2 127,1 + 9,8 133,4 + 14,5 119,9 + 8,1 142,3 + 17,2 120,5 + 1,3 84,9 − 7,9
1999 114,4 + 5,0 137,2 + 7,9 146,4 + 9,7 128,5 + 7,2 157,9 + 11,0 125,3 + 4,0 84,1 − 0,9

2000 p) o) 120,5 + 5,3 155,1 + 13,0 172,5 + 17,8 141,1 + 9,8 173,3 + 9,8 134,8 + 7,6 72,3 − 14,0

  
2000         Febr. 107,2 + 14,3 139,4 + 18,0 154,5 + 21,6 127,7 + 20,0 167,4 + 11,3 118,6 + 9,9 57,7 + 7,6
         März 2) 118,8 + 1,6 154,0 + 9,1 172,4 + 17,7 134,1 − 3,2 188,7 + 12,9 135,0 + 4,6 2) 67,8 − 17,8

         April 2) 118,0 + 5,3 152,4 + 16,1 166,8 + 17,4 142,8 + 20,9 175,1 + 15,3 132,1 + 8,2 2) 70,4 − 19,0
         Mai 3) 2) 121,8 + 9,9 155,8 + 19,0 177,3 + 26,4 134,2 + 11,6 172,6 + 20,4 136,4 + 11,1 2) 76,8 − 10,5
         Juni 3) 2) 122,2 + 0,7 157,7 + 9,9 175,0 + 12,0 141,8 + 8,2 182,1 + 9,9 138,1 + 7,1 2) 77,0 − 20,9

         Juli 2) 122,8 + 4,1 155,6 + 13,4 176,4 + 15,4 135,4 + 15,5 182,7 + 18,2 133,5 + 4,7 2) 79,4 − 18,5
         Aug. 2) 118,8 + 5,9 149,9 + 15,7 169,8 + 24,2 136,7 + 4,8 128,1 + 5,0 132,3 + 13,7 2) 78,8 − 15,4
         Sept. 2) 129,3 + 2,9 166,7 + 11,0 188,9 + 17,8 151,9 + 6,0 182,9 + 3,5 138,3 + 3,7 2) 80,5 − 18,4

         Okt. p) o) 130,4 + 4,2 166,2 + 11,4 188,6 + 16,3 143,1 + 7,4 177,9 + 1,5 147,9 + 7,7 82,2 − 13,3
         Nov. p) o) 136,2 + 7,2 175,7 + 13,4 191,6 + 16,2 166,4 + 13,1 202,3 + 9,6 151,5 + 8,8 82,4 − 8,1
         Dez. p) o) 119,2 + 8,1 158,4 + 13,6 163,2 + 16,7 165,8 + 11,7 177,5 + 22,7 137,8 + 8,0 60,8 − 7,0

2001         Jan. p) x) 110,5 + 9,5 150,9 + 16,6 170,2 + 17,3 123,8 + 9,4 194,8 + 36,5 137,3 + 18,3 46,4 − 12,8
         Febr. p) x) 111,2 + 3,7 153,9 + 10,4 172,1 + 11,4 132,3 + 3,6 201,5 + 20,4 134,8 + 13,7 47,2 − 18,2

Quelle: Statistisches Bundesamt. — 1 Ohne Energieversorgung sowie ohne weise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionser-
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. — 2 Bis zur Anpassung an hebung für das IV. Quartal (Verarbeitendes Gewerbe in Deutsch-
die Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung im Bauhauptgewerbe vorläu- land: + 1.2%). — x Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab an-
fig. — 3 Beeinflusst durch die außergewöhnliche Kalenderkonstellation. — gepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das
4 Vermutlich überschätzt. — o Vom Statistischen Bundesamt schätzungs- I. Quartal (Verarbeitendes Gewerbe in Deutschland: + 0.6%). 
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3. Auftragseingang im Verarbeitenden Gewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon: davon:

Verarbeitendes
Gewerbe Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Ge- und Verbrauchs-
insgesamt Inland Ausland produzenten produzenten güterproduzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 1995=100 % 1995=100 % 1995=100 % 1995=100 % 1995=100 % 1995=100 %

Deutschland  
  

1997 107,1 + 7,2 99,0 + 2,2 121,6 + 15,3 107,2 + 9,2 108,8 + 7,1 103,4 + 2,0
1998 110,9 + 3,5 102,9 + 3,9 125,4 + 3,1 108,6 + 1,3 116,0 + 6,6 107,0 + 3,5
1999 113,2 + 2,1 102,7 − 0,2 132,2 + 5,4 110,8 + 2,0 117,6 + 1,4 111,3 + 4,0

2000 r) 129,1 + 14,0 111,4 + 8,5 161,1 + 21,9 126,1 + 13,8 138,0 + 17,3 119,6 + 7,5

 
2000         Febr. r) 123,0 + 15,2 108,0 + 11,7 149,7 + 19,8 119,4 + 17,9 126,7 + 14,9 125,3 + 9,7
         März r) 138,8 + 16,4 118,8 + 8,4 174,8 + 28,3 133,3 + 15,2 147,8 + 23,5 135,5 + 6,3

         April r) 126,5 + 16,6 110,8 + 12,7 154,8 + 22,0 124,5 + 17,0 134,7 + 20,7 115,6 + 6,9
         Mai r) 125,8 + 18,9 110,8 + 13,9 152,7 + 25,8 126,9 + 20,5 130,6 + 20,7 113,3 + 10,1
         Juni r) 133,6 + 16,3 114,8 + 10,0 167,4 + 25,3 130,0 + 16,7 149,1 + 20,3 112,5 + 5,5

         Juli r) 130,5 + 15,3 113,6 + 9,7 161,3 + 23,8 128,1 + 13,5 140,2 + 20,9 118,1 + 9,0
         Aug. r) 121,6 + 11,5 107,0 + 7,5 147,8 + 16,8 120,7 + 15,1 125,8 + 9,9 115,6 + 4,8
         Sept. r) 136,5 + 11,0 116,9 + 6,8 171,8 + 16,3 134,3 + 13,5 141,6 + 8,8 132,0 + 8,5

         Okt. r) 134,8 + 12,1 114,1 + 4,5 172,1 + 23,1 132,7 + 11,4 142,7 + 15,2 124,6 + 7,9
         Nov. r) 134,5 + 11,0 115,3 + 5,6 168,9 + 18,3 130,3 + 8,0 145,9 + 16,5 122,9 + 7,3
         Dez. r) 129,7 + 15,8 105,7 + 8,4 172,9 + 25,4 119,5 + 9,6 152,5 + 25,0 111,0 + 11,1

2001         Jan. 127,8 + 11,9 108,9 + 8,4 161,8 + 16,7 126,3 + 11,1 132,2 + 12,1 123,2 + 13,9
         Febr. p) 130,5 + 6,1 111,1 + 2,9 165,4 + 10,5 125,2 + 4,9 135,7 + 7,1 134,3 + 7,2

Westdeutschland  
  

1997 107,1 + 6,9 98,8 + 1,9 121,2 + 14,7 106,4 + 8,7 110,1 + 7,1 103,1 + 1,8
1998 110,2 + 2,9 102,4 + 3,6 123,5 + 1,9 107,2 + 0,8 116,4 + 5,7 106,0 + 2,8
1999 112,2 + 1,8 101,8 − 0,6 130,1 + 5,3 108,8 + 1,5 117,9 + 1,3 110,1 + 3,9

2000 r) 127,6 + 13,7 109,8 + 7,9 158,2 + 21,6 123,4 + 13,4 138,3 + 17,3 118,1 + 7,3

 
2000         Febr. r) 122,2 + 15,1 107,2 + 11,4 147,7 + 19,6 117,2 + 17,6 127,8 + 14,7 124,2 + 9,5
         März r) 137,3 + 16,0 117,8 + 7,9 171,1 + 27,6 130,8 + 14,7 148,2 + 23,5 133,9 + 5,5

         April r) 124,7 + 15,8 108,7 + 11,6 152,4 + 21,4 122,0 + 16,5 134,1 + 19,5 113,7 + 6,2
         Mai r) 124,4 + 18,4 109,4 + 13,5 149,9 + 25,0 124,0 + 19,8 131,5 + 20,6 111,6 + 9,6
         Juni r) 131,9 + 16,2 113,4 + 9,8 163,4 + 24,6 127,3 + 16,6 148,9 + 20,3 110,9 + 5,4

         Juli r) 128,7 + 14,7 111,6 + 9,0 158,2 + 22,8 125,1 + 12,8 140,3 + 20,3 116,3 + 8,5
         Aug. r) 120,5 + 11,6 105,7 + 6,9 146,0 + 17,9 117,9 + 15,5 126,7 + 9,9 115,5 + 5,1
         Sept. r) 135,4 + 10,8 115,5 + 6,5 169,6 + 16,1 131,3 + 13,1 143,4 + 9,0 131,0 + 8,9

         Okt. r) 133,5 + 12,1 112,5 + 4,0 169,5 + 22,9 129,9 + 11,0 143,9 + 15,6 122,9 + 7,8
         Nov. r) 132,5 + 11,3 113,3 + 5,3 165,1 + 19,0 127,0 + 7,1 146,0 + 18,7 120,5 + 7,1
         Dez. r) 127,0 + 14,5 103,0 + 6,5 168,4 + 24,4 117,1 + 9,1 149,9 + 22,6 109,1 + 10,6

2001         Jan. 126,3 + 11,3 107,4 + 7,7 158,5 + 15,6 123,3 + 10,4 133,0 + 11,8 121,1 + 12,7
         Febr. p) 128,5 + 5,2 109,8 + 2,4 160,6 + 8,7 121,1 + 3,3 136,5 + 6,8 132,4 + 6,6

Ostdeutschland  
  

1997 107,5 + 12,2 101,6 + 6,7 137,4 + 39,6 120,3 + 16,6 91,9 + 8,5 112,8 + 6,9
1998 124,2 + 15,5 109,8 + 8,1 196,4 + 42,9 133,0 + 10,6 112,0 + 21,9 132,4 + 17,4
1999 130,1 + 4,8 114,1 + 3,9 210,1 + 7,0 143,0 + 7,5 112,9 + 0,8 140,3 + 6,0

2000 r) 153,9 + 18,3 131,1 + 14,9 268,0 + 27,6 171,9 + 20,2 133,0 + 17,8 156,9 + 11,8

 
2000         Febr. r) 136,0 + 18,4 118,3 + 15,2 224,4 + 27,9 154,9 + 21,0 109,7 + 15,6 154,5 + 15,4
         März r) 162,6 + 24,1 132,1 + 15,6 315,4 + 47,2 177,4 + 24,1 142,4 + 24,4 176,5 + 23,9

         April r) 155,6 + 28,8 137,7 + 25,5 244,8 + 38,9 166,0 + 23,8 141,4 + 38,9 164,7 + 21,3
         Mai r) 149,7 + 25,9 128,3 + 19,7 256,5 + 44,8 176,5 + 30,2 117,4 + 21,0 158,6 + 21,4
         Juni r) 163,2 + 19,8 132,3 + 11,8 317,8 + 40,5 174,1 + 18,9 153,2 + 24,5 155,6 + 9,1

         Juli r) 160,5 + 24,2 137,5 + 16,5 275,2 + 49,2 177,7 + 19,3 140,3 + 32,1 164,4 + 23,4
         Aug. r) 139,0 + 9,1 124,6 + 15,9 210,2 − 7,2 168,6 + 11,8 112,2 + 8,0 117,6 − 0,8
         Sept. r) 154,9 + 14,0 135,0 + 10,5 255,5 + 25,5 186,1 + 22,1 119,0 + 6,4 160,2 + 2,9

         Okt. r) 158,0 + 13,8 135,8 + 9,5 269,2 + 26,9 183,8 + 19,4 127,3 + 8,9 165,5 + 6,0
         Nov. r) 168,0 + 7,5 139,1 + 8,3 312,2 + 5,5 186,4 + 21,4 143,6 − 8,6 182,0 + 11,3
         Dez. r) 172,8 + 35,2 139,2 + 29,5 342,2 + 48,7 162,5 + 18,2 188,5 + 61,5 158,7 + 22,1

2001         Jan. 152,9 + 21,4 126,8 + 12,5 283,3 + 47,5 175,7 + 17,9 121,5 + 20,8 174,3 + 39,4
         Febr. p) 163,5 + 20,2 128,3 + 8,5 340,6 + 51,8 193,3 + 24,8 125,3 + 14,2 182,2 + 17,9

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Ernährungs- te ohne Mehrwertsteuer. — o Eigene Berechnung. 
gewerbe und Tabakverarbeitung; Ergebnisse für fachliche Betriebsteile; Wer-
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland Ostdeutschland

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher Woh- licher licher

insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 1995 = 100 % 1995 = 100 % 1995 = 1001995 = 100 1995 = 100 1995 = 100

1997 84,4 − 8,3 87,4 81,1 86,2 86,1 − 5,3 87,7 85,5 85,7 80,4 − 15,2 86,8 70,9 87,7
1998 84,0 − 0,5 82,4 80,0 90,1 86,6 + 0,6 83,3 86,7 88,8 77,7 − 3,4 80,4 64,6 93,8
1999 82,1 − 2,3 78,2 80,2 87,6 87,3 + 0,8 84,1 88,7 88,1 69,9 − 10,0 66,2 61,2 86,2

2000 75,1 − 8,5 65,4 75,6 82,1 81,2 − 7,0 73,3 84,9 82,7 60,5 − 13,4 49,2 54,4 80,3

   
2000         Jan. 56,0 − 8,5 56,9 60,1 50,3 60,5 − 7,9 63,8 66,5 51,2 45,4 − 10,5 42,7 45,8 47,6
         Febr. 62,0 − 11,2 58,7 68,1 57,2 67,6 − 9,6 65,3 76,2 59,3 48,9 − 15,8 45,2 49,6 51,3
         März 89,5 − 2,2 86,1 87,7 94,3 96,3 − 3,1 92,6 96,7 98,5 73,4 + 0,8 72,9 67,3 82,5

         April 79,4 − 7,2 73,7 74,7 89,5 85,7 − 2,2 79,4 84,4 91,6 64,4 − 20,3 61,9 52,7 83,6
         Mai 82,7 − 7,7 70,7 82,1 92,7 90,1 − 4,8 78,1 93,6 94,5 65,2 − 16,2 55,6 56,2 87,7
         Juni 87,4 − 11,2 77,3 82,1 101,9 91,3 − 10,2 81,9 87,8 102,0 78,3 − 13,6 67,8 69,1 101,7

         Juli 80,2 − 12,2 68,3 79,5 90,5 87,2 − 11,2 78,2 91,2 89,1 63,8 − 14,8 48,0 52,9 94,8
         Aug. 73,3 − 14,0 63,9 68,9 86,1 76,7 − 15,1 71,3 75,1 82,3 65,2 − 10,8 48,6 54,7 96,6
         Sept. 84,4 − 9,4 66,6 88,5 93,5 92,7 − 5,7 76,9 102,4 93,0 64,8 − 20,3 45,5 57,0 94,8

         Okt. 73,3 − 10,8 60,3 71,7 85,6 81,0 − 10,1 73,1 80,6 87,1 55,2 − 13,1 34,1 51,5 81,3
         Nov. 63,2 − 4,1 51,0 68,1 66,6 68,5 − 1,7 60,3 76,3 65,3 50,5 − 11,6 32,0 49,4 70,4
         Dez. 69,4 − 3,2 50,9 75,2 76,7 77,2 − 0,1 58,3 87,7 78,7 50,8 − 13,3 35,7 46,9 71,2

2001         Jan. 51,3 − 8,4 47,2 60,6 43,0 58,4 − 3,5 58,0 70,2 45,1 34,3 − 24,4 25,0 38,8 37,0

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Werte ohne Mehr- reitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Eigene Be-
wertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbe- rechnung. — 1 Einschließlich Bahn und Post. 

 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

    Deutschland
 
 
Einzelhandel insgesamt darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen:

einschließlich ohne Nahrungsmittel, medizinische,kos- Bekleidung,
Einzelhandel mit Kraft- Einzelhandel mit Kraft- Getränke, metische Artikel; Schuhe, Einrichtungs-
fahrzeugen und Tankstellen fahrzeugen und Tankstellen Tabakwaren 2) Apotheken 2) Lederwaren 2) gegenstände 2) Kraftwagen 3)

 Veränderung  Veränderung  Verän-  Verän-  Verän-  Verän-  Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %1995 = 100 bereinigt bereinigt 1) 1995 = 100 bereinigt bereinigt 1) 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100

1997 100,9 − 0,4 − 0,9 99,0 − 1,3 − 1,8 98,6 − 1,4 105,8 + 1,8 97,2 − 2,0 95,8 − 2,6 109,1 + 3,5
1998 102,7 + 1,8 + 1,6 100,1 + 1,1 + 1,1 99,9 + 1,3 111,9 + 5,8 96,1 − 1,1 99,6 + 4,0 115,1 + 5,5
1999 103,8 + 1,1 + 0,7 100,8 + 0,7 + 0,4 100,8 + 0,9 120,0 + 7,2 96,1 + 0,0 97,4 − 2,2 119,3 + 3,6

2000 105,3 + 1,4 + 0,2 103,4 + 2,6 + 1,4 102,8 + 2,0 126,6 + 5,5 95,6 − 0,5 97,1 − 0,3 115,3 − 3,4

 
1999         Aug. 96,3 + 2,9 + 2,4 93,7 + 2,0 + 1,5 94,9 − 0,4 113,7 + 10,0 84,7 + 0,8 84,6 + 1,3 108,7 + 7,9
         Sept. 99,1 − 0,4 − 1,1 96,1 − 1,6 − 2,2 95,7 + 0,7 118,0 + 7,4 88,2 − 13,7 94,1 − 1,9 113,9 + 4,5

         Okt. 106,1 + 0,5 − 0,2 104,7 + 0,6 − 0,1 100,5 − 1,6 119,6 + 2,7 113,6 + 4,0 104,3 − 3,9 115,3 + 0,9
         Nov. 110,0 + 1,6 + 0,9 108,7 + 2,0 + 1,2 104,4 + 1,7 123,3 + 6,4 105,8 + 0,8 110,9 − 1,1 119,4 + 0,8
         Dez. 125,9 + 1,4 + 0,5 129,0 + 1,9 + 1,0 122,4 + 1,1 140,6 + 1,7 123,3 + 0,8 124,6 − 1,7 117,0 − 0,9

2000         Jan. 91,3 − 0,2 − 1,2 91,2 − 0,1 − 0,9 91,2 − 0,2 121,2 + 5,7 78,3 − 10,6 83,6 − 3,2 94,1 − 1,7
         Febr. 96,8 + 8,6 + 7,2 94,5 + 8,0 + 6,6 94,6 + 4,1 119,6 + 7,4 79,0 + 19,0 97,3 + 9,8 108,6 + 9,7
         März 111,0 − 2,7 − 3,8 105,0 − 2,3 − 3,3 107,6 − 0,1 126,0 − 0,9 90,8 − 11,8 105,3 − 2,6 138,3 − 5,1

         April 105,4 + 1,3 + 0,7 102,3 + 4,1 + 3,5 103,8 + 2,5 118,3 + 2,2 103,8 + 7,2 93,2 − 2,3 119,6 − 7,9
         Mai 112,9 + 11,5 + 10,5 107,8 + 12,1 + 11,2 108,3 + 9,8 133,1 + 16,7 103,6 + 5,9 97,9 + 10,4 136,3 + 9,7
         Juni 99,8 − 2,8 − 3,9 95,8 − 0,1 − 1,2 100,8 + 2,9 122,0 + 2,3 82,5 − 7,0 84,5 − 7,4 118,3 − 11,8

         Juli 101,6 − 3,6 − 4,7 98,6 − 2,0 − 2,9 98,6 − 4,5 124,3 + 1,4 89,4 − 8,6 90,5 − 1,6 116,3 − 9,1
         Aug. 101,6 + 5,5 + 4,0 99,9 + 6,6 + 5,2 100,0 + 5,4 124,8 + 9,8 88,6 + 4,6 85,7 + 1,3 109,8 + 1,0
         Sept. 102,3 + 3,2 + 1,0 101,5 + 5,6 + 3,4 98,9 + 3,3 123,3 + 4,5 99,8 + 13,2 93,3 − 0,9 107,1 − 6,0

         Okt. 105,5 − 0,6 − 2,3 104,8 + 0,1 − 1,6 101,1 + 0,6 128,3 + 7,3 105,9 − 6,8 101,8 − 2,4 110,6 − 4,1
         Nov. 111,3 + 1,2 − 0,5 111,2 + 2,3 + 0,7 107,4 + 2,9 132,5 + 7,5 103,5 − 2,2 112,1 + 1,1 114,7 − 3,9
         Dez. 123,8 − 1,7 − 2,9 128,0 − 0,8 − 2,0 121,8 − 0,5 145,6 + 3,6 122,1 − 1,0 119,7 − 3,9 109,6 − 6,3

2001         Jan. 96,9 + 6,1 + 4,8 97,2 + 6,6 + 5,2 96,0 + 5,3 130,9 + 8,0 84,0 + 7,3 90,2 + 7,9 98,7 + 4,9
         Febr. 91,3 − 5,7 − 6,8 89,2 − 5,6 − 6,7 90,6 − 4,2 120,3 + 0,6 73,4 − 7,1 89,1 − 8,4 101,8 − 6,3

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwertsteuer; Angaben ab räumen. — 3 Einschl. Kraftwagenteilen und Zubehör. 
2000 vorläufig. — 1 In Preisen von 1995. — 2 Einzelhandel in Verkaufs-
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) 2) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 3) Arbeitslose
Beschäf-

Bergbau tigte in
und Beschäf- Personen
Verar- tigung- in be-

Ver- beiten- Bau- ruflicher Ver-schaffen-
Veränderung änderung des Ge- haupt- Kurz- den Maß- Weiter- änderung Arbeits-

 gegen Vorjahr  gegen werbe arbeiter bildung  gegen losen- Offenenahmen 5)gewerbe 4)

Vorjahr Vorjahr quote 6) Stellen
Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  
  

1998 37 539 + 0,9 + 344 33 560 + 0,8 7) 6 400 1 159 115 385 8) 343 4 279 − 105 11,1 422
1999 37 942 + 1,1 + 403 34 003 + 1,3 6 370 1 111 119 430 358 4 099 − 180 10,5 456

2000 38 534 + 1,6 + 592 34 589 + 1,7 6 374 1 053 86 316 352 3 889 − 211 9,6 514

2000         März 38 069 + 1,6 + 592 6 331 1 053 126 312 345 4 141 − 148 10,6 536

         April 38 281 + 1,9 + 726 6 333 1 063 107 306 350 3 986 − 159 9) 9,8 560
         Mai 38 431 + 2,1 + 806 34 471 + 2,1 6 343 1 072 97 310 363 3 788 − 210 9,3 567
         Juni 38 550 + 1,8 + 668 6 361 1 070 81 314 356 3 724 − 214 9,1 560

         Juli 38 593 + 1,4 + 533 6 400 1 065 66 320 332 3 804 − 224 9,3 553
         Aug. 38 717 + 1,4 + 551 34 823 + 1,6 6 429 1 068 62 321 335 3 781 − 243 9,3 544
         Sept. 39 002 + 1,5 + 581 6 432 1 064 66 320 368 3 685 − 258 9,0 525

         Okt. 39 137 + 1,5 + 579 6 425 1 054 66 319 389 3 611 − 272 8,9 491
         Nov. 39 083 + 1,4 + 554 35 108 + 1,6 6 423 1 041 70 307 388 3 645 − 255 8,9 468
         Dez. 38 934 + 1,3 + 511 6 395 1 012 70 287 359 3 809 − 238 9,3 454

2001         Jan. o) 38 210 o) + 1,1 o) + 428 6 378 949 92 258 356 4 093 − 200 10,0 484
         Febr. ... ... ... ... ... 6 382 ... 122 252 359 4 113 − 164 10,1 544
         März ... ... ... ... ... 130 245 363 4 000 − 141 9,8 578

Westdeutschland  
  

1998 . . . . . 7) 5 813 804 81 71 8) 193 2 904 − 117 9,4 342
1999 . . . . . 5 775 775 92 82 215 2 756 − 149 8,8 386

2000 . . . . . 5 762 749 62 70 212 2 529 − 226 7,8 452

2000         März . . . . . 5 727 748 90 68 209 2 691 − 206 8,6 467

         April . . . . . 5 727 756 74 69 211 2 586 − 214 9) 7,9 489
         Mai . . . . . 5 735 762 68 70 219 2 459 − 236 7,5 497
         Juni . . . . . 5 752 760 56 71 212 2 427 − 227 7,4 491

         Juli . . . . . 5 787 755 45 72 198 2 466 − 226 7,5 488
         Aug. . . . . . 5 809 759 42 72 202 2 444 − 234 7,4 478
         Sept. . . . . . 5 811 757 47 71 221 2 383 − 240 7,2 461

         Okt. . . . . . 5 802 752 48 71 235 2 343 − 248 7,1 433
         Nov. . . . . . 5 798 744 52 70 236 2 360 − 244 7,2 413
         Dez. . . . . . 5 775 727 53 66 219 2 454 − 236 7,4 405

2001         Jan. . . . . . 5 761 687 69 64 215 2 622 − 205 8,0 431
         Febr. . . . . . 5 764 ... 91 64 218 2 623 − 174 8,0 481
         März . . . . . ... ... 97 63 222 2 539 − 152 7,7 506

Ostdeutschland  
  

1998 . . . . . 7) 586 355 34 314 8) 149 1 375 + 11 18,2 79
1999 . . . . . 595 336 27 348 143 1 344 − 31 17,6 70

2000 . . . . . 612 305 24 246 140 1 359 + 16 17,4 62

2000         März . . . . . 604 305 36 243 136 1 450 + 59 18,9 69

         April . . . . . 606 307 33 237 138 1 401 + 55 9) 17,8 71
         Mai . . . . . 607 311 29 239 144 1 329 + 26 16,9 70
         Juni . . . . . 609 310 26 243 144 1 298 + 13 16,5 69

         Juli . . . . . 613 310 22 248 134 1 337 + 2 17,0 65
         Aug. . . . . . 620 309 20 249 133 1 337 − 9 17,0 65
         Sept. . . . . . 622 307 19 249 146 1 302 − 19 16,6 64

         Okt. . . . . . 622 302 18 248 154 1 268 − 24 16,1 59
         Nov. . . . . . 624 298 18 237 152 1 285 − 12 16,3 54
         Dez. . . . . . 620 286 17 221 140 1 355 − 2 17,2 50

2001         Jan. . . . . . 617 262 23 195 140 1 471 + 4 18,7 54
         Febr. . . . . . 619 ... 30 188 140 1 490 + 10 18,9 63
         März . . . . . ... ... 33 182 140 1 461 + 10 18,6 72

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesanstalt für Arbeit. — * Monats- willigte, allerdings erst ab April 1998 statistisch erfasste) Strukturanpassungs-
werte: Endstände; Erwerbstätige und Arbeitnehmer: Durchschnitte; Kurzar- maßnahmen (SAM). — 6 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 7 Er-
beiter: Stand Monatsmitte; Jahres- und Quartalswerte: Durchschnitte. — 1 In- gebnisse ab Januar 1998 positiv beeinflusst durch erstmalige Einbeziehung
landskonzept. — 2 Jahreswerte: Eigene Berechnung; die Abweichungen zu von meldepflichtigen Betrieben, die in der Handwerkszählung 1995 festge-
den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — 3 Einschl. tätiger Inha- stellt worden sind. — 8 Vorperiodenvergleich wegen Wegfalls des Einarbei-
ber. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorberei- tungszuschusses, der zweckmäßigen Förderung und methodischer Änderun-
tende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 5 Beschäftigte in gen bei der Erhebung nicht möglich. — 9 Ab April 2000 berechnet auf Basis
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und mit Produktivem Lohnkostenzu- neuer Erwerbspersonenzahlen. — o Erste vorläufige Schätzung. 
schuss (LKZ) (bis Dezember 1997 bewilligte Fälle) sowie (ab Januar 1998 be-
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7. Preise

 Deutschland
 
 
Preisindex für die Lebenshaltung aller privaten Haushalte Indizes der Preise im

Index der Außenhandel
nach Gebieten nach Gütergruppen Erzeuger- Index der

Gesamt- preise Erzeuger- Index der
andere wirt- gewerb- preise Welt-Dienstleis-
Ver- und tungen schaft- licher landwirt- markt-

Nah- Ge- ohne Woh- liches schaft- preise fürProdukte im
West- Ost- rungs- brauchs- nungs- Baupreis- Inlands- licher Roh-Wohnungs-

insgesamt mittel güter 1) mieten 1) mieten niveau 1) absatz 2) Produkte Ausfuhr Einfuhr stoffe 3)deutschland deutschland

Zeit 1995 = 100 1995 = 1001991 = 100

Indexstand  
  

1997 103,3 103,2 104,2 102,1 101,8 104,1 106,3 99,0 99,9 92,5 101,5 104,0 122,8
1998 104,3 104,1 105,3 103,0 101,9 106,1 108,0 98,8 99,5 87,1 101,4 100,7 97,0
1999 104,9 104,8 105,7 101,9 102,8 106,4 109,2 98,5 98,5 82,7 100,9 100,2 113,5

2000 106,9 106,9 107,5 101,5 106,0 108,0 110,6 99,2 101,8 p) 88,5 104,4 111,4 172,2

 
1999         Mai 104,8 104,7 105,7 103,5 102,5 105,8 109,1 98,4 98,3 84,0 100,5 99,0 106,3
         Juni 104,9 104,8 105,7 102,9 102,7 106,2 109,1 98,4 85,4 100,7 99,3 109,8

         Juli 105,4 105,3 106,1 101,9 103,1 107,8 109,3 98,7 84,4 100,9 100,2 118,1
         Aug. 105,3 105,3 105,9 100,8 103,2 107,8 109,3 98,5 98,8 83,9 101,0 100,7 121,4
         Sept. 105,1 105,0 105,8 100,2 103,4 106,7 109,4 98,9 83,8 101,3 101,7 131,4

         Okt. 105,0 104,9 105,7 99,9 103,5 106,2 109,5 99,1 82,9 101,5 102,1 126,4
         Nov. 105,2 105,1 105,8 100,1 103,7 106,4 109,7 98,7 99,2 84,0 101,7 103,5 138,1
         Dez. 105,5 105,5 106,0 100,4 104,0 107,0 109,7 99,4 84,8 102,1 105,2 145,2

2000         Jan. 105,8 105,7 106,4 101,3 104,4 106,9 110,0 99,8 83,7 102,4 106,0 146,5
         Febr. 106,2 106,1 106,9 102,0 104,6 107,6 110,2 98,9 100,0 86,4 102,8 107,8 157,1
         März 106,4 106,3 107,0 101,3 105,3 107,4 110,3 100,0 88,5 103,1 108,7 161,5

         April 106,4 106,3 107,0 101,9 104,9 107,7 110,4 100,4 88,3 103,6 108,4 149,9
         Mai 106,3 106,2 107,0 102,2 105,0 107,0 110,5 99,2 101,0 89,0 104,3 110,6 172,1
         Juni 106,9 106,8 107,5 102,2 105,8 107,9 110,6 101,3 90,4 104,3 110,7 170,2

         Juli 107,4 107,3 107,9 101,8 106,2 109,4 110,7 102,0 90,0 104,6 111,1 167,7
         Aug. 107,2 107,2 107,8 101,0 106,0 109,2 110,8 99,3 102,3 90,1 105,0 112,7 179,2
         Sept. 107,7 107,6 108,0 100,7 107,7 108,3 110,9 103,2 89,5 105,6 115,3 197,6

         Okt. 107,5 107,4 107,8 100,6 107,5 107,7 111,0 103,7 91,2 105,9 115,8 198,2
         Nov. 107,7 107,7 108,3 101,1 107,6 108,1 111,0 99,5 103,9 p) 92,1 105,9 116,4 201,1
         Dez. 107,8 107,7 108,3 101,8 107,5 108,4 111,1 103,6 p) 90,7 105,5 113,8 165,3

2001         Jan. 108,3 108,2 109,1 103,5 107,2 109,8 111,4 104,4 ... 105,3 112,9 158,8
         Febr. 109,0 108,9 109,8 103,9 108,0 111,0 111,5 99,5 104,7 ... 105,4 113,6 167,3
         März 109,1 109,0 110,0 105,1 108,1 110,7 111,6 ... ... ... ... 161,2

Veränderung gegen Vorjahr in %  
  

1997 + 1,9 + 1,9 + 2,3 + 1,2 + 1,3 + 2,5 + 2,8 − 0,8 + 1,1 + 1,5 + 1,5 + 3,6 + 13,2
1998 + 1,0 + 0,9 + 1,1 + 0,9 + 0,1 + 1,9 + 1,6 − 0,2 − 0,4 − 5,8 − 0,1 − 3,2 − 21,0
1999 + 0,6 + 0,7 + 0,4 − 1,1 + 0,9 + 0,3 + 1,1 − 0,3 − 1,0 − 5,1 − 0,5 − 0,5 + 17,0

2000 + 1,9 + 2,0 + 1,7 − 0,4 + 3,1 + 1,5 + 1,3 + 0,7 + 3,4 p) + 7,0 + 3,5 + 11,2 + 51,7

 
1999         Mai + 0,4 + 0,5 + 0,3 − 0,8 + 0,5 + 0,1 + 1,1 − 0,7 − 1,7 − 5,4 − 1,3 − 3,0 + 4,4
         Juni + 0,4 + 0,4 + 0,2 − 1,5 + 0,8 + 0,0 + 1,0 − 1,5 − 4,4 − 1,0 − 1,8 + 11,8

         Juli + 0,6 + 0,7 + 0,4 − 1,6 + 0,9 + 0,6 + 1,1 − 1,0 − 4,3 − 0,7 − 0,4 + 21,6
         Aug. + 0,7 + 0,8 + 0,3 − 1,7 + 1,4 + 0,2 + 1,1 − 0,5 − 0,7 − 3,2 − 0,4 + 0,8 + 28,3
         Sept. + 0,7 + 0,8 + 0,4 − 1,7 + 1,4 + 0,2 + 1,0 − 0,5 − 2,3 + 0,2 + 2,7 + 40,7

         Okt. + 0,8 + 0,9 + 0,5 − 1,5 + 1,6 + 0,1 + 1,1 + 0,2 − 1,5 + 0,8 + 4,2 + 44,5
         Nov. + 1,0 + 1,0 + 0,5 − 1,6 + 1,7 + 0,5 + 1,3 + 0,0 + 0,7 + 1,6 + 1,1 + 5,9 + 60,2
         Dez. + 1,2 + 1,3 + 0,7 − 1,7 + 2,1 + 0,8 + 1,2 + 1,1 − 1,6 + 1,7 + 8,2 + 81,3

2000         Jan. + 1,6 + 1,7 + 1,3 − 1,7 + 2,8 + 1,6 + 1,2 + 2,0 + 0,2 + 2,3 + 9,2 + 76,1
         Febr. + 1,8 + 1,9 + 1,5 − 1,1 + 3,2 + 1,3 + 1,3 + 0,4 + 2,4 + 2,6 + 2,6 + 10,9 + 87,7
         März + 1,9 + 1,9 + 1,6 − 1,7 + 3,6 + 1,1 + 1,3 + 2,4 + 4,5 + 2,8 + 10,9 + 72,0

         April + 1,5 + 1,6 + 1,3 − 1,5 + 2,0 + 2,2 + 1,3 + 2,1 + 5,7 + 3,2 + 9,8 + 43,9
         Mai + 1,4 + 1,4 + 1,2 − 1,3 + 2,4 + 1,1 + 1,3 + 0,8 + 2,7 + 6,0 + 3,8 + 11,7 + 61,9
         Juni + 1,9 + 1,9 + 1,7 − 0,7 + 3,0 + 1,6 + 1,4 + 2,9 + 5,9 + 3,6 + 11,5 + 55,0

         Juli + 1,9 + 1,9 + 1,7 − 0,1 + 3,0 + 1,5 + 1,3 + 3,3 + 6,6 + 3,7 + 10,9 + 42,0
         Aug. + 1,8 + 1,8 + 1,8 + 0,2 + 2,7 + 1,3 + 1,4 + 0,8 + 3,5 + 7,4 + 4,0 + 11,9 + 47,6
         Sept. + 2,5 + 2,5 + 2,1 + 0,5 + 4,2 + 1,5 + 1,4 + 4,3 + 6,8 + 4,2 + 13,4 + 50,4

         Okt. + 2,4 + 2,4 + 2,0 + 0,7 + 3,9 + 1,4 + 1,4 + 4,6 + 10,0 + 4,3 + 13,4 + 56,8
         Nov. + 2,4 + 2,5 + 2,4 + 1,0 + 3,8 + 1,6 + 1,2 + 0,8 + 4,7 p) + 9,6 + 4,1 + 12,5 + 45,6
         Dez. + 2,2 + 2,1 + 2,2 + 1,4 + 3,4 + 1,3 + 1,3 + 4,2 p) + 7,0 + 3,3 + 8,2 + 13,8

2001         Jan. + 2,4 + 2,4 + 2,5 + 2,2 + 2,7 + 2,7 + 1,3 + 4,6 ... + 2,8 + 6,5 + 8,4
         Febr. + 2,6 + 2,6 + 2,7 + 1,9 + 3,3 + 3,2 + 1,2 + 0,6 + 4,7 ... + 2,5 + 5,4 + 6,5
         März + 2,5 + 2,5 + 2,8 + 3,8 + 2,7 + 3,1 + 1,2 ... ... ... ... − 0,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: HWWA- tischen Bundesamtes. — 2 Ohne Mehrwertsteuer. — 3 HWWA-Index der Roh-
Institut. — 1 Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statis- stoffpreise, auf DM-Basis. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

Deutschland
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd DM % Mrd DM % Mrd DM % Mrd DM % Mrd DM % Mrd DM % %

1995 1 577,1 3,2 1 038,0 0,8 555,6 4,6 1 593,6 2,1 2 256,0 3,5 252,1 − 0,5 11,2
1996 1 594,0 1,1 1 032,7 − 0,5 597,7 7,6 1 630,4 2,3 2 307,2 2,3 249,7 − 1,0 10,8
1997 1 590,5 − 0,2 1 015,1 − 1,7 611,6 2,3 1 626,7 − 0,2 2 357,6 2,2 245,3 − 1,7 10,4
1998 1 620,4 1,9 1 034,9 2,0 623,4 1,9 1 658,4 1,9 2 424,3 2,8 246,4 0,4 10,2
1999 1 661,3 2,5 1 062,0 2,6 643,9 3,3 1 705,9 2,9 2 488,4 2,6 247,3 0,3 9,9

2000 1 715,6 3,3 1 101,2 3,7 660,6 2,6 1 761,7 3,3 2 559,4 2,9 250,3 1,2 9,8

1999         3.Vj. 415,6 2,6 273,8 2,7 160,4 3,0 434,2 2,8 611,3 2,5 52,1 1,0 8,5
         4.Vj. 469,3 2,3 294,8 3,0 163,3 4,6 458,1 3,6 647,1 3,9 57,3 13,3 8,9

2000         1.Vj. 392,1 3,8 254,0 4,6 166,2 3,0 420,2 4,0 636,6 3,4 84,7 6,1 13,3
         2.Vj. 410,3 2,9 259,1 3,3 163,6 3,1 422,7 3,2 635,4 3,4 58,0 − 0,3 9,1
         3.Vj. 430,2 3,5 284,2 3,8 163,6 2,0 447,8 3,1 627,7 2,7 51,2 − 1,7 8,2
         4.Vj. 483,1 2,9 304,0 3,1 167,0 2,3 471,1 2,8 659,6 1,9 56,4 − 1,4 8,6

Mrd Euro

1999 849,4 . 543,0 . 329,2 . 872,2 . 1 272,3 . 126,4 . .

2000 877,2 . 563,0 . 337,7 . 900,8 . 1 308,6 . 128,0 . .

1999         3.Vj. 212,5 . 140,0 . 82,0 . 222,0 . 312,5 . 26,6 . .
         4.Vj. 239,9 . 150,7 . 83,5 . 234,2 . 330,8 . 29,3 . .

2000         1.Vj. 200,5 . 129,8 . 85,0 . 214,8 . 325,5 . 43,3 . .
         2.Vj. 209,8 . 132,5 . 83,7 . 216,1 . 324,9 . 29,6 . .
         3.Vj. 219,9 . 145,3 . 83,7 . 229,0 . 321,0 . 26,2 . .
         4.Vj. 247,0 . 155,4 . 85,4 . 240,8 . 337,3 . 28,9 . .

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: März 2001. — * Private Haus- monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüber-
halte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländerkon- schuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige
zept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrich- empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisationen
tenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — 3 Geld- ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und verbrauchs-
leistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des Aus- nahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl. der Zunah-
lands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssystemen, me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunahme betrieb-
abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steuern und licher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des Verfügbaren Einkom-
staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene mens. 

  
  

9. Tarif- und Effektivverdienste
Deutschland

  
  

Gesamtwirtschaft Produzierendes Gewerbe (einschl. Baugewerbe)

Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter
je Arbeitnehmer je Beschäftigten

auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 2) auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 3)

% gegen % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
Zeit 1995=100 Vorjahr 1995=100 Vorjahr 1995=100 Vorjahr 1995=100 Vorjahr 1995=100 Vorjahr 1995=100 Vorjahr

1991 76,7 . 78,6 . 82,4 . 73,4 . 76,9 . 77,6 .
1992 85,8 11,9 87,3 11,0 91,0 10,4 82,9 12,9 85,9 11,7 88,4 13,9
1993 92,2 7,5 92,9 6,5 95,0 4,4 90,6 9,3 92,0 7,1 92,3 4,4
1994 95,3 3,4 95,6 2,9 96,9 2,0 94,3 4,1 94,8 3,0 96,1 4,1

1995 100,0 4,9 100,0 4,6 100,0 3,2 100,0 6,1 100,0 5,5 100,0 4,1
1996 102,6 2,6 102,4 2,4 101,4 1,4 103,8 3,8 102,9 2,9 102,9 2,9
1997 104,2 1,5 103,9 1,5 101,7 0,3 105,8 1,9 104,6 1,7 104,7 1,7
1998 106,2 1,9 105,8 1,8 102,7 1,0 107,7 1,8 106,4 1,7 106,4 1,6
1999 109,2 2,9 108,7 2,7 104,0 1,2 111,0 3,0 109,5 2,9 108,3 1,8

2000 111,4 2,0 110,8 2,0 105,5 1,5 113,1 2,0 111,6 1,9 111,2 2,7

1999         3.Vj. 112,8 3,1 112,2 3,0 103,3 1,2 118,6 3,2 117,0 3,1 104,5 1,9
         4.Vj. 123,4 2,4 122,7 2,3 115,6 1,0 122,5 2,1 120,8 1,9 117,7 1,1

2000         1.Vj. 101,6 1,7 101,1 1,7 98,2 2,2 102,5 1,5 101,0 1,3 104,3 3,4
         2.Vj. 102,9 2,1 102,4 2,1 101,4 0,8 103,8 2,0 102,4 2,0 112,9 2,8
         3.Vj. 115,1 2,0 114,5 2,0 105,3 1,9 121,1 2,1 119,4 2,1 107,4 2,8
         4.Vj. 125,9 2,0 125,2 2,0 117,2 1,3 125,2 2,2 123,5 2,2 120,2 2,1

2000         Aug. 103,1 2,0 102,6 2,0 . . 103,8 2,0 102,4 2,0 107,8 4,0
         Sept. 103,3 2,1 102,8 2,1 . . 103,9 2,0 102,5 2,0 105,8 2,0

         Okt. 103,3 2,1 102,8 2,1 . . 103,9 2,0 102,5 2,1 108,8 3,3
         Nov. 170,8 1,9 169,9 1,9 . . 167,4 2,3 165,1 2,3 140,0 2,1
         Dez. 103,5 2,2 102,9 2,2 . . 104,3 2,3 102,8 2,3 111,9 1,1

2001         Jan. 103,7 2,3 103,1 2,3 . . 104,1 2,1 102,6 2,1 109,7 5,9
         Febr. 103,7 2,3 103,1 2,3 . . 104,0 2,0 102,6 2,0 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch auf Grund von Nachmel- wie ohne Ausbaugewerbe. Eigene Berechnung unter Verwendung von Anga-
dungen nach oben korrigiert. — 2 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechen- ben des Statistischen Bundesamts nach alter und neuer Systematik der Wirt-
stand: März 2001. — 3 Produzierendes Gewerbe ohne Energieversorgung so- schaftszweige. 
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X. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Bis Ende 1998 Mio ECU, ab 1999 Mio Euro

2000 2001 1)

Position 1998 1999 2000 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. Nov. Dez. Jan.

Leistungsbilanz + 31 076 − 5 785 − 28 342 − 6 605 − 6 114 − 7 759 − 2 876 − 4 755 − 8 539A.

1. Außenhandel

Ausfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 779 244 814 487 974 430 238 998 244 600 269 669 91 213 85 573 79 433

Einfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 669 950 731 052 914 662 224 338 226 747 251 690 86 581 80 420 81 292

Saldo + 109 295 + 83 429 + 59 768 + 14 660 + 17 853 + 17 979 + 4 632 + 5 153 − 1 859

2. Dienstleistungen

Einnahmen 229 832 241 472 265 401 66 831 70 721 69 330 22 518 23 819 21 228

Ausgaben 231 854 253 257 278 878 68 270 73 175 73 591 22 756 26 673 23 712

Saldo − 2 023 − 11 782 − 13 477 − 1 439 − 2 454 − 4 261 − 238 − 2 854 − 2 484

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Saldo) − 28 832 − 32 390 − 24 743 − 6 311 − 7 085 − 5 072 − 2 242 − 1 653 − 6 659

4. laufende Übertragungen

fremde Leistungen 62 678 66 448 65 299 14 928 11 942 13 241 4 260 5 444 15 033

eigene Leistungen 110 039 111 487 115 189 28 443 26 370 29 646 9 288 10 845 12 570

Saldo − 47 360 − 45 042 − 49 890 − 13 515 − 14 431 − 16 405 − 5 028 − 5 401 + 2 463

Saldo der Vermögensübertragungen + 12 391 + 13 520 + 8 661 + 2 354 + 1 617 + 1 850 + 875 + 881 + 1 407B.

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) 2) − 61 237 + 19 078 + 2 592 − 2 928 − 14 006 − 28 234 − 8 977 − 12 461 − 4 749C.

1. Direktinvestitionen − 83 210 − 120 562 − 23 003 − 18 152 − 94 269 − 58 577 − 9 543 − 33 358 − 4 482

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 174 969 − 286 808 − 326 103 − 71 862 − 117 931 − 73 009 − 25 876 − 22 298 − 12 981

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 91 761 + 166 243 + 303 100 + 53 710 + 23 662 + 14 432 + 16 333 − 11 060 + 8 499

2. Wertpapieranlagen − 99 695 − 41 746 − 120 426 + 51 858 + 3 484 + 16 849 − 3 921 + 22 433 − 45 485

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 327 579 − 309 565 − 413 046 − 85 172 − 91 785 − 82 230 − 31 776 − 23 980 − 34 309

Dividendenwerte − 105 492 − 155 444 − 287 914 − 54 302 − 56 053 − 60 667 − 19 841 − 25 273 − 17 794

festverzinsliche Wertpapiere − 203 843 − 153 605 − 110 004 − 24 607 − 30 821 − 15 980 − 8 948 + 3 199 − 6 552

Geldmarktpapiere − 18 246 − 516 − 15 128 − 6 263 − 4 911 − 5 583 − 2 987 − 1 906 − 9 963

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 227 884 + 267 819 + 292 620 + 137 030 + 95 269 + 99 079 + 27 855 + 46 413 − 11 176

Dividendenwerte + 105 862 + 106 002 + 21 893 + 52 432 + 29 676 + 45 509 + 6 411 + 30 198 − 2 075

festverzinsliche Wertpapiere + 108 290 + 108 997 + 233 568 + 50 701 + 73 646 + 62 409 + 30 548 + 12 404 − 9 628

Geldmarktpapiere + 13 732 + 52 823 + 37 159 + 33 897 − 8 053 − 8 839 − 9 104 + 3 811 + 527

3. Finanzderivate − 7 474 + 8 072 − 3 650 + 4 800 + 438 − 11 369 − 4 242 − 4 892 − 5 078

4. Kreditverkehr und sonstige Anlagen (Saldo) + 120 900 + 163 086 + 131 613 − 45 271 + 71 863 + 13 674 + 929 + 956 + 47 926

Eurosystem + 2 717 + 4 596 − 2 332 + 3 063 − 1 741 + 1 459 + 711 + 996 + 2 001

öffentliche Stellen − 8 601 − 9 696 − 1 848 + 720 − 2 534 + 8 709 − 2 250 + 850 − 2 456

Kreditinstitute + 169 878 + 177 852 + 141 876 − 41 800 + 58 078 − 7 563 + 1 970 − 13 767 + 49 444

langfristig + 2 919 + 7 996 + 12 228 + 2 693 − 682 + 1 354 + 380 − 2 195 − 5 284

kurzfristig + 166 958 + 169 850 + 129 643 − 44 496 + 58 763 − 8 917 + 1 590 − 11 572 + 54 728

Unternehmen und Privatpersonen − 43 094 − 9 669 − 6 086 − 7 251 + 18 054 + 11 069 + 498 + 12 877 − 1 063

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) + 8 241 + 10 231 + 18 055 + 3 837 + 4 475 + 11 189 + 7 800 + 2 400 + 2 370

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen 2) + 17 769 − 26 816 + 17 092 + 7 182 + 18 503 + 34 143 + 10 978 + 16 335 + 11 881

* Quelle: Europäische Zentralbank. — 1 Ab Januar 2001 einschl.   
Griechenland. — 2 Zeitreihen, für die die Daten ab Januar 1999 nicht  
vollständig vergleichbar mit denen früherer Zeiträume sind. 
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens-
über-
tragungen
und Kauf/ Nachrichtlich:
Verkauf Veränderung
von im- Saldo der der Netto-
materiellen Veränderung statistisch Auslands-
nichtprodu- nicht auf- aktiva derder Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zu BundesbankErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Waren- Dienst- Vermögens- Über- mögens- Kapital- Trans- zu Transak-Transaktions-

Zeit bilanz einkommen tragungen gütern 6) bilanz 6) werten 7) aktionenhandel 1) 2) handel 3) 4) leistungen 5) tionswerten 7)

Mio DM

1988 + 92 585 + 128 045 − 2 791 − 16 365 + 16 630 − 32 933 − 2 029 − 122 721 + 27 662 + 4 503 + 34 676
1989 + 107 346 + 134 576 − 4 107 − 15 210 + 26 872 − 34 784 − 2 064 − 110 286 − 5 405 + 10 409 + 18 997

1990 o) + 79 475 + 105 382 − 3 833 − 19 664 + 32 859 − 35 269 − 4 975 − 89 497 − 11 611 + 26 608 − 10 976
1991 − 30 416 + 21 899 − 2 804 − 24 842 + 33 144 − 57 812 − 4 565 + 12 614 + 9 605 + 12 762 − 319
1992 − 22 924 + 33 656 − 1 426 − 37 894 + 33 962 − 51 222 − 1 963 + 69 792 − 52 888 + 7 983 − 68 745
1993 8) − 16 155 + 60 304 − 3 038 − 45 080 + 27 373 − 55 714 − 1 915 + 21 442 + 22 795 − 26 167 + 35 766
1994 8) − 38 805 + 71 762 − 1 104 − 54 374 + 4 852 − 59 940 − 2 637 + 57 871 + 2 846 − 19 276 − 12 242

1995 8) − 29 671 + 85 303 − 4 722 − 54 720 + 178 − 55 710 − 3 845 + 63 647 − 10 355 − 19 776 − 17 754
1996 8) − 11 959 + 98 538 − 5 264 − 55 330 + 1 391 − 51 294 − 3 283 + 23 613 + 1 882 − 10 253 + 1 610
1997 8) − 4 727 + 116 467 − 7 360 − 58 715 − 2 376 − 52 742 + 52 − 76 + 6 640 − 1 889 + 8 468
1998 8) − 11 834 + 126 970 − 5 967 − 66 748 − 12 741 − 53 348 + 1 289 + 32 086 − 7 128 − 14 414 − 8 231

1999 8) − 32 894 + 127 542 − 13 601 − 80 366 − 16 044 − 50 425 − 301 − 69 114 + 24 517 + 77 792 − 72 364
2000 8) − 45 000 + 109 295 − 12 370 − 86 683 − 2 423 − 52 819 + 29 916 + 19 536 + 11 429 − 15 880 + 94 329

2000         1.Vj. 8) − 878 + 30 807 − 2 698 − 19 230 + 862 − 10 620 + 313 + 66 699 − 1 469 − 64 665 + 62 618
         2.Vj. 8) − 4 131 + 30 427 − 2 386 − 22 491 + 2 988 − 12 670 − 646 + 47 060 + 4 671 − 46 954 − 45 858
         3.Vj. 8) − 21 240 + 23 863 − 3 180 − 24 561 − 3 483 − 13 879 + 31 046 − 49 155 + 4 214 + 35 134 + 44 051
         4.Vj. 8) − 18 751 + 24 198 − 4 106 − 20 401 − 2 791 − 15 651 − 798 − 45 069 + 4 013 + 60 605 + 33 518

2000         Juni 8) + 1 064 + 12 387 − 612 − 8 517 + 2 159 − 4 353 − 981 + 3 620 + 1 688 − 5 392 − 32 862

         Juli 8) − 5 649 + 10 971 − 837 − 6 949 − 2 961 − 5 872 + 204 + 3 822 + 2 308 − 685 + 46 157
         Aug. 8) − 11 611 + 5 146 − 1 413 − 10 127 − 104 − 5 112 + 15 189 − 24 698 + 675 + 20 445 + 22 996
         Sept. 8) − 3 980 + 7 746 − 929 − 7 485 − 417 − 2 895 + 15 652 − 28 279 + 1 232 + 15 375 − 25 102

         Okt. 8) − 1 156 + 12 965 − 1 740 − 8 493 + 1 894 − 5 782 − 245 − 14 600 + 1 053 + 14 949 + 38 316
         Nov. 8) − 4 524 + 8 854 − 713 − 6 016 − 1 050 − 5 599 − 279 − 11 058 + 912 + 14 950 + 9 808
         Dez. 8) − 13 071 + 2 380 − 1 653 − 5 892 − 3 635 − 4 270 − 274 − 19 410 + 2 049 + 30 706 − 14 606

2001         Jan. 8) − 10 384 + 8 711 − 1 371 − 8 472 − 8 456 − 796 + 1 030 − 16 908 + 2 739 + 23 524 − 11 712
         Febr. 8)p) + 3 605 + 12 174 − 731 − 5 463 + 1 594 − 3 970 + 233 − 31 126 + 2 307 + 24 981 − 7 576

 Mio Euro

1999 8) − 16 819 + 65 211 − 6 954 − 41 091 − 8 203 − 25 782 − 154 − 35 338 + 12 535 + 39 775 − 36 999
2000 8) − 23 008 + 55 881 − 6 325 − 44 321 − 1 239 − 27 006 + 15 296 + 9 989 + 5 844 − 8 119 + 48 230

1999         1.Vj. 8) − 4 997 + 15 319 − 2 259 − 9 631 − 3 090 − 5 337 + 217 − 47 272 + 13 336 + 38 716 − 16 194
         2.Vj. 8) + 1 498 + 15 694 − 1 312 − 9 434 + 1 693 − 5 143 − 56 + 9 054 − 295 − 10 202 + 7 270
         3.Vj. 8) − 9 121 + 15 673 − 1 799 − 12 411 − 2 900 − 7 684 − 847 + 1 751 − 415 + 8 631 − 14 722
         4.Vj. 8) − 4 199 + 18 524 − 1 584 − 9 614 − 3 906 − 7 619 + 532 + 1 129 − 90 + 2 628 − 13 354

2000         1.Vj. 8) − 449 + 15 751 − 1 380 − 9 832 + 441 − 5 430 + 160 + 34 102 − 751 − 33 063 + 32 016
         2.Vj. 8) − 2 112 + 15 557 − 1 220 − 11 499 + 1 528 − 6 478 − 330 + 24 062 + 2 388 − 24 007 − 23 447
         3.Vj. 8) − 10 860 + 12 201 − 1 626 − 12 558 − 1 781 − 7 096 + 15 874 − 25 132 + 2 155 + 17 964 + 22 523
         4.Vj. 8) − 9 587 + 12 372 − 2 099 − 10 431 − 1 427 − 8 002 − 408 − 23 043 + 2 052 + 30 987 + 17 137

1999         Mai 8) − 4 034 + 3 249 − 489 − 3 214 − 2 008 − 1 572 + 50 − 609 − 116 + 4 710 + 8 332
         Juni 8) + 2 894 + 6 813 − 303 − 2 988 + 1 145 − 1 774 − 30 + 1 884 − 54 − 4 694 − 923

         Juli 8) − 1 934 + 7 103 − 481 − 3 972 − 2 184 − 2 400 − 550 − 2 882 + 146 + 5 219 + 13 576
         Aug. 8) − 4 755 + 3 025 − 1 068 − 4 227 + 268 − 2 753 − 180 + 8 828 − 429 − 3 465 − 9 805
         Sept. 8) − 2 432 + 5 545 − 250 − 4 212 − 985 − 2 530 − 116 − 4 196 − 133 + 6 877 − 18 494

         Okt. 8) − 1 666 + 5 637 − 396 − 3 070 − 1 358 − 2 480 + 152 + 2 747 + 115 − 1 348 + 15 008
         Nov. 8) + 506 + 7 805 − 522 − 3 380 − 795 − 2 603 + 160 − 12 666 − 354 + 12 354 − 19 909
         Dez. 8) − 3 039 + 5 082 − 666 − 3 165 − 1 754 − 2 536 + 220 + 11 048 + 149 − 8 377 − 8 452

2000         Jan. 8) − 6 775 + 2 945 − 572 − 4 127 − 3 336 − 1 685 + 172 + 13 544 − 42 − 6 900 + 26 184
         Febr. 8) + 1 375 + 6 935 − 415 − 3 112 + 12 − 2 044 − 146 − 508 − 438 − 283 − 1 934
         März 8) + 4 951 + 5 872 − 393 − 2 593 + 3 765 − 1 701 + 134 + 21 067 − 271 − 25 880 + 7 766

         April 8) − 430 + 5 094 − 359 − 3 338 + 715 − 2 542 + 194 + 1 331 + 1 354 − 2 448 − 9 302
         Mai 8) − 2 226 + 4 130 − 548 − 3 807 − 291 − 1 710 − 22 + 20 880 + 171 − 18 803 + 2 657
         Juni 8) + 544 + 6 334 − 313 − 4 355 + 1 104 − 2 226 − 502 + 1 851 + 863 − 2 757 − 16 802

         Juli 8) − 2 888 + 5 609 − 428 − 3 553 − 1 514 − 3 002 + 105 + 1 954 + 1 180 − 350 + 23 600
         Aug. 8) − 5 936 + 2 631 − 722 − 5 178 − 53 − 2 614 + 7 766 − 12 628 + 345 + 10 453 + 11 758
         Sept. 8) − 2 035 + 3 960 − 475 − 3 827 − 213 − 1 480 + 8 003 − 14 459 + 630 + 7 861 − 12 834

         Okt. 8) − 591 + 6 629 − 890 − 4 342 + 968 − 2 956 − 125 − 7 465 + 538 + 7 643 + 19 591
         Nov. 8) − 2 313 + 4 527 − 364 − 3 076 − 537 − 2 863 − 143 − 5 654 + 466 + 7 644 + 5 015
         Dez. 8) − 6 683 + 1 217 − 845 − 3 012 − 1 859 − 2 183 − 140 − 9 924 + 1 047 + 15 700 − 7 468

2001         Jan. 8) − 5 309 + 4 454 − 701 − 4 332 − 4 324 − 407 + 527 − 8 645 + 1 400 + 12 027 − 5 988
         Febr. 8)p) + 1 843 + 6 224 − 374 − 2 793 + 815 − 2 030 + 119 − 15 914 + 1 180 + 12 772 − 3 873

o Ab Juli 1990 einschl. Transaktionen der ehemaligen DDR mit dem Lagerverkehr auf inländische Rechnung und Absetzung der Rückwaren. —
Ausland. — 1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: 4 Siehe Fußnote 2). — 5 Ohne die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen
Einfuhr cif, Ausfuhr fob. — 2 Ab Januar 1993 einschließlich der Zuschätzun- Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. — 6 Kapitalexport: − . —
gen für nicht meldepflichtigen Außenhandel, die bis Dezember 1992 in den 7 Zunahme: − . — 8 Ergebnisse durch Änderung in der Erfassung des
Ergänzungen zum Warenverkehr enthalten sind. — 3 Hauptsächlich Außenhandels mit größerer Unsicherheit behaftet. 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro

2000 1) 2001

Ländergruppe/Land 1998 1999 2000 1) September Oktober November Dezember Januar Februar p)

Alle Länder 2) Ausfuhr 955 170 510 008 596 853 48 914 56 897 56 782 49 823 51 706 51 910
Einfuhr 828 200 444 797 540 972 44 954 50 268 52 256 48 607 47 252 45 686
Saldo + 126 970 + 65 211 + 55 881 + 3 960 + 6 629 + 4 527 + 1 217 + 4 454 + 6 224

I. Ausfuhr 728 539 395 748 459 561 37 215 43 593 43 516 37 205 40 246 ...Industrialisierte
Einfuhr 628 089 332 891 396 663 31 994 36 491 38 187 35 614 34 079 ...Länder
Saldo + 100 450 + 62 857 + 62 898 + 5 220 + 7 102 + 5 329 + 1 591 + 6 167 ...
Ausfuhr 539 793 293 377 337 394 27 236 31 861 32 043 27 241 29 474 ...1. EU-Länder
Einfuhr 452 037 239 652 281 899 22 634 26 164 27 162 25 144 24 090 ...
Saldo + 87 757 + 53 725 + 55 495 + 4 601 + 5 697 + 4 880 + 2 096 + 5 384 ...

darunter:
EWU-Länder Ausfuhr 420 000 229 837 264 894 21 386 25 099 25 099 21 543 23 412 ...

Einfuhr 365 132 193 146 225 034 17 766 20 880 21 384 20 447 19 102 ...
Saldo + 54 867 + 36 691 + 39 860 + 3 620 + 4 219 + 3 715 + 1 097 + 4 310 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 54 288 28 821 32 770 2 595 2 883 3 019 2 849 2 954 ...
Luxemburg Einfuhr 46 437 22 880 27 739 2 183 2 536 2 685 2 437 2 565 ...

Saldo + 7 851 + 5 942 + 5 031 + 412 + 347 + 333 + 413 + 388 ...
Frankreich Ausfuhr 105 901 58 578 68 163 5 514 6 647 6 762 5 357 6 192 ...

Einfuhr 88 914 45 559 52 013 3 809 4 893 5 204 4 364 4 429 ...
Saldo + 16 987 + 13 019 + 16 150 + 1 705 + 1 754 + 1 558 + 993 + 1 763 ...

Italien Ausfuhr 70 533 38 335 45 200 3 697 4 380 4 252 3 633 4 087 ...
Einfuhr 64 513 33 107 36 240 2 767 3 350 3 065 3 246 2 977 ...
Saldo + 6 020 + 5 229 + 8 960 + 930 + 1 030 + 1 187 + 386 + 1 110 ...

Niederlande Ausfuhr 66 910 34 355 38 468 3 014 3 475 3 526 3 245 3 323 ...
Einfuhr 69 425 36 089 47 920 4 185 4 471 4 613 4 335 4 131 ...
Saldo − 2 515 − 1 734 − 9 452 − 1 171 − 996 − 1 087 − 1 090 − 807 ...

Österreich Ausfuhr 51 760 28 295 31 722 2 643 3 123 2 982 2 628 2 728 ...
Einfuhr 33 078 18 288 20 757 1 708 1 950 1 945 1 750 1 599 ...
Saldo + 18 683 + 10 007 + 10 966 + 934 + 1 174 + 1 038 + 878 + 1 129 ...

Spanien Ausfuhr 38 454 22 684 27 076 2 121 2 606 2 627 2 159 2 329 ...
Einfuhr 27 801 14 666 16 428 1 306 1 401 1 508 1 427 1 443 ...
Saldo + 10 653 + 8 018 + 10 648 + 815 + 1 206 + 1 119 + 732 + 886 ...

Schweden Ausfuhr 21 874 11 657 13 593 1 130 1 340 1 241 1 090 1 163 ...
Einfuhr 16 331 8 305 10 303 891 1 050 943 938 854 ...
Saldo + 5 543 + 3 352 + 3 290 + 240 + 290 + 299 + 151 + 309 ...

Vereinigtes Ausfuhr 81 356 43 124 49 634 3 946 4 523 4 807 3 820 4 072 ...
Königreich Einfuhr 56 694 30 757 37 930 3 289 3 337 3 948 2 991 3 286 ...

Saldo + 24 662 + 12 367 + 11 704 + 657 + 1 186 + 859 + 829 + 786 ...

Ausfuhr 66 640 33 504 39 598 3 417 3 860 3 741 3 272 3 069 ...2. Andere europäische
Industrieländer Einfuhr 58 057 30 588 36 511 3 272 3 130 3 802 3 365 3 178 ...

Saldo + 8 582 + 2 916 + 3 087 + 146 + 730 − 62 − 93 − 109 ...
darunter:

Schweiz Ausfuhr 42 686 22 808 25 607 2 212 2 520 2 291 2 155 2 091 ...
Einfuhr 32 550 17 070 18 767 1 710 1 704 1 751 1 565 1 480 ...
Saldo + 10 136 + 5 738 + 6 840 + 501 + 817 + 540 + 590 + 611 ...
Ausfuhr 122 107 68 867 82 569 6 562 7 873 7 732 6 692 7 703 ...3. Außereuropäische

Industrieländer Einfuhr 117 995 62 651 78 254 6 089 7 197 7 222 7 105 6 812 ...
Saldo + 4 111 + 6 216 + 4 316 + 473 + 675 + 510 − 413 + 892 ...

darunter:
Japan Ausfuhr 18 310 10 367 13 194 1 217 1 318 1 244 1 028 1 102 ...

Einfuhr 41 047 21 779 26 602 2 122 2 427 2 280 2 247 2 162 ...
Saldo − 22 737 − 11 412 − 13 408 − 905 − 1 108 − 1 035 − 1 219 − 1 060 ...
Ausfuhr 89 751 51 425 61 228 4 697 5 862 5 789 5 040 5 971 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 68 307 36 790 46 496 3 542 4 296 4 486 4 400 4 194 ...
Saldo + 21 444 + 14 635 + 14 733 + 1 155 + 1 566 + 1 303 + 640 + 1 777 ...

II. Ausfuhr 115 463 56 717 70 269 6 009 7 019 6 958 6 477 5 770 ...Reformländer
Einfuhr 108 819 62 533 82 444 7 370 7 786 7 835 7 459 7 399 ...
Saldo + 6 645 − 5 816 − 12 175 − 1 361 − 767 − 876 − 982 − 1 629 ...

darunter:
Mittel- und Ausfuhr 101 499 49 020 59 904 5 101 5 958 5 897 5 347 4 876 ...
osteuropäische Einfuhr 84 280 47 723 62 501 5 522 5 664 5 856 5 723 5 525 ...
Reformländer Saldo + 17 220 + 1 297 − 2 598 − 421 + 294 + 42 − 377 − 649 ...
Volksrepublik Ausfuhr 11 900 6 949 9 403 840 961 973 1 041 822 ...
China 3) Einfuhr 23 181 13 795 18 386 1 693 1 984 1 811 1 605 1 724 ...

Saldo − 11 280 − 6 846 − 8 984 − 854 − 1 023 − 838 − 564 − 901 ...
III. Ausfuhr 108 860 56 377 65 346 5 554 6 100 6 178 5 952 5 602 ...Entwicklungsländer

Einfuhr 90 249 48 835 64 325 5 849 6 253 6 161 5 459 5 713 ...
Saldo + 18 610 + 7 543 + 1 021 − 295 − 154 + 17 + 493 − 111 ...

darunter:
Südostasiatische Ausfuhr 36 657 18 775 24 033 2 099 2 307 2 289 2 070 2 082 ...
Schwellenländer 4) Einfuhr 42 310 22 586 30 221 2 676 3 120 3 148 2 619 2 814 ...

Saldo − 5 653 − 3 811 − 6 188 − 577 − 813 − 860 − 549 − 732 ...
OPEC-Länder Ausfuhr 19 213 9 135 10 759 932 1 051 1 023 1 132 960 ...

Einfuhr 11 215 6 425 10 211 1 061 978 944 928 771 ...
Saldo + 7 998 + 2 710 + 548 − 129 + 73 + 79 + 204 + 189 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, liegen. — 2 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf sowie anderer regional
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen nicht zuordenbarer Angaben. — 3 Ohne Hongkong. — 4 Brunei Darussalam,
nach dem neuesten Stand (EWU-Länder einschließlich Griechenland). — Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Korea,
1 Die Angaben über die Einfuhr für „Alle Länder” enthalten von Januar bis Taiwan und Thailand. 
November 2000 Korrekturen, die regional aufgegliedert noch nicht vor-
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen
dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-

Zeit insgesamt Reiseverkehr leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 4) erträge)Transport 1) leistungen 2) Tätigkeit 3)

1996 − 55 330 − 53 025 + 4 873 + 2 653 − 3 772 + 6 699 − 12 757 − 2 180 − 1 216 − 1 779 + 3 171
1997 − 58 715 − 52 718 + 5 723 + 2 315 − 4 341 + 6 616 − 16 310 − 2 403 − 1 669 − 1 698 − 678
1998 − 66 748 − 54 742 + 5 457 + 3 011 − 4 052 + 5 462 − 21 885 − 2 564 − 2 473 − 1 584 − 11 157
1999 − 41 091 − 29 947 + 2 882 + 1 073 − 1 868 + 1 973 − 15 204 − 2 112 − 552 − 836 − 7 367

2000 − 44 321 − 32 000 + 3 958 + 856 − 2 871 + 2 149 − 16 413 − 2 594 − 1 244 − 936 − 302

1999         2.Vj. − 9 434 − 7 654 + 717 + 264 − 315 + 487 − 2 934 − 505 − 33 − 233 + 1 926
         3.Vj. − 12 411 − 10 426 + 768 + 536 − 493 + 484 − 3 280 − 527 − 183 − 448 − 2 452
         4.Vj. − 9 614 − 6 124 + 913 + 30 − 458 + 463 − 4 438 − 621 + 18 − 259 − 3 647

2000         1.Vj. − 9 832 − 6 318 + 670 + 88 − 757 + 577 − 4 091 − 696 − 380 + 45 + 396
         2.Vj. − 11 499 − 8 463 + 1 108 + 475 − 450 + 407 − 4 576 − 533 − 333 − 271 + 1 799
         3.Vj. − 12 558 − 11 111 + 1 085 + 42 − 572 + 576 − 2 578 − 660 − 20 − 511 − 1 270
         4.Vj. − 10 431 − 6 107 + 1 095 + 251 − 1 092 + 589 − 5 167 − 705 − 511 − 199 − 1 228

2000         April − 3 338 − 2 437 + 260 + 379 − 207 + 96 − 1 429 − 179 − 19 − 99 + 814
         Mai − 3 807 − 2 678 + 509 − 66 − 167 + 162 − 1 567 − 165 − 80 − 74 − 217
         Juni − 4 355 − 3 348 + 339 + 162 − 76 + 148 − 1 579 − 189 − 234 − 98 + 1 202

         Juli − 3 553 − 3 312 + 383 + 107 − 117 + 122 − 736 − 194 − 67 − 177 − 1 337
         Aug. − 5 178 − 4 303 + 379 − 23 − 333 + 243 − 1 140 − 260 − 12 − 165 + 111
         Sept. − 3 827 − 3 496 + 324 − 42 − 121 + 211 − 702 − 207 + 59 − 169 − 44

         Okt. − 4 342 − 2 791 + 337 + 75 − 378 + 134 − 1 719 − 190 − 437 − 81 + 1 050
         Nov. − 3 076 − 1 702 + 261 + 172 − 399 + 202 − 1 610 − 212 − 164 − 69 − 467
         Dez. − 3 012 − 1 614 + 496 + 5 − 314 + 254 − 1 839 − 303 + 90 − 49 − 1 810

2001         Jan. − 4 332 − 2 317 + 171 + 4 − 143 + 221 − 2 267 − 246 − 445 + 27 − 4 350
         Febr. − 2 793 − 1 879 + 363 − 77 − 255 + 253 − 1 197 − 184 − 84 + 26 + 790

1 Ohne die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- tige technische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmän-
kosten. — 2 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärischen Dienst- nische Dienstleistungen u.a.m. — 4 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 
stellen für Warenlieferungen und Dienstleistungen. — 3 Ingenieur- und sons-

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro Mio DM / Mio Euro

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter sonstige Über sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

1996 − 51 294 − 35 281 − 30 674 − 27 553 − 4 607 − 16 013 − 7 401 − 8 612 − 3 283 − 2 617 − 666
1997 − 52 742 − 36 812 − 31 509 − 28 502 − 5 302 − 15 930 − 7 519 − 8 411 + 52 − 2 821 + 2 873
1998 − 53 348 − 37 317 − 33 077 − 30 382 − 4 240 − 16 031 − 6 936 − 9 095 + 1 289 − 2 441 + 3 730
1999 − 25 782 − 17 409 − 15 428 − 13 846 − 1 981 − 8 373 − 3 429 − 4 944 − 154 − 1 351 + 1 197

2000 − 27 006 − 19 057 − 16 958 − 15 406 − 2 099 − 7 949 − 3 458 − 4 491 − 1 588 − 1 186 − 402

1999         2.Vj. − 5 143 − 3 228 − 3 186 − 2 972 − 43 − 1 914 − 857 − 1 057 − 56 − 277 + 221
         3.Vj. − 7 684 − 5 662 − 5 027 − 4 581 − 635 − 2 022 − 857 − 1 164 − 847 − 296 − 550
         4.Vj. − 7 619 − 5 097 − 4 481 − 4 087 − 616 − 2 521 − 857 − 1 664 + 532 − 572 + 1 104

2000         1.Vj. − 5 430 − 3 473 − 2 578 − 2 064 − 896 − 1 956 − 864 − 1 092 + 160 − 237 + 397
         2.Vj. − 6 478 − 4 488 − 4 707 − 4 435 + 219 − 1 989 − 864 − 1 125 − 330 − 290 − 40
         3.Vj. − 7 096 − 5 102 − 4 664 − 4 213 − 437 − 1 994 − 864 − 1 130 − 1 010 − 285 − 725
         4.Vj. − 8 002 − 5 994 − 5 009 − 4 695 − 985 − 2 009 − 864 − 1 144 − 408 − 374 − 34

2000         April − 2 542 − 1 894 − 1 931 − 1 802 + 37 − 649 − 288 − 361 + 194 − 74 + 268
         Mai − 1 710 − 978 − 1 224 − 1 154 + 246 − 732 − 288 − 444 − 22 − 96 + 73
         Juni − 2 226 − 1 616 − 1 552 − 1 479 − 65 − 609 − 288 − 321 − 502 − 121 − 381

         Juli − 3 002 − 2 259 − 2 152 − 1 791 − 107 − 743 − 288 − 455 + 105 − 91 + 195
         Aug. − 2 614 − 1 973 − 1 813 − 1 788 − 160 − 641 − 288 − 352 − 656 − 107 − 548
         Sept. − 1 480 − 870 − 699 − 634 − 171 − 610 − 288 − 322 − 458 − 87 − 372

         Okt. − 2 956 − 2 338 − 1 789 − 1 725 − 549 − 618 − 288 − 330 − 125 − 141 + 16
         Nov. − 2 863 − 2 116 − 1 780 − 1 617 − 337 − 746 − 288 − 458 − 143 − 117 − 25
         Dez. − 2 183 − 1 539 − 1 440 − 1 353 − 99 − 644 − 288 − 356 − 140 − 115 − 25

2001         Jan. − 407 + 310 + 675 + 847 − 366 − 717 − 293 − 423 + 527 − 137 + 663
         Febr. − 2 030 − 1 115 − 1 093 − 779 − 22 − 915 − 293 − 622 + 119 − 82 + 201

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro

2000 2001

Position 1998 1999 2000 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. Dez. Jan. Febr.

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 574 900 − 355 558 − 347 736 − 143 514 − 98 020 − 72 414 − 33 788 + 15 893 − 42 091 − 47 513

1. Direktinvestitionen 1) − 155 873 − 103 057 − 52 704 − 34 454 − 38 236 + 7 619 + 12 366 + 26 982 − 3 872 − 6 971

Beteiligungskapital − 104 000 − 83 922 − 45 063 − 16 600 − 17 694 − 21 531 + 10 762 + 26 553 − 3 092 − 2 076
reinvestierte Gewinne 2) − 10 100 − 5 500 − 5 499 − 1 375 − 1 375 − 1 375 − 1 375 − 458 − 458 − 458
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren − 34 238 − 6 778 + 3 640 − 15 098 − 17 518 + 31 587 + 4 669 + 1 809 − 197 − 4 025
übrige Anlagen − 7 534 − 6 856 − 5 782 − 1 380 − 1 649 − 1 062 − 1 690 − 922 − 125 − 412

2. Wertpapieranlagen − 256 232 − 178 153 − 210 323 − 90 187 − 33 430 − 56 393 − 30 314 − 5 948 − 27 063 − 11 368

Dividendenwerte 3) − 121 050 − 67 934 − 107 684 − 46 058 − 18 821 − 29 752 − 13 053 − 6 462 − 11 833 + 189
Investmentzertifikate 4) − 17 892 − 14 055 − 31 861 − 14 796 − 7 137 − 5 936 − 3 992 + 176 − 3 359 − 2 124
festverzinsliche Wertpapiere 5) − 110 676 − 94 688 − 72 431 − 31 035 − 8 834 − 22 352 − 10 210 + 1 578 − 11 679 − 9 210
Geldmarktpapiere − 6 613 − 1 477 + 1 652 + 1 702 + 1 363 + 1 647 − 3 060 − 1 240 − 192 − 223

3. Finanzderivate 6) − 13 458 − 1 112 − 3 839 − 2 260 + 1 625 − 848 − 2 357 + 324 − 3 324 + 292

4. Kredite − 141 250 − 71 146 − 78 678 − 15 880 − 27 402 − 21 926 − 13 470 − 5 408 − 7 669 − 29 389

Kreditinstitute 7) − 135 477 − 43 076 − 100 854 − 23 828 − 7 510 − 30 112 − 39 404 − 7 777 − 9 479 − 18 310
langfristig − 61 395 − 42 717 − 39 476 − 7 846 − 5 566 − 11 296 − 14 767 − 7 022 − 600 − 4 259
kurzfristig − 74 082 − 359 − 61 378 − 15 981 − 1 944 − 18 815 − 24 637 − 756 − 8 879 − 14 051

Unternehmen und Privat-
personen − 4 121 + 11 816 + 294 − 26 482 + 10 727 + 3 956 + 12 092 + 12 958 − 10 807 − 6 954

langfristig − 593 − 1 967 + 1 030 + 777 − 527 − 419 + 1 199 + 1 521 − 21 − 100
kurzfristig 7) − 3 529 + 13 783 − 736 − 27 259 + 11 254 + 4 375 + 10 894 + 11 436 − 10 786 − 6 854

Staat − 1 501 + 7 658 − 20 091 + 1 627 − 4 709 − 15 811 − 1 198 − 2 133 + 20 097 + 950
langfristig − 1 722 − 376 − 1 250 − 90 − 319 − 658 − 183 − 158 − 6 + 163
kurzfristig 7) + 220 + 8 034 − 18 841 + 1 717 − 4 390 − 15 153 − 1 015 − 1 975 + 20 103 + 787

Bundesbank − 151 − 47 544 + 41 972 + 32 801 − 25 910 + 20 041 + 15 040 − 8 455 − 7 480 − 5 075

5. sonstige Kapitalanlagen 8) − 8 088 − 2 090 − 2 191 − 733 − 578 − 866 − 13 − 58 − 163 − 78

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr:+) + 606 986 + 320 220 + 357 724 + 177 616 + 122 082 + 47 282 + 10 745 − 25 817 + 33 447 + 31 598

1. Direktinvestitionen 1) + 42 720 + 52 507 + 191 090 + 168 795 + 40 740 + 18 168 − 36 613 − 39 254 − 521 + 6 774

Beteiligungskapital + 11 570 + 25 002 + 105 462 + 158 067 + 12 005 + 7 548 − 72 158 − 74 383 − 1 250 + 5 202
reinvestierte Gewinne 2) − 1 000 − 4 500 − 4 500 − 1 125 − 1 125 − 1 125 − 1 125 − 375 − 375 − 375
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 33 007 + 32 253 + 90 463 + 11 978 + 29 956 + 11 785 + 36 744 + 35 530 + 1 105 + 1 970
übrige Anlagen − 857 − 249 − 336 − 126 − 96 − 40 − 74 − 26 − 1 − 24

2. Wertpapieranlagen + 264 985 + 164 581 + 46 085 − 85 358 + 85 582 + 26 608 + 19 253 + 8 449 − 3 850 + 2 775

Dividendenwerte 3) + 101 294 + 22 694 − 37 261 − 96 340 + 42 832 + 6 922 + 9 325 + 3 402 − 1 933 + 2 601
Investmentzertifikate − 2 776 + 5 761 + 10 821 + 5 137 + 2 068 + 1 547 + 2 069 + 922 + 832 − 1 930
festverzinsliche Wertpapiere 5) + 154 028 + 97 897 + 69 032 + 8 928 + 26 789 + 18 951 + 14 364 + 3 321 − 856 + 10 423
Geldmarktpapiere + 12 438 + 38 229 + 3 492 − 3 083 + 13 893 − 813 − 6 506 + 804 − 1 893 − 8 318

3. Kredite + 299 320 + 103 177 + 120 355 + 94 136 − 4 228 + 2 404 + 28 043 + 4 989 + 37 821 + 22 037

Kreditinstitute 7) + 279 437 + 95 379 + 117 943 + 80 762 + 6 876 + 3 344 + 26 961 + 4 545 + 37 523 + 27 704
langfristig + 61 270 + 35 226 + 18 314 + 14 450 + 506 + 144 + 3 214 − 2 666 − 2 127 + 1 766
kurzfristig + 218 167 + 60 153 + 99 629 + 66 312 + 6 370 + 3 200 + 23 747 + 7 211 + 39 650 + 25 938

Unternehmen und Privat-
personen + 16 246 + 21 044 + 1 241 + 15 052 − 11 520 − 2 118 − 172 + 1 094 + 2 663 − 4 276

langfristig + 13 306 + 3 953 − 272 − 0 − 749 − 128 + 606 + 387 − 2 − 336
kurzfristig 7) + 2 941 + 17 091 + 1 513 + 15 052 − 10 771 − 1 990 − 778 + 707 + 2 666 − 3 941

Staat + 49 − 11 255 + 757 − 1 644 + 342 + 850 + 1 208 − 590 − 2 457 − 1 413
langfristig − 8 280 − 8 306 − 141 − 22 − 82 − 428 + 391 + 14 − 101 − 332
kurzfristig 7) + 8 329 − 2 949 + 898 − 1 622 + 424 + 1 279 + 817 − 604 − 2 355 − 1 081

Bundesbank + 3 588 − 1 991 + 414 − 34 + 75 + 327 + 46 − 60 + 91 + 22

4. sonstige Kapitalanlagen − 39 − 45 + 195 + 43 − 13 + 103 + 62 − 1 − 4 + 12

III. Saldo aller statistisch erfassten
Kapitalbewegungen
(Nettokapitalausfuhr: −) + 32 086 − 35 338 + 9 989 + 34 102 + 24 062 − 25 132 − 23 043 − 9 924 − 8 645 − 15 914

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Insbesondere Beteiligungen des Bundes an internationalen Organi-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- sationen. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1989 99 959 97 527 13 688 58 308 8 229 17 303 2 432 51 642 51 642 − 48 317

1990 106 446 104 023 13 688 64 517 7 373 18 445 2 423 52 259 52 259 − 54 188
1991 97 345 94 754 13 688 55 424 8 314 17 329 2 592 42 335 42 335 − 55 010
1992 143 959 141 351 13 688 85 845 8 199 33 619 2 608 26 506 26 506 − 117 453
1993 122 763 120 143 13 688 61 784 8 496 36 176 2 620 39 541 23 179 16 362 83 222
1994 115 965 113 605 13 688 60 209 7 967 31 742 2 360 24 192 19 581 4 611 91 774

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl. Kredite
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an Gebietsfremde
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis März 1995 an
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte 10 ausge-
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen wiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio Euro

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position Netto-
im Inter- sonstige Auslands-
nationalen sonstigeForderungen position der
Währungs- Deutschenan Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb BundesbankForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999         März 115 913 85 979 29 048 7 518 49 414 20 588 9 337 8 7 197 108 715
         Juni 108 811 86 925 28 106 8 551 50 269 25 786 − 3 910 9 6 714 102 096
         Sept. 125 037 89 368 31 762 8 046 49 560 21 924 13 735 10 6 191 118 846
         Dez. 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779

2000         Febr. 123 747 93 519 32 287 8 238 52 994 5 989 24 230 9 12 218 111 529
         März 120 291 96 835 32 208 8 681 55 946 10 537 12 909 10 13 482 106 808

         April 126 571 95 481 32 208 7 688 55 585 8 346 22 735 8 10 461 116 110
         Mai 121 282 95 310 32 208 7 700 55 402 17 563 8 396 12 7 828 113 453
         Juni 139 873 96 018 33 744 7 581 54 693 4 551 39 296 9 8 047 131 826

         Juli 114 851 94 838 33 744 7 374 53 720 14 114 5 890 10 6 624 108 227
         Aug. 104 396 94 493 33 744 7 428 53 321 11 466 − 1 577 15 7 927 96 469
         Sept. 126 332 100 750 34 874 7 815 58 061 5 616 19 958 8 10 141 116 191

         Okt. 114 646 100 212 34 874 7 684 57 654 1 765 12 662 7 18 046 96 600
         Nov. 98 238 99 746 34 874 7 620 57 252 313 − 1 828 7 6 652 91 585
         Dez. 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170

2001         Jan. 106 446 92 019 31 945 7 856 52 218 313 14 106 8 6 683 99 763
         Febr. 110 799 91 297 31 956 7 628 51 713 313 19 181 8 6 705 104 094
         März 116 133 93 187 32 710 7 752 52 726 313 22 626 8 6 770 109 364

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb den Zahlungsverkehr der Deutschen Bundesbank innerhalb des Eurosystems.
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind Ab November 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale
die Bestände zu jedem Quartalsende auf Grund der Neubewertung zu Markt- Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- außerhalb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl.
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar Anmerkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Deutschen Bundesbank zum
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. 1. Januar 1999. 
Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio Euro

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

1997 461 760 141 722 320 038 132 372 187 666 172 843 14 823 392 071 80 743 311 328 181 987 129 341 85 746 43 595
1998 502 610 140 729 361 881 169 889 191 992 176 485 15 507 429 240 81 092 348 148 220 628 127 520 87 576 39 944
1999 277 331 52 774 224 557 115 564 108 993 100 777 8 216 293 849 56 632 237 217 166 026 71 191 52 047 19 144
2000 320 874 43 462 277 412 152 752 124 660 116 971 7 689 436 760 52 663 384 097 299 724 84 373 63 093 21 280

2000         Nov. 335 263 54 409 280 854 153 201 127 653 119 480 8 173 400 460 52 783 347 677 263 199 84 478 62 802 21 676
         Dez. 320 874 43 462 277 412 152 752 124 660 116 971 7 689 436 760 52 663 384 097 299 724 84 373 63 093 21 280

2001         Jan. 341 928 55 654 286 274 162 583 123 691 115 851 7 840 447 028 55 864 391 164 308 870 82 294 60 841 21 453
         Febr. 359 233 62 434 296 799 172 759 124 040 116 042 7 998 453 181 53 668 399 513 316 974 82 539 60 374 22 165

EU-Länder
 
1997 287 024 130 611 156 413 68 161 88 252 80 199 8 053 236 747 68 777 167 970 110 157 57 813 46 097 11 716
1998 307 523 130 398 177 125 84 422 92 703 83 927 8 776 265 214 68 873 196 341 137 494 58 847 46 896 11 951
1999 157 617 47 992 109 625 56 450 53 175 48 500 4 675 194 809 49 243 145 566 111 605 33 961 27 532 6 429
2000 177 782 39 563 138 219 78 298 59 921 55 718 4 203 316 549 45 473 271 076 231 083 39 993 32 457 7 536

2000         Nov. 190 185 49 941 140 244 77 131 63 113 58 615 4 498 280 270 45 950 234 320 194 198 40 122 32 414 7 708
         Dez. 177 782 39 563 138 219 78 298 59 921 55 718 4 203 316 549 45 473 271 076 231 083 39 993 32 457 7 536

2001         Jan. 199 987 51 427 148 560 87 857 60 703 56 382 4 321 326 833 48 849 277 984 238 387 39 597 31 728 7 869
         Febr. 211 587 57 836 153 751 92 312 61 439 56 992 4 447 331 266 46 700 284 566 244 843 39 723 31 821 7 902

darunter  EWU-Mitgliedsländer 1)

 
1997 174 416 66 022 108 394 42 064 66 330 60 694 5 636 177 629 51 339 126 290 82 879 43 411 35 206 8 205
1998 190 953 68 418 122 535 54 167 68 368 62 491 5 877 197 566 50 579 146 987 103 899 43 088 35 021 8 067
1999 104 071 25 946 78 125 38 747 39 378 36 074 3 304 151 179 38 117 113 062 88 763 24 299 20 173 4 126
2000 120 976 22 737 98 239 52 976 45 263 42 389 2 874 241 330 33 698 207 632 179 095 28 537 23 569 4 968

2000         Nov. 126 385 27 540 98 845 51 232 47 613 44 456 3 157 200 335 34 243 166 092 136 913 29 179 24 003 5 176
         Dez. 120 976 22 737 98 239 52 976 45 263 42 389 2 874 241 330 33 698 207 632 179 095 28 537 23 569 4 968

2001         Jan. 132 399 30 226 102 173 54 656 47 517 44 352 3 165 244 645 36 057 208 588 179 076 29 512 23 609 5 903
         Febr. 136 288 32 587 103 701 55 770 47 931 44 769 3 162 245 492 34 730 210 762 181 157 29 605 23 583 6 022

Andere  Industrieländer
 
1997 89 482 6 436 83 046 45 814 37 232 34 050 3 182 95 662 7 884 87 778 55 306 32 472 26 280 6 192
1998 109 682 8 246 101 436 61 999 39 437 36 162 3 275 102 058 7 655 94 403 61 741 32 662 26 292 6 370
1999 71 958 3 595 68 363 45 540 22 823 21 220 1 603 68 024 4 870 63 154 44 518 18 636 15 387 3 249
2000 84 502 2 925 81 577 54 272 27 305 25 673 1 632 81 664 4 711 76 953 54 186 22 767 18 621 4 146

2000         Nov. 84 880 3 084 81 796 55 316 26 480 24 712 1 768 80 883 4 530 76 353 54 530 21 823 17 546 4 277
         Dez. 84 502 2 925 81 577 54 272 27 305 25 673 1 632 81 664 4 711 76 953 54 186 22 767 18 621 4 146

2001         Jan. 83 522 3 140 80 382 54 041 26 341 24 679 1 662 83 301 4 666 78 635 56 873 21 762 17 511 4 251
         Febr. 87 659 3 191 84 468 58 900 25 568 23 939 1 629 84 100 4 619 79 481 58 056 21 425 16 898 4 527

Reformländer
 
1997 27 427 296 27 131 5 916 21 215 19 487 1 728 10 690 90 10 600 595 10 005 4 007 5 998
1998 30 107 360 29 747 7 914 21 833 20 218 1 615 11 383 135 11 248 657 10 591 4 941 5 650
1999 16 402 231 16 171 4 603 11 568 10 934 634 6 256 78 6 178 481 5 697 3 119 2 578
2000 19 082 240 18 842 5 028 13 814 13 104 710 8 202 113 8 089 928 7 161 4 384 2 777

2000         Nov. 19 322 223 19 099 5 083 14 016 13 311 705 7 993 66 7 927 855 7 072 4 318 2 754
         Dez. 19 082 240 18 842 5 028 13 814 13 104 710 8 202 113 8 089 928 7 161 4 384 2 777

2001         Jan. 19 004 233 18 771 5 082 13 689 12 953 736 8 050 102 7 948 979 6 969 4 316 2 653
         Febr. 19 435 239 19 196 5 167 14 029 13 250 779 8 201 103 8 098 1 027 7 071 4 390 2 681

Entwicklungsländer
 
1997 57 827 4 379 53 448 12 481 40 967 39 107 1 860 48 972 3 992 44 980 15 929 29 051 9 362 19 689
1998 55 298 1 725 53 573 15 554 38 019 36 178 1 841 50 585 4 429 46 156 20 736 25 420 9 447 15 973
1999 31 354 956 30 398 8 971 21 427 20 123 1 304 24 760 2 441 22 319 9 422 12 897 6 009 6 888
2000 39 508 734 38 774 15 154 23 620 22 476 1 144 30 345 2 366 27 979 13 527 14 452 7 631 6 821

2000         Nov. 40 876 1 161 39 715 15 671 24 044 22 842 1 202 31 314 2 237 29 077 13 616 15 461 8 524 6 937
         Dez. 39 508 734 38 774 15 154 23 620 22 476 1 144 30 345 2 366 27 979 13 527 14 452 7 631 6 821

2001         Jan. 39 415 854 38 561 15 603 22 958 21 837 1 121 28 844 2 247 26 597 12 631 13 966 7 286 6 680
         Febr. 40 552 1 168 39 384 16 380 23 004 21 861 1 143 29 614 2 246 27 368 13 048 14 320 7 265 7 055

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Tabelle X. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Januar 2001
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der einschl. Griechenland. 
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus-
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11. Wechselkurse für die nationalen Währungen der EWU-Länder und DM-Wert der ECU *)

sowie Euro-Umrechnungskurse
 
 

Italien Niederlande Belgien/ Spanien Finnland Irland PortugalFrankreich Österreich Griechenland ECU-Werte 1)

Durchschnitt Luxemburg 100  GRD 2) 1  ECU
im Jahr 100  FRF 1 000  ITL 100  NLG 100  BEF/LUF 100  ATS 100  ESP 100  FIM 1  IEP 100  PTE 1  EUR 2) = ... DEM

Kassa-Mittelkurse an der Frankfurter Börse in DEM
      

1991 29,409 1,3377 88,742 4,857  14,211 1,597  41,087 2,671  1,149  0,9103 2,05076
1992 29,500 1,2720 88,814 4,857  14,211 1,529  34,963 2,656  1,157  0,8178 2,02031
1993 29,189 1,0526 89,017 4,785  14,214 1,303  28,915 2,423  1,031  0,7213 1,93639
1994 29,238 1,0056 89,171 4,8530 14,214 1,2112 31,108 2,4254 0,9774 0,6683 1,92452

1995 28,718 0,8814 89,272 4,8604 14,214 1,1499 32,832 2,2980 0,9555 0,6182 1,87375
1996 29,406 0,9751 89,243 4,8592 14,214 1,1880 32,766 2,4070 0,9754 0,6248 1,90954
1997 29,705 1,0184 88,857 4,8464 14,210 1,1843 33,414 2,6297 0,9894 0,6349 1,96438
1998 29,829 1,0132 88,714 4,8476 14,213 1,1779 32,920 2,5049 0,9763 0,5952 1,96913
1999 . . . . . . . . . 325,76 .

2000 . . . . . . . . . 336,63 .
      

Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse (1 EUR = ... WE) 3)

      
6,55957 1936,27 2,20371 40,3399 13,7603 166,386 5,94573 0,787564 200,482 4) 340,750 5) 1,95583

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Nach Mitteilungen der Europäi- der EZB (1 EUR = ... GRD). — 3 Gültig ab 1.1.99. — 4 Gültig ab 1.1.01. — 5 Um-
schen Kommision. — 2 Bis 1998 reziproke Werte der von der Bank of Greece rechnungskurs der D-Mark. 
veröffentlichten Devisenkurse für die D-Mark; ab 1999 Euro-Referenzkurse

 
 

12. DM- und Euro-Wechselkurse für andere Währungen *)

 
 

Durchschnitt Vereinigte Japan Dänemark Schweden Vereinigtes Norwegen Schweiz Kanada Australien Neuseeland
im Jahr bzw. Staaten Königreich
im Monat USD JPY DKK SEK GBP NOK CHF CAD AUD 1) NZD 1)

Kassa-Mittelkurse an der Frankfurter Börse (1 bzw. 100 WE = ... DEM)
      

1991 1,6612 1,2346 25,932 27,421 2,926  25,580 115,740 1,4501 1,2942 0,9589
1992 1,5595 1,2313 25,869 26,912 2,753  25,143 111,198 1,2917 1,1476 0,8406
1993 1,6544 1,4945 25,508 21,248 2,483  23,303 111,949 1,2823 1,1235 0,8940
1994 1,6218 1,5870 25,513 21,013 2,4816 22,982 118,712 1,1884 1,1848 0,9605

1995 1,4338 1,5293 25,570 20,116 2,2620 22,614 121,240 1,0443 1,0622 0,9399
1996 1,5037 1,3838 25,945 22,434 2,3478 23,292 121,891 1,1027 1,1782 1,0357
1997 1,7348 1,4378 26,249 22,718 2,8410 24,508 119,508 1,2533 1,2889 1,1453
1998 1,7592 1,3484 26,258 22,128 2,9142 23,297 121,414 1,1884 1,1070 0,9445

      

Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... WE) 2)

      
1999 1,0658 121,32 7,4355 8,8075 0,65875 8,3104 1,6003 1,5840 1,6523 2,0145
2000 0,9236 99,47 7,4538 8,4452 0,60948 8,1129 1,5579 1,3706 1,5889 2,0288

1999         Febr. 1,1208 130,78 7,4352 8,9077 0,68851 8,6497 1,5979 1,6786 1,7515 2,0623
         März 1,0883 130,20 7,4325 8,9403 0,67127 8,5065 1,5954 1,6510 1,7260 2,0451

         April 1,0704 128,16 7,4327 8,9140 0,66502 8,3186 1,6015 1,5944 1,6684 1,9723
         Mai 1,0628 129,71 7,4333 8,9722 0,65825 8,2348 1,6025 1,5527 1,6046 1,9249
         Juni 1,0378 125,32 7,4314 8,8284 0,65025 8,1676 1,5951 1,5244 1,5805 1,9479

         Juli 1,0353 123,71 7,4388 8,7446 0,65779 8,1811 1,6040 1,5403 1,5757 1,9664
         Aug. 1,0604 120,10 7,4376 8,7519 0,66014 8,2602 1,6004 1,5833 1,6451 2,0154
         Sept. 1,0501 112,39 7,4337 8,6337 0,64683 8,2270 1,6015 1,5518 1,6186 2,0097

         Okt. 1,0706 113,52 7,4334 8,7272 0,64587 8,2885 1,5943 1,5808 1,6414 2,0798
         Nov. 1,0338 108,25 7,4366 8,6330 0,63702 8,1907 1,6051 1,5160 1,6179 2,0178
         Dez. 1,0110 103,72 7,4403 8,5865 0,62651 8,0977 1,6012 1,4906 1,5798 1,9891

2000         Jan. 1,0137 106,53 7,4439 8,5968 0,61834 8,1215 1,6103 1,4687 1,5421 1,9716
         Febr. 0,9834 107,64 7,4453 8,5114 0,61466 8,0991 1,6069 1,4270 1,5642 2,0057
         März 0,9643 102,59 7,4473 8,3884 0,61063 8,1110 1,6042 1,4082 1,5827 1,9674

         April 0,9470 99,92 7,4505 8,2671 0,59802 8,1545 1,5740 1,3890 1,5878 1,9097
         Mai 0,9060 98,09 7,4570 8,2410 0,60151 8,1994 1,5562 1,3549 1,5703 1,9355
         Juni 0,9492 100,71 7,4607 8,3177 0,62927 8,2490 1,5608 1,4018 1,5968 2,0174

         Juli 0,9397 101,39 7,4589 8,4070 0,62304 8,1763 1,5505 1,3886 1,5978 2,0394
         Aug. 0,9041 97,76 7,4578 8,3917 0,60710 8,0959 1,5506 1,3406 1,5575 2,0305
         Sept. 0,8721 93,11 7,4627 8,4145 0,60773 8,0266 1,5307 1,2945 1,5749 2,0882

         Okt. 0,8552 92,75 7,4472 8,5245 0,58933 8,0032 1,5130 1,2924 1,6176 2,1346
         Nov. 0,8564 93,26 7,4564 8,6289 0,60039 7,9950 1,5216 1,3204 1,6387 2,1438
         Dez. 0,8973 100,61 7,4580 8,6622 0,61342 8,1334 1,5137 1,3679 1,6422 2,0905

2001         Jan. 0,9383 109,57 7,4642 8,9055 0,63480 8,2355 1,5291 1,4098 1,6891 2,1103
         Febr. 0,9217 107,08 7,4630 8,9770 0,63400 8,2125 1,5358 1,4027 1,7236 2,1184
         März 0,9095 110,33 7,4643 9,1264 0,62915 8,1600 1,5355 1,4167 1,8072 2,1753

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Devisenkurse aus Australien Grundlage der Konzertation zwischen den Zentralbanken um 14.15 Uhr er-
bzw. Neuseeland; für Neuseeland errechnet aus Kursen per Mitte und Ende mittelt werden. 
der Monate. — 2 Die EZB veröffentlicht tägliche Referenzkurse, die auf der
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13. Effektive Wechselkurse *) für den Euro und ausgewählte fremde Währungen
 
 

1.Vj.1999 = 100

Nachrichtlich:
Indikatoren der preislichen Wettbe-
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- Effektive nominale Wechselkurse ausgewählter fremder
schaft 3) gegenüber ... Währungen gegenüber 18 Industrieländern 3) 4)Effektiver Wechselkurs des Euro gegenüber einem ...

weiten Länderkreis 1) engen Länderkreis 2) 38 Ländern 4) 18 Industrieländern 4)

auf Basis der
Real Real Preisdefla-

toren desauf Basis der auf Basis der
auf Basis der Gesamt- PfundVerbraucher- Verbraucher- Kanadischer Schweizer Japanischer

Nominal preise Nominal preise Verbraucherpreise US-Dollar Sterling Dollar Franken Yenabsatzes 5)

1993 74,7 106,0 103,9 104,8 . 104,6 103,7 93,7 88,1 116,3 92,8 102,8
1994 84,0 104,6 102,7 103,8 . 104,8 103,6 91,9 88,2 108,8 98,7 110,9

1995 93,2 107,8 107,8 108,7 109,0 109,6 108,8 86,1 84,0 106,2 105,4 115,5
1996 95,4 105,9 107,9 108,8 104,4 106,7 105,7 90,9 85,9 108,6 104,2 100,5
1997 90,4 96,6 99,1 99,4 98,5 101,4 100,1 98,8 99,8 109,5 97,9 95,8
1998 96,6 99,1 101,5 101,3 100,1 101,4 100,7 103,4 103,3 103,3 99,9 89,6
1999 96,6 95,8 95,7 95,7 97,4 97,7 97,4 100,8 102,3 102,1 98,2 105,2

2000 88,2 86,3 85,7 86,5 91,1 92,1 p) 91,1 105,1 104,9 103,4 96,6 118,6

1996         1.Vj. 95,5 107,6 108,9 110,2 106,6 108,7 107,5 89,8 83,1 107,7 106,8 102,7
         2.Vj. 94,5 105,3 107,1 108,1 103,8 106,0 105,2 91,1 84,4 108,6 104,2 102,3
         3.Vj. 96,3 106,3 108,6 109,5 104,5 106,9 105,6 90,9 85,2 108,0 104,8 100,0
         4.Vj. 95,5 104,4 106,9 107,4 102,7 105,2 104,6 91,8 91,0 110,0 100,7 97,0

1997         1.Vj. 91,8 99,6 102,4 103,2 100,2 103,5 102,2 96,9 96,4 111,1 96,0 93,7
         2.Vj. 90,0 96,4 99,5 99,7 98,2 101,6 100,6 98,1 98,9 109,1 97,5 96,5
         3.Vj. 87,7 93,2 95,5 95,7 96,8 99,6 98,0 99,5 101,4 109,7 97,9 100,0
         4.Vj. 92,1 97,0 99,1 99,2 98,9 100,8 99,7 100,5 102,4 108,1 100,2 92,8

1998         Jan. 93,4 97,6 99,7 99,6 99,4 100,4 . 103,6 103,9 106,5 100,2 91,3
         Febr. 92,5 96,4 98,8 98,8 98,8 100,0 99,0 102,6 103,8 106,6 100,6 94,0
         März 91,8 95,4 97,9 97,8 97,8 99,7 . 103,3 105,9 108,3 99,6 91,8

         April 92,3 95,6 98,4 98,2 98,0 100,0 . 104,0 106,4 107,4 98,1 89,4
         Mai 94,9 98,1 101,2 101,0 99,7 101,5 100,4 104,2 102,9 106,3 98,7 86,8
         Juni 95,5 98,5 101,1 101,0 99,9 101,7 . 106,2 105,1 105,3 98,7 83,9

         Juli 95,4 98,4 100,8 101,0 100,0 102,0 . 106,8 104,9 104,0 97,8 83,8
         Aug. 96,8 99,6 102,2 102,3 100,6 102,6 101,5 108,4 104,4 101,0 99,1 81,5
         Sept. 101,3 102,8 104,6 104,3 102,4 102,8 . 103,7 103,0 100,4 101,2 85,5

         Okt. 102,8 103,8 105,7 105,2 102,4 102,6 . 99,0 100,0 97,7 102,3 94,1
         Nov. 100,6 101,3 103,6 103,2 101,0 101,8 101,7 100,1 99,7 98,1 100,7 95,3
         Dez. 101,6 102,1 103,4 103,2 101,5 101,9 . 99,0 99,6 97,7 101,9 97,3

1999         Jan. 101,4 101,4 102,0 101,8 100,7 101,0 . 97,9 98,5 98,7 100,3 101,4
         Febr. 100,0 100,0 99,9 99,9 100,1 100,0 100,0 99,9 99,7 101,0 100,1 99,9
         März 98,7 98,6 98,3 98,3 99,0 99,1 . 102,2 101,7 100,3 99,7 98,8

         April 97,5 97,2 97,1 96,9 98,3 98,5 . 102,4 102,1 102,3 98,8 99,4
         Mai 96,9 96,4 96,6 96,5 97,9 98,4 98,1 102,8 103,1 104,6 98,6 97,8
         Juni 95,1 94,5 94,7 94,7 96,7 97,6 . 103,6 103,4 104,2 98,4 100,0

         Juli 95,1 94,5 94,8 95,2 97,1 98,1 . 103,8 102,1 102,9 97,8 101,3
         Aug. 96,3 95,5 95,4 95,6 97,3 97,6 96,7 101,0 101,8 101,7 98,1 105,7
         Sept. 95,2 93,8 93,6 93,4 96,0 96,0 . 99,3 102,9 102,2 97,0 112,1

         Okt. 96,4 94,7 94,4 94,2 96,3 96,1 . 98,2 103,6 102,0 97,9 112,0
         Nov. 94,0 92,4 92,0 92,0 95,0 95,1 94,8 99,1 103,7 103,0 96,2 115,4
         Dez. 92,2 90,7 90,1 90,4 94,0 94,3 . 99,4 104,5 102,5 95,7 118,9

2000         Jan. 92,4 90,8 90,2 90,8 94,2 95,0 . 99,6 106,2 104,5 95,3 115,8
         Febr. 91,2 89,5 89,2 89,8 93,6 94,5 93,2 102,2 106,3 105,1 95,2 112,9
         März 89,7 88,1 87,7 88,3 92,4 93,4 . 102,2 106,0 104,5 94,6 117,3

         April 88,4 86,7 86,1 86,6 91,4 92,3 . 102,8 107,4 104,0 95,8 119,2
         Mai 86,9 85,1 84,5 85,0 90,4 91,2 91,3 106,1 105,7 103,0 96,2 118,9
         Juni 89,9 88,1 87,4 88,2 92,1 92,8 . 103,4 102,3 103,5 97,0 118,8

         Juli 89,4 87,5 86,9 87,9 92,1 92,9 . 104,3 103,1 103,7 97,6 117,3
         Aug. 87,0 85,2 84,6 85,5 90,3 91,6 90,5 106,1 104,6 103,8 96,5 119,3
         Sept. 85,3 83,3 82,8 83,6 89,1 90,5 . 107,4 103,2 104,1 96,9 123,1

         Okt. 84,4 82,2 81,6 82,4 88,2 89,6 . 109,1 106,0 102,5 97,6 122,3
         Nov. 85,1 82,9 82,3 83,3 88,6 89,9 p) 89,3 109,9 104,2 100,6 97,3 121,9
         Dez. 88,1 85,8 85,4 86,4 90,6 91,7 . 108,4 103,8 101,5 99,3 115,8

2001         Jan. 91,7 89,0 89,2 90,3 p) 92,8 p) 94,0 . 107,7 102,3 102,9 99,9 108,8
         Febr. 91,0 88,4 88,3 89,6 p) 92,6 p) 94,0 p) 92,0 108,7 101,8 101,7 99,1 110,5
         März 91,4 88,6 88,4 89,7 p) 92,5 p) 93,8 . 111,5 102,8 100,0 99,2 106,6

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- zeugnissen von 1995 bis 1997 und spiegeln auch Drittmarkteffekte wider.
treffenden Währung. — 1 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe ge- Seit Januar 2001 zählt Griechenland beim effektiven Wechselkurs des Euro
hören neben den Ländern der eng gefassten Gruppe (siehe Fußnote 2) nicht mehr zu den Partnerländern; das Gewichtungsschema wurde ent-
zusätzlich folgende Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien, China, Estland, sprechend angepasst. Auf Grund der Änderung des Gewichtungsschemas
Indien, Indonesien, Israel, Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neusee- sind die Angaben zum effektiven Wechselkurs ab Januar 2001 nicht voll-
land, Philippinen, Polen, Rumänien, Russische Föderation, Slowakei, Slo- ständig mit früheren Angaben vergleichbar. Soweit die Verbraucherpreise
wenien, Südafrika, Taiwan, Thailand, Tschechische Republik, Türkei, Ungarn noch nicht vorlagen, sind Schätzungen angegeben. Zur Erläuterung der
und Zypern. — 2 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen Durch- Methode siehe EZB, Monatsbericht, April 2000, S. 41 ff. — 3 Berechnung
schnitte der Euro-Wechselkurse bzw. vor 1999 der Wechselkurse der methodisch weitgehend konsistent mit dem Verfahren der EZB zur
Euro-Vorgängerwährungen gegenüber folgenden Ländern: USA, Japan, Ermittlung des effektiven Wechselkurses des Euro. Die Angaben für
Schweiz, Vereinigtes Königreich, Schweden, Dänemark, Griechenland, Deutschland bis 1998 entsprechen den früher veröffentlichten Ergebnissen
Norwegen, Kanada, Australien, Hongkong, Südkorea sowie Singapur. Die für den realen Außenwert der D-Mark. — 4 Einschließlich EWU-Länder. —
dabei verwendeten Gewichte beruhen auf dem Handel mit gewerblichen Er- 5 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. 
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Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w!hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Presse und In-

formation zu beziehen. Außerdem kann

gegen Kostenerstattung eine monatlich

aktualisierte Datei mit circa 40 000 ver-

�ffentlichten Zeitreihen der Bundes-

bank auf Magnetband-Kassette oder

Zip-Diskette �ber die Abteilung Statisti-

sche Datenverarbeitung bezogen wer-

den. Bestellungen werden schriftlich un-

ter den im Impressum angegebenen An-

schriften erbeten. Eine Auswahl von

Zeitreihen steht auch im Internet zum

Herunterladen bereit.

Gesch!ftsbericht

Monatsbericht

(ber die von 1990 bis 2000 ver-ffentlichten Auf-

s1tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2001 beigef6gte Verzeichnis.

Mai 2000
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr6h-

jahr 2000
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Juni 2000
– Die gesamtwirtschaftlichen Finanzierungs-

str-me im Jahr 1999

– Die Entwicklung der Kommunalfinanzen seit

Mitte der neunziger Jahre

– RTGSplus – Das neue Individual-Zahlungs-

system der Deutschen Bundesbank

Juli 2000
– Bestimmungsgr6nde und gesamtwirtschaftli-

che Bedeutung von Produzenten- und Konsu-

mentenlohn

– Einlagensicherung und Anlegerentsch1digung

in Deutschland

– Die Rolle Deutschlands im internationalen

Dienstleistungsverkehr

August 2000
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2000

September 2000
– Die Rolle des Internationalen W1hrungsfonds

in einem ver1nderten weltwirtschaftlichen

Umfeld

– Die Mitwirkung der Deutschen Bundesbank

an der Bankenaufsicht

– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 1999

Oktober 2000
– Der Markt f6r Wagniskapital in Deutschland

– Ertragslage und Investitionsverhalten nicht-

finanzieller Kapitalgesellschaften

– Zur Gr6ndung eines volkswirtschaftlichen For-

schungszentrums in der Deutschen Bundes-

bank

November 2000
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2000

Dezember 2000
– Die Entwicklung der Subventionen in Deutsch-

land seit Beginn der neunziger Jahre

– Preiswirkungen der Deregulierung und Privati-

sierung auf den G6term1rkten

– Electronic Banking aus bankenaufsichtlicher

Perspektive

Januar 2001
– Neuere institutionelle Entwicklungen in der

wirtschafts- und w1hrungspolitischen Koope-

ration

– Der Informationsgehalt von Umfragedaten zur

erwarteten Preisentwicklung f6r die Geldpoli-

tik

– Strukturelle Leistungsbilanzsalden: L1ngerfris-

tige Entwicklungen und Bestimmungsfaktoren

Februar 2001
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2000/2001

M1rz 2001
– Perspektiven der EU-Erweiterung nach dem

Europ1ischen Rat von Nizza

– Ertragslage und Finanzierungsverh1ltnisse

westdeutscher Unternehmen im Jahr 1999

– Die betriebliche Altersversorgung in Deutsch-

land

– Die deutsche Zahlungsbilanz f6r das Jahr 2000

April 2001
– Die Neue Baseler Eigenkapitalvereinbarung

(Basel II)

– Rolle und Verhalten deutscher Fondsmanager

auf dem Aktienmarkt

– Struktur der Kapitalverflechtung deutscher

Unternehmen mit dem Ausland Ende 1999
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj1hrlich)

Diskussionspapiere

November 2000 9/00

The Relationship between the Federal Funds Rate

and the Fed’s Funds Rate Target: Is it Open Market

or Open Mouth Operations?

November 2000 10/00

Expectations and the Stability Problem for Optimal

Monetary Policies

Januar 2001 1/01

Unemployment, Factor Substitution, and Capital

Formation

Januar 2001 2/01

Should the Individual Voting Records of Central

Bankers be Published?

Januar 2001 3/01

Voting Transparency and Conflicting Interests in

Central Bank Councils

Januar 2001 4/01

Optimal Degrees of Transparancy in Monetary Pol-

icymaking

Januar 2001 5/01

Are Contemporary Central Banks Transparent

about Economic Models and Objectives and What

Difference Does it Make?

Februar 2001 6/01

What can we learn about monetary policy trans-

parency from financial market data?

M1rz 2001 7/01

Budgetary Policy and Unemployment Dynamics

M1rz 2001 8/01

Investment Behaviour of German Equity Fund

Managers

Zusammenfassungen fr6herer Diskussionspapiere

finden sich im Internet

Sonderver�ffentlichungen

Die Geldpolitik der Bundesbank,

Oktober 19952)

Makro--konometrisches Mehr-L1nder-Modell,

November 1996 3)

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W1hrung und Wirtschaft, April 19973)

Europ1ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W1hrung und Wirtschaft, Mai 19973)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19993)

Der Markt f6r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juni 20004)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Juni 20003)
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1 Nur die Tabellenk-pfe und die Erl1uterungen sind in
englischer Sprache erh1ltlich.
2 Diese Sonderver-ffentlichung ist in verschiedenen Auf-
lagen auch in franz-sischer, spanischer, russischer und
chinesischer Sprache verf6gbar.
3 Diese Ver-ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
4 Nur die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“, „Aus-
landsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellarische
Gesamt6bersicht“, „Gliederung nach Branchen und Akti-
vit1ten – Erl1uterungen“ sowie die zugeh-rigen Texte)
sind in englischer Sprache erh1ltlich.

o Diese Ver-ffentlichung ist nicht im Internet verf6gbar.
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3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Januar 20003)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f6r Deutschland 1991 bis

1999, Dezember 2000

5 Jahresabschl6sse westdeutscher Unternehmen

1971 bis 1996, M1rz 19991)

(Die Daten dieser Sonderver-ffentlichung sind

gegen eine Schutzgeb6hr von derzeit 50 DM

auch auf Diskette erh1ltlich.)

6 Verh1ltniszahlen aus Jahresabschl6ssen west-

und ostdeutscher Unternehmen f6r 1996,

September 19991)

(Die Daten dieser Sonderver-ffentlichung sind

gegen eine Schutzgeb6hr von derzeit 50 DM

auch auf Diskette erh1ltlich.)

7 Erl1uterungen zum Leistungsverzeichnis der

Außenwirtschaftsverordnung,

M1rz 1994o)3)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage,

Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots, August 2000

10 Kapitalverflechtung mit dem Ausland,

Mai 20001)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen, Juli 2000

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Mai 20001)

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz 6ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ1ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ1ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz 6ber das Kreditwesen, M1rz 1999

2a Grundsatz I 6ber die Eigenmittel der Institute,

Januar 20013)

2b Grundsatz II 6ber die Liquidit1t der Institute,

August 19993)

7 Merkblatt f6r die Abgabe der Groß-

und Millionenkreditanzeigen nach §§ 13 bis

14 KWG, September 1998

Ver�ffentlichungen zur WWU

Informationsbriefe zur Europ1ischen Wirtschafts-

und W1hrungsunion3)

euro 2002 – Informationen zur Euro-Bargeldein-

f6hrung3)

Nr. 1, Juli 2000

Nr. 2, Oktober 2000

Nr. 3, Februar 2001

Der Euro ist da. Wir sagen Ihnen, worauf es an-

kommt. (Faltblatt)3)

Anmerkungen siehe S. 79*.
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